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Hass der Ohnmäclitigen 
Neue BlQtenlese von Vernichtungsplänen 

Stockholm, 7. Januar 
Dt« »Daily MaiU btfaflt ilch •meut 

nit d«ii In Eng­
land in d«n l«tzt«n Monatan als b«li«b-
tM Thama für Pr«a«« und Rundfunk. Das 
•ogliach« Blatt untaritr«lcht dia Varaicb* 
tungtpIftM und l&fit dabed natürlich auch 
dan HaBapoat*! Vanalttart lu Wort« 
komman. 

Daa N«u« an d«n Forderungen BUT 
Vernichtung Deuttchiands iet die Forde­
rung, daB alle Fabriken der technUchen 
IndMtrie la Deutschlaad unter milltiri-
•cher Kontrolle abmontiert werden mü»-
aen. Die Überwachung Deutachlande soll 
75 Jahre In Kraft bleiben. Besondera 
kannieichnend für die Gelitetverfassung 
der brlttachac VernichtungspoUtiker ist 
die Forderung, etwa wieder In Betrieb 
genommene deutsche Produktionsstätten 
durch ein Luftbombardement lu ver­
nichten. 

Diese Pl&ne sind für Vanslttart, der 
dem alten Vemichtuiigsprqcrammen im­
mer noch einige ScheuBUchkeiten hinzu-
sufügen hat, noch nicht ausreichend. Er 
verlangt eine mindestens 20 Jahre dau-
em<le milltaiische Besetzung Deutsch­
lands. Wenn möglich, will er aber diese 
Zeit noch verlängert wissen. Deshalb 
möchte er steh vorerst auf eine Frist 
überhaupt noch nicht festlegen. 

H. G. Wells begrüßt die Vemlchtunga-
plAne. Zur Begründung der Forderung 
nach vfilllger -Zerschlagung Deutschlands 
wendet er sich dagegen, daß alle deutsch­
sprechenden Völker eine Nation seien. 

Je mehr 1a England die Erkenntnis 
Raum gewinnt, daß Deutschland nicht in 
die Knie zu zwingen Ist, und ]e mehr den 
Briten klar wird, daß sie um Ihr eigenes 
Leben ringen, umso wilder und hysteri­
scher werden ihre VemichtungsplÄne, 
mit denen sie das deutsche Volk aus­
löschen wollen. Die ganze ohnmächtige 
Wut tobt »Ich in den Ergüssen nach 
dem Muster der »Daily Mall« aus. Ohne 
Bich dessen bewußt zu werden, daß ihre 
Haßideen eine militärische Niederwer­
fung Deutschlands voraussetzen, ergehen 
sie sdch in irrsinnigem Gegeiler und 
niederträchtigen Drohungen. Die Män­
ner, die in der »Daily Mail« zu Worte 
kommen sind nicht etwa Irgendwelche 
verbohrten Außenseiter, sondern es sind 
Männer, die in England Ansehen ge­
nießen und ein gewichtiges Wort mitzu­
reden haben. Es sind Männer, die, wenn 
sie auch vielleicht nicht in den vorder­
sten Reihen der englischen Politiker 
stehen, umso eifriger und hemmungsloser 
hinter den Kulissen wirken und von dort 

•OB die Figuren auf der poUtiscben 
Bühne nach ihren Wünschen und Plänen 
stellen 

VanBlttert, um nur den fanatischsten 
der Vemlchtungsapostel herauszunehmen, 
l*t durch Jahnebmte der politische Be­
rater aller Londoner Regierungen. Er 
•ieht seine Aufgabe darin, den Heß ge­
gen Deutschland zu schüren und durch 
AffentUrhe Hetzreden und Hetzartikel 
dem englischen Volk ins Herz zu bren­
nen. Seine Schimpfkanonaden sind uns 
nichts Neues, sie sind aber ungeheuer ge­
fährlich. Denn Vansittart h&t einen gro-
Ben Kreis von Anhängern, er kennt die 
Kanäle, durch die er sein Gift dem eng­
lischen Volk einimpft. 

So wie Vaivslttart und Wells denken 
Churchill und seine Kumpane. Ihre 
Kriegführung kennt nur das eine Ziel, 

das deutsche Volk auszurotten, um Eng­
land am Leben zu erhalten. Ihr Gift wirkt 
auch In den anglo-amerikaniscben Luft-
hurmen, die ihre Bomben über deutsche 
Wohnvierteln abladen, die wehrlose 
Menschen morden. 

Die Vernichtungsprogramme der »Daily 
Mail« geben une und allen Völkern 
Europas erneut eine Vorstellung von der 
britischen Denkart. Dem hemmungslosen 
Vemlchtungswillen setzen sie die verbis­
sene Entschlossenheit entgegen, bis zum 
letzten unseren Kampf um Sein oder 
Nichtsein durchzustehen. Für uns gilt die 
Führerparole für das Jahr 1944: »Es ist 
unserm gonzeji Leben, unseim Trachten 
und unseiTO Sein nur eine Aufgabe ge­
stellt, nämlich die tcufUsf^hen Pläne der 
jüdischen Weltbrandstifter und Ihrer 
Trabanten zum Scheitern zu bringen,« 

99 Feiger Unfug und Änmassung" 
Bernhard Shaw hält den Briten den Spiegel vor 

dnb Stockholm, 7. Januar 
Der irische Dichter Bernhard Shaw 

hat zu den englischen Vernichtungspro-
grammen, in denen die Zerschlagung 
Deutschlands proklamiert wird, einige 
bissige Bemerkungen gemacht. Shaw 
denkt etwas anders über diese Fragen 
als Churchill, Vanslttart und Konsorten. 
Er nennt diese Vernichtungspläne „feigen 
Unfug und unverschämte Anmaßung" 
und hält den Briten und ihren Bundes­
genossen vor, daß sie einen Krieg ohne 
Ritterlichkeit führen. 

Zum Thema Kriegsverbrechen ver­
weist Shaw die Engländer auf ihre Grau­
samkeiten, die sie begehen, indem sio 
Bomben auf deutsche Städte abwerfen, 
von denen, wie er ausdrücklich feststellt, 
„einige der größten zweifellos auf Kin­
dergärten und Krankenhäuser gefallen" 
sind. Alf vorgeschlagen wurde, diese 
Methode der Kriegführung zu verbieten, 
da seien solche Vorschläge von engli­
scher Seite abgelehnt worden „Können 
wir behaupten", so sagt Shaw, „daß die 
schlimmsten den Naxls zugoschricbonen 
Taten schrecklicher waren als dis Kre­
pieren einer Bombe von der Größe oint-r 
Londoner Litfaßsäule in einem Kinder­
helm In Berlin odnr Bremen?" 

Shaw schließt seine Randglossen zum 
britischen Vernlchtungswnhn mit der 
Versicherung, daß die englischen Argu­
menta und Vorschläge zur Zerschlagung 
Deutschlands und Vernichtung des deul-
sch<"n Volkes die Deutschen nur daz\i 

veranlassen könnten,  die Zähne zusam­
menzubeißen in dem Entschluß; »Lieber 
im letzten Graben zu sterben,  als  zu 
kapitulieren.« 

Bernard Shaw verwirft  die Nachkrieqs-
pläne der Engländer nicht  in Bausch und 
Bogen,  aber er  behält  s ich seine eig '>ne 
Meinung dazu vor und wird nicht  müde,  
den Engläncern immer wieder einen Spie­
gel  vor/uhalten in dem sie ihre grausa­
me Fiatze sehen.  Shnw kann «ich eine 
solche Krit ik leisten.  Die enqlisrhfn 
Mndfnnatiker mü.ssen es sich immer 
wieder gcfEl len lassen,  daß er  ihnen 
Wahrheiten saqt ,  die sonst  niemand in 
England auszusprechen wagt.  Am be-
merkenswerte*;tci i  au den bissigen Glos­
sen Shaws sind seine Ausführunqer» /um 
anglo-amerikdii isrhen luft terior ,  Shaw 
bestät igt , .was durch die Tat 'sacho läi .qst  
r t l ler  Welt  b^-kannl qev. 'orden ist ,  daß cie 
Luftqanqsler  und M\>rdbandilen sich mit  
VoT'l iehe Krankenh.iusei  und Kindenicii  
tön 7um Ziel  ihrer  Bombenwiirfe nehmen. 
Er klaqt  die Briten und ihre Pundr.f ;( |L»-
nosseii  des Mf)icles an Vyehrlo*ien tui  

Shnw kennt die r 'ci i i>che Seule besser 
als  Churchil l  unri  Kompli/en,  als  Vansit-
lat t ,  H.  G. Wells  und andere fKiBapostel  
gleichen Sti ls!  Gr weiß,  daß,  je wilder 
sich der bri t ische V'srnifhtunqswahn qr-
qc?n Deutsrhland austobt ,  der deutsche 
K.impfwille umso fanafisi  her wird Dei 
Fiihrer  hat  den EnqiäiK ern immri wie­
der versichert ,  daß e^ da^s WoM • Kanl-
tulf l t ion« im deutschen Spr,nchsch.i t?  
nicht  cj ibt .  Shtiw beslStiqt  das den Briten.  

S&lklH'hfpiS'^ 
Efl&'ÄaSs:-;  

iifer" 
** Ml' • 

PK Krle(!*herich<fr Dr FfimmUr (Sch) 
Fahrt zwischen Felsenlnseln 

Mit kleinen Kuttern wird die Verbindarq zwischen den einzelen deutschen 
Stützpunkten in der nordnorwcqiischt: ;a  fr-selwell  aufrechterhalten.  Nur sel ten 
bricht  die t ielslehende Sonne durchs G uwolk und zaubert  bunte Farben auf 
Fels und Meer,  für  urisere zu ihrem einsam gelet jenen Stützounkt zurückkehren­

den Urli iubier  ein eindruckvolles Erlebnis 

Liiitparade fiber Tokio 
dnb Tokio, 7. Januar 

Eine eindruckavolle Demonstration der 
Stärke der Japanischen Luftwaffe erlebte 
die Bevölkerung Tokios am Donnerstag­
nachmittag. Soweit das Auge reichte, 
war der Himmel bedeckt mit Formatio­
nen modernster „Donryu" - Bomber, 
„Shlnshltei"-Aufklärer und „Shokl'-Jd-
ger. 750 Armeeflugzeuge, geführt von 
Generalleutnant Matsuoka, donnerten 
dahin, um der kaiserlichen Hauptstadt 
einen Neujahrsbesuch abzustatten. Die 
weltbekannte Hauptgeschäftsstraße Ginze 
bot ein buntes Bild der Begeisterung. 
Frauen und Mädchen in farbenreichen 
Kimonos, Urlauber mid Zivilisten wink­
ten den Fliegern zu. Nachdem die Be­
völkerung durch Presse und Rundfunk 
lu Beginn des neuen Jahres mit der Tat-
•ache vertraut gemacht worden war, daß 
1944 ein entscheidender Abschnitt des 
Weltringens komme, wurde die Luftpa­
rade begrüßt als Zeichen für Japans 
quantitative Stärke in der Luft. 

Eriolge der japanischen Flak 
dnb Tokio, 7. Januar 

Einem Bericht aus Rabaul zufolge er­
zielte japanische Flak am Montagvor­
mittag den Abschuß von zehn feindli­
chen Flugzeugen aus einei Formation 
von 01 Maschinen, welche einen Angriff 
auf die Insel Shortland südöstlich von 
Bougainville durchzuführen versuchte. 
Am selben Tage griffen 17 feindliche 
Bomber und Jäger die nördlich von 
Shortland gelegene Insel Ballale an, 
wurden Jedoch gleichfalls durch da« 
Abwehrfeuer der japanischen Losatzung 
vertrieben. 

Fflr die andern gut genug 
dnb Vlgo, 7. Januar 

Den USA-Finanzjuden winkt ein neues 
großes Geschäft. Der schon seit Jahren 
geplante Verkauf alter USA-Maschlnen 
der verschiedensten Industriezweige an 
Ibero-Amerlka soll Jetzt durchgeführt 
werden. Das Staatsdepartement habe 
über seine dl|$lomatischen Vertreter Käu­
fer gesucht und angeblich auch in gro­
ßer Zahl gefunden. Die USA-Fabriken 
seien äußerst interessiert daran „veral­
tete aber Immerhin noch brauchbare" 
Maschinen abzustoßen. 

Im Gebirgsmassiv südlich Laibach 
Die Reste der kommunistischen Banden verniclitet 

dnb Berlin,  6.  Januat  

In Nordkroatien beendeten die deut­
schen Truppen soeben die Säuberung der 
G 'blrgsmassive südlich Laibach von den 
Resten einzelner kommunietischer Ran­
den Der Feind halte beträchtl iche Ver­
luste an Menschr 'n und Waffen.  Zahlrei­
che Gefangene und erhebliche Beule an 
Waffen und Material  f ielen in unsers 
Hand. Auch die öit l ichen Unternehmen 
ir .  den Gieniqebirgcn zwischen Kroatien 
und Ital ien fanden nunmehr ihren erfolg­
reichen Abschluß.  Bei der Vernichtung 
einer qrößeren Rande wurden zahlrei ihe 
Gefangene eingebracht,  unter  denen sich 
auch ein kommunist ischer Bandenführer 
befand Eine weitere Randitengruppe 
warde In den Fel«en<schluchton nördlich 
Laihdch vernichtet .  Hierbei  wurden al­
lein 177 qefallf ine Kom*^ - 'en gezählt  

Das Gebirge von Banjaluka,  das Zen­
trum der Bandenbewegung In Bosnien,  
wurde ebenfalls  in vie ' t . iq qpn Kämpfen 
bereinigt  Hier betrugen die Verluste der 
Kommunicten über 1000 Mann an Toten 
und mehrere hundert  Gefangene Die 

Säubprung dieses Gebi^>tes bedeutet  ei  
nen b»»son( 'erf> schweren Sch! ig für die 
Rinder.bei\  equiiq,  die von dort  aus ihre 
Operationen in - tanin ' ißiqer Zusammen-
fassunq ttu führen suchte.  

Dl« Banc'enunwe«en auf dem qnechi-
schen FesMand verrmqe'- t  s ich /usehonds.  
Es treiben sich nur noch v.irein?»'!!  klei­
nere Trupps im Schutz dnr Pelsenqi^birqe 
rauhend und plür^dernd herum. 

L*iftÄRdr«ff  auf Marburg 

Opfer unter der Bevölkerung 

Marburg,  7.  .Tanuar 
In den Vormittaqsstunilen des Frrftag 

tmfernahmnn anglo-amerikanisrhn Rom-
her einen Luftangriff  auf das Marburger 
Stadtgebiet .  Getroffen wurde eine An­
zahl Wohnhäuser Nach den vorläufi­
gen Feststelhmgun sind 49 Tote zu be­
klagen.  Darüber hinaus wurden soweit  
bis  jetzt  feststeht .  70 Volksgenossen ver­
letzt .  Die Retreuungsmaßnahmen wurden 
sofort  eingelei tet  

oder Schwäche? 
Warum trumpft Slalin auf? — Eine bescheidene Fräße und eine 

aufbrausende Antwort — Scheinerfolge eines Erpressers 

P. D Marburg,  8.  Januar 
Wendell  Willkie,  in dem Scheuige-

frchi ,  dds sich die beiden Parteien des 
pU'. t( .>k]atischeii  Amerika bisweilen und 
vor den Pidsuientt ichaltswablen immer 
l iefern,  der Gogeiispielei  Roosevelts ,  der 
burschikivsf  Willkie,  der sich soviel  auf 
«eint-n gesunden Menschenveistand zu­
gute tut ,  hdt  zu Jahresbeqinn zur Fe­
der qenri lfen und der Poli t ik Roosevelts  
einige gute Ratsrhlaqe geq^-l ien Er for­
derte in einem Artikel  der »New York 
Times« die Veieinigien Staaten auf,  
real ist isch auf die .Sowjetunion zu sehen.« 
Mindest  qeqenwartir i  hatten die USA 
poli t isch,  wii tÄchatt l ich und moralisch 
die Zügel verloren,  wahrend Stal in den 
Gr emqeheimst habe.  Nüchterner 
Wirklichkeitf isinn verlatuie nun,  diese 
SchluRlolgerunq muß aus dem Artikel  
ge7oq?n werden,  dfin Au.>dehnutigs-
drt ing der Sowiets in Ouropa keineSchwie-
ri( |keiten zu machen.  Ja,  Willkie tadelte 
den Präsidenten,  daß er  Stal ins Wün­
schen gegenüber nich'  weit  geiiuq ge­
gangen sei  und er  spiel te damit  deut­
l ich auf die offengelassenen Fragen der 
Konferenzen in Kairo und Teheran an.  
Wie man sieht ,  war Willkie bemiiht ,  
Roosevelt  ini lsstelUma für die Gewäh­
rung al ler  sowjetischen Gebit- t '^forde un-
qnn zu leisten.  So al lein muß unbefan­
gener Sinn den .Aufsatz verstehen,  

Schlamm W ü h l e r  Willkie 

j Nur an einei  Stel le gibt  es  diese Un­
befangenheit  nicht ,  im Kieml Üoit  wo'ß 
man auch,  daß die anderen 'All i ierten« 
diu Zügel veiluren haben und daß sie 
eich es nicht  leisten werden und kön­
nen,  den Gebietsansprüchen al« solchcn 
zu widcisprechen Man hat  ihren Finger 
und sie werden die ganze Hand geben 
müssen.  Und /war vorbehalt losi  Willkie 
hatte die Unqeschicklichkeu begangen,  
nur wie im Nebensätze die Fraqe zu 
«tei len,  wie sich die Sowjetunion zu 
dem Sch cksal  der Bevölkerung in den 
ihr — der Theorie nach bereits  ja zuge­
sprochenen — Ländern vom Balt ikum 
bis zum Balkan stel len würde.  Die De­
mokratien suchen ih:er  Poli t ik immer 
ein moralische« Mantelchen umzuhän­
gen.  Lange genuq gaben sie sich doch 

Der deutsche iPehrmachtbericht 

Verstoss deutscher Schnellboote 
Versenkungen an Englands Südwestküste — Verstärkter Feinddruck bei Kirowograd 

dnb Führerhauptguartier, 7, Januat 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt hekannl: 

Im Abschnitt von Klrowograd verstärkte 
der Feind seinen Druck. Angriffe star­
ker Infanterie- und Panzerverbände konn­
ten mit Unterstützung der Luftwaffe un­
ter Abschuß von 51 Panzern belderseit« 
der Stadl aufgefangen werden. Nördlich 
der Stadt warfen unsere Trüppen die So­
wjets im Gegenangriff zurück und er­
beuleten 30 Geschütze. Der Feind erlitt 
schwere Verluste an Menschen und Ma­
terial. Auch beiderseits Berdltechew 
dauern die schweren wechselvollen 
Kämpfe mit zahlenmäßig überlegenen 
feindlichen Kräften weiter an. 

Weslllch Propolsk scheiterten an meh-

reien Stel len Angriffe dei  Sowjets unter  
hohen blutigen Verlusten für oen Feind.  
Bei Witabsk errangen unsere Truppen 
gegenüber erneuten starken sowjetischen 
Durchhruchsversuchen wieder einen vol­
len Abwehrerfolg nnd vernichteten 49 
feindliche Panzer.  An der übrigen Ost­
front  fanden nur Kampfhandlungen von 
ört l icher Bedeutung stat t .  

Im WiMittal l  der  sf idi tal ienischen Front 
scheiterten auch gtstem mehrere mit  star­
ker Arti l lerie und Panzern unterstützte 
Angriffe des Feinde« Ein ört l icher Ein­
bruch wurd« abgeriegelt .  Eine Einbruchs­
stei le Borciwestl lch Mignano wuide im 
Gogenangriff  bereinigt .  In den übrigen 
Abschnit ten verl ief  der Tag bei  ört l icher 
Knmpftät igkelt  nihiq.  

Deutsche Schnellboote unter  Führung 

des Kapitänleutnants Karl  .Müller  s t ie­
ßen am 6 Januar gegen die bri t ischen 
Geleitwege an der Südwestküste Eng­
lands vor.  Sie versenkten aus einem stark 
gesicherten Geleitzug fünf Schifte mit  
12 500 brt  und einen Bewacher.  Weitere 
Schiffe wurden durch Torpedotrefter  be­
schädigt .  Der deutsche Verband lief  voll­
zählig und ohne Schaden in seinen Stütz­
punkt ein.  

Deutsche Jäqer brachten über dem At 
lantik ein bri t if icbe«^ Großfhiqzeuq vom 
Mitt ler  Sunderinnd zum Abstt irz.  Luftver 
teidirpingskiäfte schössen über den be­
setzten Westqebieten sieben bri t ische 
Tieffl ieqer ab.  

In der verqangenen Nacht qriffen ein­
zelne l>ri t ieche Romber Orte im rhe nisch-
westfdhschen Industriegebiet  i iA, 

den .Anschein,  als  ob es ihnen um Fra­
gen der Mea.schiichkeit  und der Mensch­
heil  ginge.  Nun weiß aber al le Welt ,  
WtbR von der .Menscti i ichkeU der So­
wjet« zu halten i t t  und die Finnen,  die 
Baken,  rLe Polen,  die Vveii i iui»sen und 
die Ukrainer wiesen ea am besten Eine 
ganz bescheidene Fraqe also war es,  um 
einen guten Eindruck zu wecken,  nicht  
zuiet / t  bei  den amerikanischen Wäh­
lern,  soweit  s ie sich Gedanken machco 
ubt ' r  den Wandel,  d<^n die Wertung 
def Bolschewismus drüben erfahren hat  

Wendel Willkie,  der sich soviel  auf 
! seine int ime Kenntnis dei  Moskauer 
! Machte und Triebkräfte einbildet  und 

der Roosevelt  beschwor,  al les zu unter-
la-^en,  was dem Bolschewismus mißfal­
len konnte,  erreqte selber (bis  Mißfallen 
des Kreml.  Stal ins Leiborqan warf ihn 
vor,  im Schlamm zu wühlen,  verbat  sieb 
unter  wütendem Gefauche jeqliche Ein­
mischung in sowjetische Grenzfraqen 
und verwies den überraschten Fraqe-
stel le»- frech und unverblümt auf die 
demokratische Praxi« der Sowjetunion,  
die doch seinerzeit  die Einwohnet der 
balt i«:chen Provinzen über ihr  Schicksal  
habe abstimmen lassen 

Bedenkt man, daß »ich diese« Gezeter  
vor al ler  Öffentl ichkeit  nur wenige Wo­
chen nach Teheran ereignet ,  wo die 
drei  großen Alli ierten al« Freunde 
auseinander gingen,  dann kann man sich 
voistel len,  in welcher Tonart  Stal in 
dort  gesprochen haben mag. Er hat  
seine Zusagen länqst  in der Taschei  was 
«ich jetzt  an »Auseinandersetzungen« 
noch tut ,  is t  belanqlos Willkie hat  das 
seine qetan,  um den Amerikanern be­
greif l ich zu machen,  daß mit  »qroßrn 
Herren« nicht  gut  Kirschen pseen ist .  

Wie V o r a u t  g e  t  e h s  n 

Im Grunde genommen ist  es  den Ajne-
nkanern und den Briten ja völl ig qleich-
gult ig,  was aus den Völkern Europas 
wird.  Sie wissen selber,  daß ihr  Spiel  
durchschaut ist .  fc ,« wird nicht  lange 
mehr dauern,  und die Gespräche über 
die Rechte der kleinen Völker weiden 
verstummen Mit  den »juqoslawischen« 
Emigranten hat  es angefanqen,  bei  d(-n 
Polen glnq es weiter ,  den Franzosen hat  
man zu versieben qeqeben,  daß auch 
sie keine poli t if iche Rolle mehr spielen 
werden,  die I tal iener werden trotz al ler  
Versprechungen vor der Kapitulat ion als  
Kolonialvolk gede.mütiqt  und au«qfbeu-
tet .  

Diese Entwicklung,  die haargenau 
dem entspricht ,  was Deutschland vor­
ausgesagt  hat ,  is t  nicht  als  ein Zeichen 
der StärKe <;ondern der Schwäche bei  
den Alli ierten anzusehen.  Die Amerika­
ner sind ohnedies am europäischen Fest­
land uninteressiert)  die Engländer wis­
sen,  daß sie ihre Rolle auf dem Kontl-
n>>nt ausgespiel t  haben,  wie immer auch 
der Kiif>g ausgehen mag Hätten sie 
noch Hoffnung,  ihre al te Rflndnlspoli t lk 
fortsetzen oder wiederaufnehmen zu 
können,  würden sie sich anders verhal­
ten! 

Die s tarken Worte 

Wie aber steht  es mit  den Sowjets,  
von denen Willkie,  Ihr Bewunderer,  
meinte,  "^le hät ten den Gewinn einge­
heimst? Ihrem Auftreten und ihrer  Spra­
che nach könnten NaivMnoe annehmen, 
Haf^ es  so wäre.  In Wirklichkeit  l iegt  ps 
völl ig aadeib.  Selbst  in jenen vom Kriege 



und von d«n Methoden der Sowieti  nicht  
unmittelbar bfirulir ten Laiulern,  wo es 
Gruppen gibt ,  die mtinen nur den Wol­
fen aus dem Oston lu uI 'mi zu müssen,  
wünscht außer den bolschfwist isci ien 
Agenten wohl niem.md, i l ir  Partner zu 
iein und sein Volk als  Ghrd der So­
wjetunion zu sehf-n Hie Sowjets wissen 
das auch sehr gut  und d.iruin haben sie 
Ihre Taktik «ul  , ,demokratische'  Meti io-
den umgestel l t ,  lest inlb spannten sie 
•elbst  den , ,Roten Patrl i i rchen" für Ihre 
Agitat ion ein und arboilen mit  dem 
Lockkftder von , ,Voiksfrnnt"regierungen 
Was sie darunter  verstehen,  hat  Spanien 
erlebt ,  machen Nordafrika und Südita­
l ien eben durch MoialisHie Eroberungen 
gelangen ihnen nirgends 

Wie aber kommt es,  daß die Sowjets 
trotzdem eine solche starke poli t iache 
Posit ion bei  ihren Bundesgenossen ha­
ben? DaB die Sprache Stal ins nicht  aut  
der eigenen Macht sondern der Ohn­
macht der anderen kommt,  Ist  der  eine 
unschwer elnziiseh»-nde Grund.  Abgese­
hen davon,  daß hinter  al len drei  das Ju­
dentum als Schüret  steht ,  is t  den Ame­
rikanern und Briten jeder Bundesgenosse 
recht ,  der sie entlastet  Stal in aber nutzt  
die Stunde zu einer poli t ischen Offen­
sive,  um in der Weit  den Eindruck sei­
ner Machtfülle zu wecken.  Sie beruht 
nicht  auf moralischen Erfolgen,  es  sind 
die Erfolge eines '  Erpressers,  eines Er­
pressers al lerdings,  der sich mit  Ver­
sprechungen begnügen muH Denn — 
und das ist  das Entscheidende — al le 
•eine poli t ischen Erfolge sind rein theo­
ret ischer Natur.  Wenn er  in Ihren Ge­
nuß kommen will ,  dann muß er  sich 
nicht  mit  seinen aus Berechnung und 
Not nachgiebigen Bundesgenossen son­
dern mit  einem unnachgiebigen Gf^gner 
auseinandersetzen.  Diese Auselnander-
•etzung aber geschieht  auf den S- 'hlacht-
faldem des Ostens wo Stalin sich durch­
aus nicht  io sicher fOhlt ,  wie In den 
Leitart ikeln seines Leibhlntlei ,  denn die 
gleichen Bundesgenossen,  die er  hoch-
rafl t ig anfahren I ' l f l t ,  sol len Ihm mdt der 
•ovlel  ann'^knndlgten Invasion helfen 
Sie werden es fi in müssen,  und dann 
wird sich Im Wp?tf>n,  Im Ostpn und in 
der Heimat — hlor hp> f^rpund und 
Feind — 7oirien h 'o die Stärke und wo 
die Schwäche ist!  

Der Fluss im Winter 
Von O b e r s t l e u t n a n t  • .  D. 

B e  n a r  y 

Flüsse verbmden, Gebirge trennen.  
Mühelos glei tet  der Kahn von Ufer zu 
Ufer,  Stei l  und beschwerlich windet  sich 
in Kehren die Straße über die Paßhöhen.  
An einem Retcfw i l l  is t  schon mancher 
Vormarsch gescheitert .  Die Kriegs­
geschichte weist  kein Beispiel  auf,  daß 
einem angnllsi i is l igeti  Feind auf die 
Dauer det  Übergang über einen Fluß 
verwehrt  werden konnte 

In unerbit tHchei  Starrheit  tagen Gipfel  
tuid Grate gen Himtnol.  Ira ewigen 
Wechsel  strömen die Fluten des Flusses 
dahin.  Vor al lem in den Weiten des 
Ostens,  wo seilen Felswand« ihr Bett  
• inengen,  zeigt  sem Gesicht  zu jeder 
Jahreszeit  neue Ziige Im Frühling,  wenn 
die Schneem issen,  die aul  seinen Zu-
stromiand iaslnn schmelzon,  über­
schwemmt er  rechts und l inks auf Kilo­
meter.  la  Meilen seine Uter,  ragen nur 
schmale Fahrstrdlien i i i iei  den trübfjelben 
Wasserspi0(]0l  Im Sommer schrumpft  er  
zu einem seichten R nnsal  zusammen, das 
von plerdehosp.i txntin und motorbeweg­
ten Fcihrzeuriei i  an mehr als  einer Stel le 
zu durchfurlon oder g-i i  von Fußkämp-
lern zu durchwaten ist  Im Herbst ,  wenn 
die ersten gröi^eren l^i 'qensch iuer r ieseln,  
lul l t  s ich w eder sein Hot! ,  droht  ab und 
zu an neue Hfichwass 'nfinfahr.  

Und d inn kommt der Winter  und 
schlägt  i l in völl ig in seinen Bann. Die 
Ei<ischolleri .  die aniangs st ioniabtreiben 
werden zu immer d cl .e  er  Lisderke,  die 
von 10 cm ah ddi  ein/ .elnen Fii( \kaniplet ,  
von 15 cm seine Marschkolonne,  von 
20 cm leichte und von '10 cm an «chwere 
Fahrzeuge trdfj t  Er hört  aut  ein Hinder­
nis  für den Vormaisch zu sem. 

In der Abweln bil i  e t  er  kein Fronthin-
dernis mehr Ürimit  verl iert  die Uterstel-
hing,  die im Osten wo Beig und Höhen­
züge fehlen so wil lkommen als  Rück-
halt l tnie einer Verteid quiurszone ist ,  we­
sentl ich an Wert  Vielleicht  gelingt  e« 
dt^ Pionieren noch fi ir  e ine Weile durch 
Sprengungen aut  der M tte der Eisdecke 
eine schwer übersrhre thtire W-isserrinne 
offen zu halt iMV Sori«t  bleibt  nichts anders 
übrig wie Uter und Eiscorke zu vermi­
nen oder m'l  einem Stacheldrahtnetz zu 
überziehen,  sow.e dinch geM hickte Auf-
elel lung der schweren W.il lon dafür zu 
sorgen,  daß sie jerterzeil  frontal  und 
flankie-^nnd unter  Feuer ( lenommen wer­
den können.  

Im Hinterland erwachsen aus dem Zu­
frieren der Fli is*." andere Gefahren und 
Erschwernisse Eisschollen rütteln an 
den Pfeilern der Straßen- und Eifienbahn-
brücken,  Pioniere müssen auch hier  hel­
fend mit  Sprengungen aingroifen.  Der 
Fährbetrieb stockt .  Üet Schiffsverkehr,  
der den Nnchs ' .hub auf Rollbahnen und 
Schienenstrange so t i ihlbar entlastete,  
muß für Wochen um! Monate ruhen Der 
Fi«chfang wird spärl icher Mühsam senkt 
der Fischer soine Net/e in die unermüd­
lich offen gehaltenen F.islf tcher,  um we­
nigstens eine kleine Ziibnne für die Trup­
penverpflegung aus der Tiefe zu holen.  

tc  Terrorangriff  auf Zara.  Durch bri-
t isch-nordanierikanische Terrorluftan­
griffe sind zahlieiche unerselzbare Denk­
mäler der al ten kroatischen Geschichte 
und Kultur in der Stadt  Zara zerstört  
worden.  

dz SpelseslJif ten für Kinder.  In Bulga­
rien bestehen gogenwiirt ig 1859 Kinder-
«peisestdtten.  in denen rund 300 000 
Kinder durch sechs bis  zehn Monate im 
Jahr kostenlos verpfUnit  werden.  Für das 
Jahr 1943 hat  die K.isse für öffentl iche 
Fürsorge einen Betrag von rund 38 Mil­
l ionen I .ewa zui  Erhaltung der Kinder-
•peise&tdtten zur Verfügung gestel l t .  

Schnellboote am Feind 
Im Einsatz gegen Englands Küstenverkehr 

dnb Berlin 7 Januai  

Zum ersten Male m diesem Kriege 
st 'eßpn unsere Schnellboote — wie der 
Wehimdchtberic ht  meldet  — unlei  die 
englische Küste bis  Land* End voi und 
versenkten fünf Schiffe mit  12 500 brt  
und einen Bewacher.  Mehrere Schiffe 
wurden außerdem noch torpediert .  

Unsere Schnellbootflot t i l le  hatte in den 
ersten Morgenstujiden des 6.  Januar ihre 
Stützpunkte zum Einsatz gegen den eng-
lieben Küstenverkehr verlassen.  Das hier-
füi  ausgewählte Seegebiet  an der Süd-
ipitxe der Grafschaft  Cornwatl  lag im 
Vergleich zu den bisherigen Operations­
gebieten unserer Sc^allboote,  so weit  
entfernt  von Ihren BinsatihAfen,  daß der 
G»»gner,  wie der Verlauf der Ereignleee 
bewies,  s ich völl ig sicher fühlte.  

Als unser Verband gegen 2.30 Uhr in 
der Nähe der beiden südwestl ichsten 
Landzungen Englands,  Lands End und 
Lizard Head,  s tand,  vernichtete er  zuerst  
zwei Bewacher,  die trotz hellsten Mond­
scheins und einwandfreier  Sicht  bei  mä­
ßiger Atlantikdünung und leichtem Wind 
— also der denkbar ungünstigeten Vor­
aussetzungen für einen Schnellbootan-
griff  — in naher Entfernung als  Vornus-
sicherung ihren Kurs zogen.  Für die deut­
schen Boote wurde daraufhin vom Ver­
bandsführer höchste AngriffsbereitBchaft  
befohlen,  Der Umstand,  daß in dieeera 
weit  westl ich gelegenen Seegebiet  bis­
her niemals deutsche Schnellboote beob 
achtet  worden waren,  aber mußte günstige 
Voraussetzuri .gen für den bevorstehen­
den Überraschungsangriff  bieten 

Langsam liefen die ersten Schatten des 
Geleltzuges unter  «tarker Nachsicherung,  
unter  der sich auch ein Elnfchomstein-
ZeretOrer befand,  dem inzwischen auf­
marschierten eigenen Verband vor die 
Rohre Selbst  die feindliche Sicherung 
hatte unseren Verband nicht  bemerkt  

Kurz vor 3 Uhr eröffnete eine Boot«»tirup-
pe mit  der Torpedierung von zwei Schif­
fen das Gefecht.  Das eine,  ein 3000brt  
großes Troß- oder Werkstat tschiff  mit  4 
Masten,  brach unter  der Wucht der De­
tonation auseinander.  Das andere,  ein 
Frachter von 3000 brt, überdauerte das 
Ende de« ersteren,  dessen beide Teile 
rasch absanken,  nur um kurze Zelt .  

Bei  dem nun fol<)enden zweiten Anlauf 
erzielte die«elbe Bootsgruppe einen Tref­
fer  in einem Darapferpulk,  Unmittelbar 
darauf erfolgte eine heft ige Detonation,  
doch konnten deren Auswirkungen im 
Verlauf der sich nun überstürzenden Er­
eignisse nicht mehr beobachtet werdeA, 
es ist jedoch anzunehmen, daß mehrere 
Schiff« beschÄdlgt wurden. 

Inzwischen hatten die anderen Boote 
weiter  auf das Geleit  zugehalten und 
standen t iotz der nun stärker werden­
den Abwehr nur wenige hundert  Meter 

von ihrem Ziel  entfernt .  In umfassendem 
geschlo«sonem und schulinaßig geführtei .  
Angriff ,  an dem auch die Abwehr nichts 
ändern konnte,  wurden weitere Schiffe 
torpediert .  Dabei  sanken ein voll  bela 
dener Tanker von 3000 brt ,  dessen 
Schwerinadung noch brannte,  als  das 
Schilf  lÄngftt  untergegangen war,  und ein 
gleichfalls  bcladenes Schiff  von 1500 
Tonnen.  Den letzten Toipedo,  den unsere 
Boote noch zur Verfügung hatten,  achos 
sen sie auf den Schhißbewacher und ver­
senkten ihn.  Da« Fahrzeug ging fast  au 
genblicklich unter .  

Nachdem unsere Boote den letzten 
Torpedo verscbr>*en hatten,  mußten die 
Operationen abgebrochen werden Per­
sonelle Ausfl l lf t  oder Schlden waren 
deutscherseits  während dieses elnstündi-
gen Gefechts nicht  eingetreten,  sodaB die­
ser  bisher westl ichste Angriff  deutsche'  
Schnellboote ein voller  Erfolg wurde.  

Hin und zurück über Schweden 
Stockholm bestätigt die ^)ritische Neutralitätsverlctzung 

dnb Stockholm, 7.  Januar 
Der schwedische Wchrmachtsstab gibt  

eine amtliche Mittei lung heraus,  In der 
gesagt  wird,  daß eine große Anzahl 
fremder Flugzeuge in der Nacht zum 
Donnerstag über die Westküste zwischen 
Galmstadt  und Falsterbo flog und erst  
an der Süd- und'Ostküste der Provinz 
Schonen schwedisches Gebiet  wieder ver­
l ieß Am frühen Morgen de« Donnerstag 
f lcKi  eine weitere große Anzahl fremder 
Flugzeuge von Osten und Südosten her 
Ober Schweden und verl ieß zwischen 
Halra«t»d und Fali terbo schwedische« 
Gebiet .  Die schwedische Luftabwehr 
trat  von einer Anzahl von Stel len aus 
In Aktion.  Infolge der Wetterverh&It-
nleee konnten die Flugzeuge nicht  ge­
sehen werden.  

Aus diesem Bericht  geht  einwandfrei  
hervor,  daß die bri t ischen Flugzeugge­
schwader hei  dem Angriff  auf Stet t in 
Ihren Weg hin und zurück über Schwe­
den nahmen. Dieser Schluß wird auch 
in einem Bericht  au« Malmft  in »Stock­
holms Tidninqen« aus der amtlichen 
Mittei lung des Wehrmachtsstabe« ge­
zogen und ausdröckllrh festgestel l t ,  daß 
diese bri t ischen Flugzeuge ihren Hin-
und Rückweg über schwedisches Gebiet  
nahmen. 

In einer Meldung aus Aengelhohn In 
»Stockholms Tidnlngen« wird berichtet ,  
daß eines der fremden Flugzeuge in der 
Gegend von Klippen FlugzeuqblAtter  mit  
deutschem Text abgeworfen habe,  die 
rweifel lo« fflr  Deutschland bestimmt 

Tote pendeln vom Himmel 
Fliegerabwehr bei der Infanterie — Ein sowjetischer Fallschirm­

jäger-Angriff wird zerschlagen 
NSK Was die Flak bei  der Luftwaffe 

ist ,  s tel len die Fla-Kompanien bei  der 
Infanterie des Heeres dai .  Die 2-cm-
Fliegerabwehrgeschütze sind eine der 
schweren Waffen,  die zum Bestände ei­
nes modernen Infanterieregiments neben 
schweren Maschinengewehren,  Granal-
werfern,  Infanteriegesrhi ' i t /en und Pan­
zerabwehrkanonen gehören Das neu­
zeit l iche Infanterieregiment ist  also eine 
Armee im kleinen,  gewappnet füi  den 
technischen Krieg der Matenalschlacht .  

Alle diese schweren Waffen dienen 
der höchsten Autgabe:  Blut  zu sparen 
und dem Grenadier ,  dem männlichsten 
Einzelkämpfer,  dem wahren Herren des 
Schlachtfeldes,  den Weg aufzureißen 
über die Zone des Todes zum Gegner,  
zu Einbruch und Durchbruth,  und dies 
auch im wechsolvollen Auf und Ab der 
geschmeidig geführten gegenwärtigen,  
harten Ahwehtkämpfe um die Haupt-
kampJlinie 

In den folgenden Beiträgen schildert  
e. 'n Soldat  seihst  den Kampfeinsnt? der 
Fla-Kompan len 

Die Tüt zum Kompaniegofechtsstand 
fl ieg '  auf dir  Kerzenflummen züngo'n 
heft ig in det  Zugluft ,  herein stürz!  der 
Posten:  Herr  Ohorlei ifn, int .  Herr  Ober-
leutn. int  Fallschi  rm,äfTer! .  s tößt  er  
atemlos hervor Alles groifl  /n den 
Hanriwtif len und stürmt raus >tWn'< Der 
Posten zeigt  /um nahen Hang Dort  habe 
er  Panschirme schweben gesehen F.^ is t  
s tockdunkel nichts ist  zu erspähen.  
Kein verdärhüne- Laut oder fremflei  
Zuruf dringt  zu uns 

öliei  uns kreuzen schwere Maschinen,  
auffäl l ig v 'elo sind es Sie haben Posi­
t ionslichter  ( jesef/ t  Wird wohl e  n eige 
nei  Einsät . '  sein.  Oder soll te  das eine 
List  der Sowjets sein? Eine Luftlaqe 

meidung war von unserer JD, nicht  zu 
erlangen.  Da müssen die Fla-Geschütz«,  
die einige hunde;rt  Meter weiter  vorn 
zum Schutze der Infanterie gegen 
Schlachtfl ieger eingesetzt  s ind,  schwei­
gen,  Im Osten,  jenseits  des Flusses,  g!u-
tet  rot  der Himmel.  Die Brände der Ab­
setzbewegung geben hellen Schein 

Da — mitten im Hell  dunkle Punkte,  
die abwärtsglei ten.  Alarmrtife gellen 
auf.  Weiße Leuchtkugeln zischen hoch,  
übergießen die nahe Umgebung mit  
kalkig-gespenstischem Licht .  Dort ,  keine 
zwelhündeirt '  ScTlri t te^ entTornt ,  8chwe"ben 
die Fft l lschlrmjÄgflr ' '  Tlehn.  zwanzig sind 
es Es werden ihrer  immer mehr" die 
lautlos,  todbringend im flackernden 
Schein det  Leuchtkugeln zur Frde glei­
ten.  

Wii  rei l^en die Karabiner und Ma­
schinenpistolen hoch und feuern In den 
Schwärm hinein Handgraiuitet '  detonie­
ren in t inserer  Nähe MP.-Garlien peit­
schen an uns vorbf*i  einer ich rei t  auf 
Die Bnlsf  hewislen weifen noch in doi  

! I . i i f l  srhwohend ihre Handgranaten auf 
I uns und decken uns mit  ihren ffandwaf-
1 fen ein Wii  verfen uns hin <>nd feuern 
I Die Fla-Geschüt/e haben die Lagt^ er-
1  kann! Die LeurhtspurfieschoSAe perlen 
; horh mitten hinein — 

j »D kriegen kein gesundes Bein auf 
I  die Gide brummt der Berl iner Meld?r 
j n"b(>ii  mir  unrl  reich'  mir  ein neugefüM-
I tes  Miifta/ in So plötzl ich wie er  gekoni-
I men ist  de '  Feuerzatiber vorbei  Der Be-
j fehl  zum E nineln eroeht.  Feuererlaub-
( nis  auf al le  Nlaschinen 

Neues Moiorengeräusch ertönt  Sie 
f l iegen im« genau an Das wird ein Fres­
sen Dir  Ge'-chützfi ibrfr  s ind auf Draht.  
.Auf einen Schlag hSminnrn die Fla-Ge-
schütze los.  Die Leuchtspurgeschosse 

zaubern eine l ichte Halbkugel in das 
nochtl ichi '  Dunkel über uns.  Zwischen 
den zif .hündeii  GfSchnlM)nhiifn pendeln 
die Fnlisi  hirnie.  Auch diese '  Schw.trm 
wird schon Im Ab.sprung zerdroschen,  
Hier und da faßt  es einen Schirm, ein 
dunkler Klumpen fSlH. zusehends schnel­
ler  werdend,  erdwärts ,  Aufschlag.  Aus! 
— Die anderen drehn und winden sich 
im gutl ie( | fnden Feuer,  Man erkennt In 
den Gurten schlaffhangende Körper.  Ein 
l lchtdnrch/nckfer Todesieigen zieht  an 
uns vorüber.  

Die nächste Welle springt  genau in 
die Ges ' 'hMt7stelIunge" hinein,  Sie wird 
erbarmungslos ze-hackt und zerhäm­
mert ,  Beim folgenden Anflntr  Vurven die 
Maschinen bei  den ersten Feuerstößen 
ei lends davon niemand springt ,  Sie set­
zen ihre Fracht  außerhalb unserer Reich-

'  weite ab Die schnappen wir  uns zu­
sammen mit  der Infanterie,  wi»nn e* hell  
wird 

Kur? nach Millerracht  erdröhnen wie­
derum die Motore anfl iegender Maschi­
nen.  Die Fla hält  mit  nl 'en Rohren da­
zwischen Die lagen lierjer)  gut  Da muß 
doch was runierkonmen?! Dnmp'hnl-

i lenrl  verpuffen c' 'e ,  He'on.if 'onen der 
Snf 'eni 'oranaten thiserp Bl ' rke fn 'aen 
gespannt den Davonbrummenden IT.t lh-
rprbts ein l icht  — es W'rd im Abt 'ng 

I grr ißni  unr '  immer nrößer Rötl ich 
f lackernd ^l^en'  e^ d. 'h 'n F, '  neint  sieh 
Sfhießt  r lö( ' ' ' 'eh un Mifballsam abwä'ts  
Ppupfqcho'n zuckt ""MC dem Du'^kej  des 
Walde ien^eit '  des F 'ns 'ps pmnor.  Auf-
sehlagslir . iT id '  Hin N ichtabschuß ist  ge-
hinnen Di" Gpscbüt ' ibed^enunaen bnil-
len vor r ' -ei ide;  eine Fxtraflasc.he Ko­
gnak ist  fälTg ,  

D'e Anfli i ie  dauern m t kurzen Un'ei-
j brerhnnnen bis zum Mornengf-anen Hnfl  

wir  bt^inni^n zu th ' ien,  daß der Genner 
d 'esma'  eine nan/  r iroße Sache geplant  

I hal le um endl 'ch zu dem ersphnten,  star-
I  ken B'ückenkopf zu kommen Aber die 
I Fla-G.•schütze h »ben ihm schon zum An­

fang heimgeleuchtet .  Der Rest  wird am 
Tage erledig* G. D. I .  

Schluchten, Pässe und Banditen 
Mit bayrischen Gebirgsjägern in den schnecverwebten Bergen — Dankbare Bevölkerung 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  D r .  J o s e p h  M i c h e l s  

PK Schnee,  durch den sich die Fahr­
zeuge langsam und verbissen hindurch­
mahlen müssen,  bis  s ie zu Stel len gelan­
gen.  wo Schneewehen jede Weiterfahrt  
unmöglich machen und auch die Trag-
t ierkolonnen nur untei  Schwierigkeiten 
vorwärts  können,  — Pässe,  die an die 
marschierende Truppe,  an Lastt ier  und 
Fahrzeug größte Anforderungen stel len 
und wo immer witHier al le  Hände anfas­
sen,  — Flußübergänge,  wo der Weg an 
zerstörten Brücken vorüber durch knie­
t iefes Wasser führt ,  — Berge,  Schluch­
ten und Felsen,  beißend kalte Nflchte,  
zähen aufgeweichten Boden,  knurren­
den Magen und nach einem heißen 
Schluck verlangende Kehle,  al le« das 
gibt  es zu überwinden 

Diese bayrischen Jungen« überwinden 
es.  Sie schaffen's  ohne zu murren,  
wenn die Verpfleaung nicht  sofort  nach­
kommt,  der Küchenwagen nicht  gleich 

I bei  der Hand sein kann.  Mit  ein paar 
Nüssen,  von der Bevölkerung gereicht ,  
die voll  Dankbarkeit  die deutschen 
Trupper empfängt,  läßt  «ich wieder ei­
nen halben Tag durchkommen Die Ver­
pflegung ist  gut ,  bis  zum Abend kann 
das Essen da seim vielleicht  dauert  es 
auch etwas länger,  aber man st irbt  ja 
bekanntl ich nicht  so schnell  den Hun­
gertod Gegen den Durst  is t  schließlich 
bei  i rgend einem Kameraden doch noch 
ein Schluck in der Feldflasche.  Und ne-
gen die Kälte hilf t  Bewegung. Man kann 
auch mal ein wenig vor sich hinpfei­
fen Das gibt  Auftr ieb,  

Sie haben ein havrlsches Gemüt,  und 
weil  s ie dieses haben sind sie durch 

nicht« aus der Ruhe zu bringen und 
bewahren sich in al len Lagen ihre ver­
borgene Herzkammer voller  Zuversicht ,  
urwüchsiger Frische und gesunden Hu­
mors Gewiß,  es gibt  Stunden,  in denen 
nicht  al les sogleich tu^ verdauen ist  und 
wo es einem schon rnal  innerl ich auf­
stößt  in Wind und Wetter ,  Kälte und 
Plackerei ,  und dann wird auch «schon 
mal fr isch von der Leber weg ge­
schimpft ,  wenn auch beim vierten oder 
fünften Verauch das Gespann die Stei­
gung noch nicht  tu überwin<len ver­
mochte,  oder was sonst  immer der Stein 
des Anstoßes sein mag. aber es wird 
eben bayri-srh geschimpft ,  un<1 darin 
l iegt  immer ein Stück versöhnlicher Na-
tfir l ichkeit .  

Wie sel ten ist  in diesen Tagen des 
Aufmärsche« ein Wort  des Unwillens zu 
hören gewesen,  mochten sich die 
Schwierigkeiten des Geländes auch 
noch so häufen.  Die Banden selbst ,  — 
ja,  da platzt  einem schon mal die Galle 
und Ist  der  bayrische Sprachschatz ge­
rade nicht  klein,  um diese Gesellen in 
die Zange zu nehmen Aber s ie tuen es 
nicht  nur mit  Worten,  denn sie haben 
in diesen ersten Tagen eines Unterneh­
mens gegen die Banden gefaßt  und ver­
nichtet ,  was sich ihnen nur enttT»^gen-
stel l te .  Sie haben durch kühne«,  über­
raschendes Vergehen wichtige Brücken 
unversehrt  In die Hand bekommen) ha­
ben im Nahkampf die in die Enge getrie­
benen Banditen,  die sich vefbissen ver­
teidigten,  in den Häusern gestel l t i  s ind 
Tag und Nacht in Schnee und Kälte unter-

Farmer 
und Schmarotzer 

In den vielen Erörterungen dariiher, 
»vje alcb die Welt nach dem Kriege ge 
stalten wird, spielt  in den Vereinigten 
Staaten die beiürchtete Arheilslosigkeil  
und Ihre Reküinpiung eine große Rolle 
Weithin isl  sie eine Hauptsorge vor allen 
natürlich für die unmittelbar bedrohtei 
iMa.*ien. Amerika, deaaen „unbegrentl( 
Möglichkeiten" sprichwörtlich geweaei 
nlnd und rina alch auf aeinen Reichtui 
soviel zugute tut,  fürchtet mit guter 
Grund, daß ea nicht genügend Arbeite 
plfi t ie hat 

Dos Gebiet der Vereinigten Slnalt-j  
zählt  130 Millionen Einwohner, daruntc 
13 Millionen Neger und mindest siebet 
Millionen Juden. 25 Millionen davon ~ 
aber nicht die Juden — t ind nach Ronat 
ve/f« eigenen Worten achlecht und ah 
so/uf unzureichend ernährt .  Daß de 
Roden nicht genügend hergibt,  wird nie 
mtind behaupten wollen, denn er h<i 
lurchichnittllch nur knapp 17 Men.'.f . / i<': 

auf den Quadratkilometer zu'ernähr^^r 
während die Zahlen für Europa fiO hi  
150 betragen. Elf der nordanienknnt 
sehen Bundesstanten. darunter auch d( 
groPe Weizenstaat Kanins haben ein< 
Bevölkerungsdichte von weniger al 
zehn, weitere elf  von zwanzig je Our 
drntkllometer.  

nie Entwicklung in einem der größte 
und fruchtbarsten Agrarländern der We' 
geht welter zur Industrialisierung um 
zur Landflucht hin. Ein Volk aber, da 
den Boden mißachtet,  muß alch Inner 
lieh zersetzen und wird zu einer Gefah 
lür die andere Welt Hier zeigt sich de 
verhängnisvolle Einfluß des Judentums 
dem Boden und Ernte nur Gegenstani 
der Spekulation auf dem Grundstücks 
markt und nn den Getrelrleböraen sind 
Die notleidenden Farmer, gegenwörlif  
weitgehend zur Krlegalnduatrle und 
Wehrmacht herangezogen, werden das 
Meer der Arheitaloeen we/(er anschwel­
len lassen. Der $Zuaammenbruch der 
Rnoseveltschen Wirtschaftspolitik,  das 
Versagen seiner Sozialpolitik,  Ist  einer 
der ffauptgründe dafür, daß er drm 
Kriege nachlicl.  Weil er und seine jüdi­
schen Rotneber in den ureigensten An 
gelegcnbeiten versagten und Ihrer gan­
zen Denkart nach versagen mußten, 
darum mischten sie sich In fremde An­
gelegenhellen. Statt  Im eigenen Lande 
Ordnung zu schaffen, suchen ale die 
Unordnung auf andere Kontinente aus­
zudehnen, denn Schmnrol7er gedeihen 
am besten, wo der Borten krank wurde. 

p n. 

Neue Ritterkreuzträger 
dnb Führerhauptguart ier ,  7.  Januar 

Der Führer verl ieh das Rit terkreuz des 
Eisernen Kteuzes an Hauptmann Günter 
Hellmich,  Batterieführer In einer Sturm-
geschützdbleilung (geb.  1917 in Breslau 
als  Sohn eines Oberst leutnants) ,  Ober­
leutnant Günter Konopackl,  Führer «iner 
Aufklärungsabtei lung (geb.  1921 In GroB-
Bositz) ,  Oberleutnant d.  R.  Kurt  Flad,  
Batteriechef In «Inera Arti l lerieregiment 
(geh 1915 in Karlsruhe als  Sohn eines 
Oberverwaltungssekretärs)  und Leutnant 
d.  R; Franz Begomann, Kompanieführer 
in einer Panzerabtei lung (geb.  1919 als  
Sohn eines Lehrers)  

Staatssekretär Philippe Hennot 
dnb Paris ,  7 Januai  

Der bisl ieriyo Staatssekretär  für Infor­
mation,  Paul Marion,  wurde zum Slaats-
sekielai  beim Regierungschef and der 
b». 'kaiinte PublizisI  und Rundfunkspre­
cher Pli i l ippe l lcniiot  zum Staatssekretär  
iür  Information und Pnipatjandu ernannt.  
Der zum Slaalssekrelär  lür  Inlormation 
und Propaganda ernannte Menriot ,  am 
7 lai iuar 1889 in Reims geboren,  s tu­
dierte Literatur und klassische Sprachen 
und wandte sich der Gymnasial lehrer-
laufbahn zu Als Abgeordneter  von Bor­
deaux fiel  er  in der Kammer durch seine 
muligen Attacken gegen die Kommnni-

j s ten auf Auch in der Skandalaffäre Sta-
I v isky griff  er  ein und zwang das Ka-
i  binelf  Chaulemps zum Rücktri t t .  Er 

wurde nach dem Z^isammenbruch Frank­
reichs 19'(0 einer der überzeugtesfen und 
energischsten Vorkämpfer für die natio­
nale f^evolution und hat  sei tdem im fran 
zösischen Rundfunk in zahlreichen gro 
ßen Versammlungen vor einem hegei  
Sterten Publikum diese Anschauunge'  
vertreten.  

wegs gewesen,  um den Gegnei ah/u-
schnciden und ihn am Ausweichen zu 
hindern.  Und wenn sie durch die klei­
nen Städte kamen, die sie von den Ban­
den befrei ten,  diese Städte,  in denen sich 
Morgen- und Abendland begegnen,  die 
Städte mit  r 'en Moscheen und zierl ichen 
Minaretts ,  den bunten Auslagen in den 
Läden und den verschleierten Frauen,  
und ihnen Apiel  und Nüsse oder ein 
Gläschen Alkohol gereicht  wurden,  dann 
konnte man wieder einmal an dem Grad 
der Dankbarkeit  ermessen,  wie die Ban­
den gehaust  hatten und wie die Bevöl­
kerung sich danach sehnte,  mit  Hilfe der 
deutschen Truppen Ordnung und Frieden 
zu bekommen. 

Die Führung hat  bei  diesen Kämpfen,  
die immer wieder die Gefahr mit  s ich 
bringen,  in leere Räume zu stoßen,  weil  
die Banden das Bestreben haben auszu­
weichen und hinzuhalten,  durch überra 
sehende Vorstöße,  Abschnüning und 
Kesselbildi ing starke Kamplgruppen des 
Gegners gefaßt  und vernichtet .  Die Er­
folge dieser ersten Tage lassen andere,  
noch bedeutendere Erfolge erwarten 

Uber den Höhen der schneebedeckten 
Berge l iegt  in der Frühe des Tages der 
leuchtende Streifen Morgenrot  wie eine 
Verkündung der Befreiung des Lande« 
vom Druck der kommunist ischen Banden 
Und hier wie überall,  wo der deutsche 
Soldat  für ein neues Europa kämpft ,  geht  
von Haus zu Maus,  von Mensch zu 
Mensch das Glück ein(^ neuen Bcgin 
nens,  eines Schaffens und Wirkens,  daf-
al len,  die gegen die Banden des Kommu 
nismus stehen,  Früchte trägt .  

Unst^TF K v r z j n p l H y n g p t  
tc  Roms neuer Bürgermeister .  Donners 

tag morgen wurde der Rechtsanwal 
Giovanni Orgera,  ehemaliger Bürger 
moister  von Neapel ,  dem es gelungen 
war,  unmiltelbar vor der Besetzung d<'  
Stadt  durch die Westniächle zu entkom 
men, zt im Gouverneur der Stadt  Ron] 
ernannt.  

dnb Meldebüros für das faschist ischi  
,Heei .  Aut Beiehl  des Duce hat  der Geni '  
ralsekretär  der faschist ischen republika 
nischen Partai  angeordnet ,  daß bei  jedet  
Ortsgruppe der Partei  «in mili tärisches 
Meldebüro eingerichtet  wird,  da« al le 
dienstpfl ichtigen Jahrgänge zu erfassei  
hat .  

tc  Bulgarische Amnestie.  Anläßlid 
des bulgarischen Weihnachtsfestes hni  
der Regentschaftsrat  im Namen Könit i  
Simeons die übliche Amnestie für be 
st immte Kategorien zivilrechtl icher und 
mili tärischer Vergehen erlassen 

dnb Flecktyphus in Anatolien.  Du 
Istanbuler Presse meldet  eine erneut« 
Zunahme des Flecktyphus in einigen 
anatollschen Kreisen infolge nachlassen 
der Aufmerksamkeit  der Bevölkerung be 
der Bekämpfung der Krankheit  Da^ Ge 
sundheltsministerium hat  sofort  Maß 
nahmen zur radikalen Niedorschlagumi 
der Seuche getroffen.  

Orurk u V^flafl  Marbii tgei  Verlag» u Dnnkeie» 
Ge» mbH— VprlagüTcIlung Egon Buiragnrinei  
Hniip '«rhri i i l f i tung Anton Gprmhntl i  hoiri i  «n 

Mnrbii ta i t  I i  Oiftu Burtqfl i ise 

Z U I  Zell  tOi Anzeiger dut . ' 'Prel*ll«1e Nt Twmü 
1(1 April  1143 nUUlti  Ausfoll  »Ipi  Upfrniny r tr» 
BloUe« boi hrthemi Gewnlt  od«t BelrlebMtrtfung 
gibt  kRlueu Ansprurh iu* ROikzahlung dri  nezugs-

tcld«s.  
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Rohifsch, uralter Grenzmarkt am Sattelbach 
Nach schweren Stürmen undDrangsalen treu an der Aufbauarbeit 

Breit  und oflen,  von jenseits  der 
Grenze bis  in die kleinste TditdlLe ein­
gesehen,  erstreckt  sici i  der M ir kl  Kn-
hitsch und seine weitere Umqnbutiq qe-
gen den Grenzfluß Sattelbach zu.  Wie 
vor einem groben Fenster  w,cknlt  s ich 
das Leben in diesem urdllen Grnnzniaikt  
ab.  Alles,  wds man an Neuoru iqcn und 
Verbesserungen einnf^fi ihrt ,  wiid von 
jenseits  mit  kri t ischen Bückm beiri ich-
tet ,  der poli t ische Autbau,  dis  fnsch-
fröhliche Lpl)pn in der Wolir innnnsrhaft  
und der zielstrebigr Gcstal tungswlle 
der Deutschen Jugend aufmerksam ver­
folgt .  Jedes Fest ,  jede poli t ische Feier  
wird nicht  als  lokale Veranstal tung dfs 
verträumten M-irkto*!,  sondern als  Wil­
lens- odor Machtkundqebiing des Rei­
ches anqpsehen und gpwortet  

Grenzorloben w^ar inimnr hart  und 
entsagungsvoll .  Nur ganze Krrle haben 
den Auftrag der Grenze erfüll t .  Auch 
heule wird von al len,  die an dor Rnichu-
grenze leben,  viel  verlangt,  vor al lem, 
daß sie Vorbild sind Und hier  wieder 
zuerst  von denen,  die als  D^ulsrhe in 
23jähriger Not ausgeharrt  und mitgear­
beitet  haben an der Refiei i ing der Hei­
mat.  Vor dem qroßen I^ofeh'  d"r  Grenze 
kann und darf  es  n 'rhf« noben,  w.is  
wankelmütig,  müde,  gleichgült ig oder 
arbeitsträge macht.  

Jahrhunderte spannen ihre Zeit  über 
Rohitsch Sie sind ertüll t  vom Lärm des 
Kampfes vom Gifthauch dei  Pest ,  von 
Brand,  Raub und Tüikennot.  Aber die 
Menschen an dieser äl testen der Grenze 
des Reiches,  am Sattelbach,  widerstan­
den allen Nöten der Jahrhunderte.  

Schon in der vorgeschichtl ichen Zeit  
s tand in Rohitsch ein befest igtes Lager,  
aus dem eich dann das römische »Man­
sie Ragandonae« entwickelte.  Die ger­
manische Völkerwanderung flutete auch 
über Rohitsch.  Am nahen Donati  bau­
ten sich Germanen in gewalt igen,  turm­
art ig geformten Felseninassen eme un­
bezwingbare Festung.  Dann legte sich 
ein jahrhundertelanger dichter  Schleier  
über das Geschehen in unserem Land. 
Erst  mit  dem Grafen von Fnesach-Zelt-
Schach t r i t t  zu Beginn des 11 Jahrhun­
derts  auch Rohitsch wieder in die Ge­
schichte ein.  Die Burg Rohatz wurde 
als  Grenzfe«te erbaut Zum Schutze der 
deutschen Bauern und Handwerker 
wurde um den Ort  eine Mauer gezo-

die I jntersteiermark verloren ging,  da i Truppen da,  mit  Jubel  und Beyeiblerung 
rebell ierten die Kohitscher gewalt ig und |  begrüßt.  
e6 gelang ihnen von al len Städten und 
Md kten in dei  Uii lersleiermark am 
längsten,  eine deutsche Gemeindever­
tretung zu behalten.  Dann erlagen auch 
sie dem vielsei t igen Druck,  Aber das 
Bür( |ertum blieb deutsch und als spä­
ter  zur J^ammlung dos untersleir ischon 
Deutschtums ciiffgoiuten wurde,  da ent­
stand auch in Rohitsch eine sehr starke 
Kulturbund-Ortsgruppe.  

Schwere und bange Tage hatte Ro­
hitsch noch im April  1941 mitzumachen,  
als  sich die Hauptmacht des geschlage­
nen jugoslawischen Heeres durch Ro­
hitsch wälzte Ein wild gewordener Ge­
neral drohte den Ort mit dem dort auf-

Rohitsch wurde wieder Grenzort und 
mit neuen und schweren Aufgaben be­
dacht. Um sie zu bewältigen und zu mei­
stern, bedarf e« aller aufbauwilliqen 
Kräfte, besonders jener, die auch in der 
schwersten Zeit der Bedrückung die 
Fahne hoch hielten. Trotz allein, denn 
im Fenster des Reiches spiegelt da« Le­
ben des Volkes und die Aufbauarbeit 
des Steiri«chen Heimatbundes. Diesen 
Pflichten der Grenze kann und darf 
«ich niemand entziehen. Und wie vor­
dem in Jahrhunderten, so wird der 
Markt Rohitsch auch in Hinkunft seine 
Aufgaben als Grenzort erfüllen. Dies­
mal nicht mehr auf tich selb«t anqe-

gestapelten Benzin in Flammen auf-  |  wiesen,  sondern im Schutze eines star-
grhen zu lassen Dann reichte es aber , ken,  nationaleozial ist if i  hen Deutsch-
kfium noch dazu,  schleunig il  auszurük- i laud«.  
ken,  denn schon waren di  ? deutschen '  E,  Paidasch 

Achtung! Achtung 
Einwohner der Stadt Marburg 

Obdachlose und schwer Bombenge­
schädigte haben sich zuerst bei folgen­
den 

O b d a c h l o s e n s a m m e l s t e l l e n  
und zwar bei der ihrer Wohnung zu­
nächst gelegenen zu melden. 

Es sind folgende Obdachlosensammel­
stellen eingerichtet: 

Gasthaus Pollak,  Te^etthoffstraße 79.  

Gasthaus Gratschner (Lahainer), Hin-
denburgstraße 39. 

Gasthaus Schocher (Gottscheerhof), 
Trlesterstraßs 77. 

Gasthaus Ballon, Zwettendorferstr. 18. 
Gasthaus zum »Goldenen Löwen«, 

Schmidplalz 4. 

Knabenvolksschule IV, Schönererstra-
Be 10. 

»Parkkaffee« (Stadtpark). 
Gasthaus Hartberger, Lembacherstr. 45. 
Gasthaus »Alt Meiling«, Mellinger-

straße 33. 

Nach dort abgegebener Meldung bege­
ben sich die Fliegergeschädigten sofort 
in die ihren Wohnungen nächst gelege­
nen 

Luftschutzbetreuungsstellen 
wo sie die Anweisungen für Unterkunft, 
Verpflegung usw. erhalten. 

Marburg, den 7. Januar 1944. 

Folgende Lultschutzbetreuungsslel ie 
s ind vorgesehen: 

I. Leiiersberg: Dr. Kokosrhmeqg, Lf 
tersberg 14 (Potschgaugraben).  

II. Rotwein; Schule,  Erdgeschoß 

III. Kötsch; Gasthaus Lopan Jakn 
Unterkötsch 7.  

IV. Fraustauden 82; Gasthaus Suppri  

V. Zwettendorf: Gasthaus Riedl ,  Zwt 
tendorferstraße.  

VI. Kärntnerstraßö 172: Gasthaus M^ 
daus 

VII.  Garns:  Ortsgruppe de« St .  H. 1 
Erdgeschoß.  

VIII. Hinter den 3 Teichen; Gastha-
Klitschek,  Teichgasse 3.  

IX. Lembach: Volksschule Pickern,  I .  S 

X. Meiling: Gasthaus Resnik (Grün 
Wiese),  Mell ingerstraße 85.  

Es ist  unbedingt notwendig,  daß sir  
die Geschädigten streng an diese Ar 
Weisungen halten und nur zu den ihu 
Wohnung zunächst  gelegenen Stel  
sich begeben, da nur jene in Betrieb gi 
setzt werc'en, die sich im Bereich dt 
Schadenstel len befi t \den,  nicht  aber Jen» 
die weit  davon entfernt  sind.  

Auskünfte ertei len auch die Bezirl  
dien«:tslel len.  

Der Oberbürgermeistei  

KNAUS 

Burg Sanneck, hart an der Grenze, Im alten Kleid 

Geburt, Hochzeit und Tod 
im Unterland 

Das Standesamt Pettau berichtet  in 
den vergangenen zwei Wochen von 13 
Geburten.  Die Ehe gingen ein Ignaz Fi­
scher mit  Juliane Sakelschek,  Franz 

gen.  Von Otto,  dem Sohn(> des bekann- i  Forst i ieri tsch mit  Maria Sadrawetz,  Jo-
ten Minnesängers Ulrich von Lichten'  
s tein,  erstand 1301 Ulrich von Sanneggs 
Burg und Markt .  

Der Sattelbach war nur eine schwache 
Wehr gegen Türken und andere raub-
lust ige Horden aus dem Südosten,  
Gründlich heimgesucht von den Türken 
wurde der Markt  1476 und 1532.  Die 
Bürger wehrten sich verzweifel t ,  er la­
gen aber der Übermacht und auf der 
meterdicken Wehrmauer f lat terte ta­
gelang die grüne Fahne des Propheten 
Dann kam die Pest  und l ichtete unter  
der Bürgersctiaft .  1358,  1529,  1625,  am ver­
heerendsten aber von 164fr—1652 Ganze 
Familien starben aus und jahrelang 
standen viele Hauser leer.  Aber das 
Handwerk blühte trotzdem wieder auf 
und neben dem Pflug führte der wehr­
hafte Bürger das Schwert .  

Zu Rohitsch gehörten einst  auch die 
vielen Mineralguellen der Umgebung, 
«o Sauerbrunn selbst ,  dann die Säuer­
l inge Marienbrunn,  Mühlbrunnen,  der 
Wiesenbrunn,  der Rosalien- und Römer­
brunnen,  die Gabrowetzer Quellen,  der 
Reimundsbrunnen und die eigentl ichen 
Königsquellen in Köniqsbrunn,  die 1843 
gefaßt  und sei tdem verwerfet  werden 

Mit  dem Aufschwung des Kurortes 
Rohitsch-Sauerbrunn,  dem die Steir i-
schen Landstände all  ihre Aufmerksam­
keit  schenkten,  geriet  Rohitsch sehr ins 
Hintertreffen.  Im Schallen des von al­
len Seiten geförderten Kurortes konnte 
der Markt  an der Grenze nur notdü-f-
t ig sein Dasein fr isten Trotzdem ent­
wickelte sich in Rohitsch ein starkes 
Bürgertum, das seine Rechle wohl zu 
wahren wußte.  

1867 f iel  die Stadtmauer und 1905 
wurde die Bahnverbindung mit  Grübe! 
hergestel l t .  

Die nationalen Kämpfe In Rohitsch 
waren besonders erbit tert .  Wenngleich 
immer auf s ich selbst  angewiesen,  be­
haupteten die Rohitscher ihr  Deutsch-

«ia Suppanz. Es starben Franz Flis, Ma­
ria Dornik, Anna Jerin, Olga Bresnikar, 
Cyriila Zepusch. In Monsberg wurden 
fünf Kinder geboren. Geheiratet haben 
Johann Eberl und Maria Winkler, in Ro­
hitsch-Sauerbrunn Franz Bresinschek und 
Paula Korsche Dortselbst sind drei Ge­
burten und drei Sterbefälle (Franziska 

sei Tribillian mit Berta Merz, Ber^^hard ' Sket, Martin Skrabl und Johann Ogrisek) 
Podreberschak mit  Maria Mlakar-Ko 
wdlschitscl i ,  Konrad Hwaletz mit  Inge­
borg Bauer und Friedrich Winkler mit  
Stefanie Thiele.  Es starben Franz Zafuta,  
Angela Schimenko, Anton Mochoritsch,  
Anton Rakuscha,  Antonia Tschech,  Vin­
zenz Tamm und Adolf  Höfler .  In Win-
dischdorf  wurde im gleichen Zeitraum 
ein Kind geboren Die Ehe gingen ein 
Anton Habianitsch mit  Elisabeth Saga-
din,  es  starb Michael  Thomanitsch Das 

j S tandesamt Kranichsfeld,  Kreis  Pettau,  
j verzeichnete im Jahre 1943 133 Gebur­

ten,  14 Oben wurden geschlossen und 48 
j  Sterbefälle verzeichnet ,  was einen Ge-
[ burfonüberschuß von 85 Geburten eigiht .  

In Wuchern wurden im letzten Viertel-
jahi  des Jahres 1943 sechs Kinder gebo­
ren,  OS s tarben in diesem Zeitraum Flo­
rian Rasbornik,  Alois Petscbownik,  Ka-
thari t ia  Strmsclinik,  Fohanna Mcdwed, 
Johann Ploi  und Theresia Bruntscbko 

In Cil l i  wurden in den letzlen 14 Ta­
gen 51 Kinder geboren Geheiratet  haben 
M.iximilian Micbelak und Ka'harina 
Narat ,  Karl  Diwiak und Amalta Spole-
nak,  Franz Mabnritscb und Maximiliane 
Stanql,  Theodor Müblböck und Wanda 
Pauli 'sch,  Fran? Saker^rbnik und Maria 
Sagadin und Otto Ruczkowski und Ste-

•phania Riedel  Es starben Antonia Petek,  
Jakob Papesch,  Silvia Turim-k,  Karl  
Tauschmann, Wida Wolowschek,  Josef 
Pormanek,  Frieda Kebli tsch,  .Agnes Pa-
peunig,  Michael  Peplnak,  Edmund Po-
korny,  Wanda Pokorny,  Franz Gratsch­
ner,  Franz Seilz,  Anna Oset  und Johann 
Anton Selcnko Anderburg meldet  fünf 

: Geburten Die Ehe gingen ein .Anton Li-
1 pHschnik und Antonia Schupnek Durch 
] den Tod wurden abberufen Rochus Je-
; r i tsch,  Draga Ruznitsch und Josef Kos.  
j In Tüffer-Romerbad wurden im nlei-
( chen Zeitraum 14 Kinder geboren Ge-
1 heiratet  haben Josef Medwed und Ma­

ria Leskowschek,  Franz Bretschko und 
I Rosalia Masel ,  Matthias Powsche und 

Maria Sorko,  Franz Horbkrnut und Mn-

zu verzeichnen. Tüchern meldet fünf Ge­
burten. Die Ehe gingen ein Josef Med­
wed und Stefanie Wowk. Es starb Franz 
Seitz. Trifall meldet 13 Geburten und 
acht Sterbefälle (Jakob Erschenitschik, 
Ferdinand Forte, Michael Hrlbar, Heide­
marie Friede, Anna Butschar, Johann 
Pungrater, Friedrich Mavr und Johann 
Jenko). In Marburg schlössen den Bund 

Die Heimat spricht zu uns 
Aus der Volksbildungsstatte Pettau 

Im Rahmen der Volksbildungsstätte 
Pettau hält Dienstag, den 11. Januar, 
Studienrat Dr. Göhlert im Saal der Mu­
sikschule einen Vortrag des Steirischen 
Heimatbundes, der allgemeines Interesse 
verdient. Die erdgeschichtlichen Ereig­
nisse, die zur Entstehung unserer Land­
schaft führten, die Zusammensetzung der 
Gesteine, auf denen sich unsere Heimat 
aufbaut, ebenso, wie die Entwicklung 
der Pflanzen und Tierwelt, wird in na­
türlicher und leicht faßlicher Form ge­
schildert. Der weite Teil des Vortrages 
ist dem Menschen gewidmet, der die 
Landschaft gestaltete und zugleich von 
ihr geformt wurde. 

Dr. Göhlert gibt an drei Abenden, 
Dienstag, den 18. und 25. Januar und 
am 1. Februar, eine Arbeitsgemeinschaft, 
die im Biologiesaal der Oberschule 
abgehalten wird. Die Arbeitsgemeinschaft 
wird die im Vortrag beinhalteten Er­
kenntnisse eingehend behandeln 

* • 

Volksmuslknachmlttaq in Jahrlnq. In 
der Reihe der kulturellen Veranstaltun­
gen des Amtes Volkbildunq des Kreises 
Marburg-Land kommt morgen Sonntag 

fürs Leben Gustav Pepolnik und Lud- I im Heimatbundsaal  in Jahring ein Volks-
milla Seiowitz,  Paul Krischewnik und 
Barhara Wauchnik,  Marius Kompara und 
Hildegard Kowatsch,  Fran? Blnter  und 
Maria Drosg.  

« 
Ehrengabe der Heimat für die Cholm-

Kämpfer.  Im Gerhttrd-St ' i l l ing-Verlaa 
Oldenburg,  ist  das Buch jKiimpfgiuppe 
Scliorer  — 105 Tfigo eingeschlns^en« von 
Richard Muck erschienen.  Das Buch,  da-;  
l '^R Bilder enthält ,  is t  mit  einem Geleit­
wort  von General  Scheret  versehen.  Es 
wild von Reichsniinister  Doktor Goeb-
bPtfi  a l len Cholmkämpfern als  Ehrenga­
be dei  I lci inri t  gest if tet .  Die kostenlose 
Zusenr unq wird in den nächsten Wo-
chcn vom Oberkommandn de^ f ieeres 
varanlaRt.  .Alle Cholmkarnpfer werden 
tni 'n?fordert  dir  Anschrif t  an die das 
Bu 'h  nesendot werden soll ,  an d-is  Ober-
kommando dos Heeres (Chef H. Rüst  und 
B d,  E 1 ,AHW/.Abw. Kampfgruppe Sche­
rer  Rudnlfstadl ,  Thüringen,  Prinz-Eugen 
Kaserne bekanntzugehen.  

musiknachmittag unter  dem Motto 
»Zither-  und Gitarrenklänge« zur Durch 
führung,  der den Beifal l  der  Volksgenos­
sen finden wird 

Gastspiele des Stelrlsrhen Landeslhea-
ters In Rast und Mahrenberq. Morgen,  
Sonntag,  gibt  das Steir ische Landesthea-
ter  in Rast  zwei Gastspiele.  Am N'ach-
mittag kommt das schöne Märchenspie!  
»Rotkäppchen« zur Aufführung,  während 
am Abend das Lustspiel  »Das Glück 
kommt über Nacht" über die Biihne geht  
Beide Veranstal tungen werden den Bei­
fal l  der Raster  Volksgenossen finden 
Morgen Mittag wird in Mahrenberq das 
Märchenspiel  »Rotkäppchen- gleichfalls  
zur Aufführung kommen. 

Zauberkünstler Swenqali in Lorenzen. 
Zauberkünstler  Swengali ,  der mit  seinen 
verblüffenden Vorführungen der Kunst  
der I l lusionen immer wieder den Beifal l  
der  Untersteirer  f indet ,  wird morgen 
Sonntag nachmittags in Lorenzen am Ba-

'  ehern ein Gastspiel  geben und zwei scho 

ne Stunden die Besucher im Bann haltr  
Auch hier  wird es ihm an Beifal l  nicl  
fehlen.  

Freigabe von Schuhabschnitten de 
Kinderklelderkarte.  Durch eine Bekannt 
machung der Gemeinschaft  Schuhe sint  
vom 1. Januar 1944 ab der Kontrollab 
schnit t  3  der vierten Kleiderkarte fü 
Kinder im 2.  und 3.  Lebensjahr und de 
Kontrollabschnit t  7 der vierten Kleider 
karte für Knaben und Mädchen für d?r 
Einkauf freigegeben worden.  Auf der 
Kontrollabschnit t  3  dürfen ein Paar 
Schuhe al ler  Art  mit  Ausnahme von Lede*-
straßenschiihen und Arbeitsschuhen be­
zogen werden Auf den Abschnit t  für  
Kinder im 4 Lebensjahr können eben­
fal ls  ein Paar Schuhe al ler  Art  mit  Au« 
nähme von Leders^raßenschuhen und 
Arbeltsschuhen,  für Knaben und Mäd­
chen  vom vo l l ende ten  4  b i s  zum v o l l ­

endeten 15 Lebensjahr dagegen ein 
Paar Holzsandalen gekauft  werden D e 
schon früher für den Einkauf frei  ge-
wordenen Srhiih-Kont ' 'ol labschn' t te  der 
Kleinkinder-Kleiderkarte und der Kin-
derkleiderkarte behalten weiterhin ihre 
Gült igkeit ,  mit  Ausnahme des Kontroll-
absrhni ' tes 6 der Knaben- und M.idrhen-
kleiderkarte,  de '  bereits  am 1. Novem­
ber 1943 außer Kraft  gesetzt  worden ist .  

Arheltssltz für Belnheschädlqte. Bisher 
bereitete es den Reinbeschädiqten arnRe 
Schwieriakeiten,  Innnere Zeit  ohne Be­
schwerden zu arbeiten,  besonders dann 
wnn sie qezwunaen waren,  sich des öf­
teren zu drehen Der Versehrte mu(^ viel ,  
mi^hr imstande sein die Lage des Reines 
leicht  nach seine \Vii>(ben 7ti  indo'- i  
und fest '^nhaUen weil  s ich d 'e  heauem-
ste Lane von Zeit  zu Zeit  ander? n 'r";eTi 
Ip 'J i irfni 'ssen kommt nun eine Frfmdimq 
entnenen.  die von einem Arbeit isschntz-
walfer der Junkers Motorenwerke qe 
macht wurde Danach besteht  d 'e  Frfin-
dunq aus einer dem HeschMdinton R^in 
anpaßbtaren und in der ieweil-qe" Ein 
st '^lhinn festsfel 'baren Stü^z" und f ines 
Sil 'es ,  der auf dieses Rein kernen Druck 
nu-^üb» D'e Beinsfütze 'St  auf RoMe" ae-
lanert  um den Drebbewerrunnen de« 
Stuhles le 'ch* folnen •^u könrinn Dei 
OV-pr^chnnke'  erhält  eine eini^fel lbarr  
Stütze die 'n der Höhe und nach de 

; Sei te verstel lbar ist  um so den Ober 
i  «' 'henkel  jewe' ls  am besten zu enHacte-
'  Der Apparat  is t  zum Patent  annemelt '» 

Woher sfammf unsere alte Bergmannstracht 
Die älteste Bcrgmannsdarstellung zeigt ein steiermärkisches Siegel 

tum doch gegen alle Angriffe. Als 1918 " ria Leskowschek, Josef Horiak und Aloi-

Aufnahmtni SUIIcn-Lichtbild-Gr«! 
JelTt kdnden nur noch Ruinen von einstiger Macht 

NebtMi der Altsleiermark ist auch die 
Untersteiermdi^ stolz auf ihren Berg­
mannsstand und immer, wenn wir bei 
unseren Veranstaltungen im Kreis Tri­
fall unseren Bergleuten begegnen, sehen 
wir in ihnen das Sinnbild treuestei Ar­
beit. Mit Interesse verfolgen wir das 
Entstehen der kleidsamen Bergmanns­
tracht. Sie kann auf eine lange Entwick­
lungsgeschichte zurückblicken Als Quel­
len dienen für die Frühzeit die Berg-
mannsdarstellungen (Plastiken, Gem&lde, 
Holzschnitte, Zeichnungen), spAter die 
geschriebenen oder gedruckten Uniform­
vorschriften. Die älteste deutsche Berg-
mannsdarstellung befindet sich auf einem 
steiermärkischen Siegel um 1280, dann 
folgen die beiden Plastiken aus der von 
Rudolf von Habsburg errichteten Kapelle 
am Welfenholze in der Grafschaft Mans-
feld. 

Charakteristisch für die frühe Berg­
mannstracht sind Gugel und Arschleder. 
Die Gugel, eine Kapuze, fällt sp&ter fort 
oder verkümmert zum Dekorationsstück, 
das Arschleder Ist aber noch heute im 
Gebrauch. Mit August dem Starken 
übernimmt Kursachsen die Füh»ung In 
der bergmännischen Tracht. Grundle­
gend ist die große Parade vom 20. Au­
gust 1719 im Plauenschen Grunde. 

Die höheren Bergbeamten trugen blt 
1769 weiße Röcke, seitdem schwarze 
wie die übrigen Bergleute. Die Beinklei­
der waren aber weiß und die Westen 
farbig. Durch die verschiedenen Farben 
und die Stickerei waren die einzelnen 
Reviere gekennzeichnet. Mit dem Jahre 
1844 verschwinden die Westen, die Re­
viere werden durch verschiedenfarbige 

Ärmelpaten angezeigt  Durch kursäch­
sische Beamte,  die in preußische hanno­
versche und bayerische Dienste traten 
wurde das Uniformtragen auch in diesen 
Ländern eingeführt .  Die erste Bergmanns­
uniform (6.  September 1777) war braun,  
erst  um 1800 setzte sich die schwarze 
Tracht von Schlesien aus durch.  Die 

Salzbergleute weiße Puffjacken mit  hell­
blauen Aufschlägen (weißblau ist  be­
kanntl ich die bayerische Nationalfarbo 
e inge führ t ,  d i e  üb r igen  Berg leu te  t r u g e i  

schwarze,  jedoch ebenfalls  mit  blaut  
Aufschlägen.  Westfalen (1807—181 
hatte Uniformen nach franzosischn 
Schnit t  aus blauem Tuch,  jedoch w< 

hannoverschen Bergbeamten trugen rote auch hier  die Puffjacke gestat tet .  1 
Röcke nach englischem Muster,  daneben Jahre 19,14 wurde in ganz Deuischlan 
war al lerdings auch die schwarze Puff-  eine einheit l iche Bergmannsunifotm eii  
Jacke gestat tet .  In Bayern waren für die geführt :  der schwarze Bergkit tel  

AulnAhme VC'elOcnitci t icr ,  Marburg 
Trtfallls Bergmannskapelle In Ihrer schö nen Tracht 

Wie Fronl und Heimat eng verbunden sind, das wollen morgen wir beweisen | 
Mit unserer Spende am ersten Opfersonntag dieses ]ahres| 
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HeihtaUitke HtutdstUou Die Erziehung des Menschen beginnt beim Kind 
T i u t z  a l l e m !  

Mit hartem Willen und eherren Her­
ten find wir  al le über dip Sthwelle rlff> 
neuen Jt ihre« hinwe<jqeschri t t<?n.  Es gibt  
nici i l  eir if ln Menschen in Deutschland,  dei  
• ich nirht  dei  srh fksri lhatten Brdeuturiq 
dos vor uns l iegcndt i i  J . ihrcj  bewiiül  unr)  
«ich ddr»il>»M im i t lf i ien wate.  es von 
jpdrjn vim imi Hds AiiHorste an 
«nd Ünfcihpipitsrh i t t  tordRrn wird — 
Clfi lch im Anftin«) dr-s  .Fnhrrs düifen und 
«ollen wi:  den Hpuf-is  dri lnr  hrina"n,  d ' iH 
unsere Uni^cn den hdiien Piülnnqpn i es  
Kriet ies,  düö sie dlinin beindlerroi  und 
nllem persönlirhen Üpfei  «^tiUirlhriUen 
und sich dt^nnoth in i inwtmdt ' lbri ier  
Treue zu r iem rjrol^en Srhirk-. i ls i tr tmple 
und der Zukiir i t l  unNen*#! Volkes brkrn 
neri .  Wir htib^n es heule qelt^rnt ,  wcis 
»Opfern hedculel ,  und weii i i  dieser 
Krieq einniri!  sr- in l i i r  l )ei i!s(  hl<>nil  s ieq 
reiches Ende gofuntiei i  h.d)ei i  wiid,  diuin 
wil  d es auch nie hl  einen (lehen,  der 
nicht  sein TeM an dein ifrohcn si  hukscils-
bedinglen Opfer für sein Volk qehrachl 
hat .  Uber »Her Not steht ,  inmitten der 
Verwüstungen deutscher Siäc te ,  inmit  
ten de« brennenden,  lodenuK-'n Kfimpfp« 
«n der Front dds unersrhii t 'e ' l i< l ie Den­
noch. Ti^usendfrtch h.ihon lU's die lot7.-
len Wochen und Sfonitp in nl ipn deut-
»cheri  Städten,  i jhei  die die Terrnr-m-
griffe des Feindes hinwecjqinqi 'n,  qok'hrt .  
daß nur die Gemeine u ' ikeif  des Willen« 
und des Helfens der Not uiui  des Lei-f>fi  
Herr  werden kfinn.  die m' wi ' inqen Stun­
den über eine Sfadt  ( lebtiuht  weidfi i ,  

Wir lernen heute dcts Gleiche,  m.u hen 
uns dieselbe Erf-ibrunq zi ie qen.  die in 
früheren Zeiten . i l ie  die Mannei qn-
macht hdben,  die t l ie  ( |u>i\(!n so/uilcn 
Tlten imrl  Neueruncjen durchiiel i ihrt  hd­
ben: C' '  nüt?!  nicht*. ,  wrnii  nii i i i  s i tqen 
woll te,  die N\)i  spi  /u <| '0l \  und eo sei  
7wccklos,  mit  seinen schw ichen Kriif-
t ru rl t iqegen oir / i ikrt i i iplen .Ir iU'  .-Xuin i lu ' ,  
die mit  Mut und Zuversicht  r)ep.i(  kl  
vir t i ,  l . i f t t  SiCh meistern,  i i i i f)  wenn ledi ' i  
nur ein p-i i ir  Mensrlu n /u helfen »^udit ,  
s o  w e ' d c n  w i r  « i n s  c i e i n e i n h i i n i o i  K i i i H  
f luch <ler sci i^-erslen Tetrorw ikuiuicn 
Herr ,  öl ier  dtis  eiqene Helfen hiiuuis 
«her wissen wir ,  daR qerdde in dieser 
Zfl i t  des hartet>ten Kampfes das qrof^e 
•o7,i(»le Hilfswerk df^ Krieqs-WF?W die 
Haut>fl<^st  a l ter  Sorqc und rOrsorqe für 
unser Volk träqt ,  daß sie vor al lem fl ie 
deutschen Frauen und Kinder in s icheie 
f?ut  genommen hfl t .  Am mnrqiqen Opfer 
lonntaq wollen wir  defih<tlb am Reninn 
des ha '"t '>sten Krn^qsi . ihip<i m l unsor ' ' ' r  
f rpudiqen Spende das Rekennli i is  und d e  
Treue ' /u unserem \ 'olk und suinei  Zu­
kunft  verbinden.  t .  

Wegweiser durch Lehrgänge des Steirischcn Heimatbundes 
Die Fraye »Wie erziehe ich mein 

Kind?« bewegt heute mit  Recht jede 
Mutter .  In einer Zeit ,  in der al les gärt  
und neu gestal tet  wird,  hat  auch die 
Kihdererziehung neue und erfolgreiche 
Wrqe besthri t ten,  die i ibcr noch nich'  
f l ' len klar  aufscheinen Der landläufige 
Begriff  einer guten Kindereiziehung lag 

wil i igkeu des Kinder nicht  zum Chd-
rakterfehler ,  sondern zui  Stütze und zum 
Rückgrat  in der Entwicklung zui  Per-
sönlichketi t  s ich entfnltet  Diese Erkennt­
nis bedarf  aber niirh de Erzieher,  vor 
al lem aber die Kraft  des Glaubens und 
Rejahens,  um mit  Freude und Mut seine 

sen behandelt .  Diese Kurse werden 
durch Lied und Spiel  und Bastelarbeiten 
eine fröhliche Auflockerung erfahren,  
die al le wieder den Tätigkaitsbetrieb 
und die Schaffensfreude der Kinder in 
gesunden und kranken Tagen anregen 
und fördern sollen So wird das tät ige 

,yr. TAPFERE 

U N T E R S T E I R E R  

früher im »art ig« oder »bravseln des } derp.s  Verständnis gehört  dorn Jugend-
Aufgaben zu erfüllen Ein ganz beson- i Kind zum »braven« und »/ir t igen« Kind,  

Kindes Beanffe,  die von den verschie­
densten Menschen recht  unterschiedlirh 
ausgelei j l  und verstanden wurden,  Ar-
(ir |  is '  nicht  qlei 'hzusetzen mit  wil len­
los jedem folgend und brav sein nicht  
mit  vielen Stockschlfigen und arger 
Sr>p|onpeii i  i ' r /wunqene Piippenhaft ig-
k p ü .  

Die Kindererziehunt)  geht  heute neue 
^\ 'eqe Wir brduchen aufrechte,  wahie 
ii iui  olfeno Menschen Daher ist  es  vor 
dll 'Mp noüq,  daß jede Mutter  die Art  
ihre«;  Kindes recht  verstehen lernt ,  um 
beim Erwachen des ersten Willens die­
sen recht  zu lenken,  und so die Eigen-

lichen während dei  Zeit  seiner Entwick­
lung Wievie '  t f lürklirher gründet  sich 
die Kameradschaft  zwischen jung und 
all ,  wenn auch /u Hause volles Inter­
esse an riem Lrleben des heranwarh-
sendrn Kindes in der C»emeinsrhaft  der  
Jugend genommen wird Immer wieder 
muf^ der Familienkreis  die Anziehungs­
kraft  aufbringen,  um die Ideale für Volk,  
Heimat,  Helm 
und zu bauen 

das richtig gelenkt und angeregt  dort­
hin gebracht  wird,  wohin es die Erzieher 
haben wollen.  

Zu diesem aufschlußreichen und wert­
vollen Lehrgang sollen sich al le Mütter  
und Frauen «her auch die Mädls ab 21 
.Jahren melden Die ArbeitsqebielBleite-
r innen Mütlerdienst  in den Ortsgruppen 
nehmen Anmeldungen entgegen.  Die 
Kurse beginnen Ende Januar und wer-

und Fdmilie zu nähren |  den zweimal wöchentl ich stat tf inden.  Die 
Wichtinkeil  des Kurses läßt  erwarten,  

Diese Erziehnn(fsfranen die uns al te 
bewegen werden durch das Arbeilsne 
biet  Mütterdiensl  im Amt Frauen der 
Kreisführung Cil l i  in beBonderen Kur-

daß sich recht  viele Frauen und Mäd­
chen die Zeit  erübrigen,  um sich die 
neiie Erzlehxingslehre gründlich anzu­
eignen 

Wie entsteht die Kohle 
Vortrag in der Volksbildungssiättc Trifail 

Das neue Jahr wurde in der Trifai lei  
Volksbildunqstät te durch einen Vortrag 
des Üipl .-Ing.  Matthias Szerowatz vom 
Kohlenwerk der E. V.  Süd über »Die 
ErUstf  hung dei  K'  hie« eingelei tet .  

Begreif l icherweise fand dieses Thema 
im koblengebiet  Trifai l  lebhaftes Inter­
esse Dem Vortragenden gelang es,  in 
außerordentl ich gedankenreichen t ief­
schürfenden Ausli ihruiujen,  die ihn so 
rech! . i ls  Bergmann flos Geistes erken­
nen l ießen,  vor seinen Zuhörern ein ini-
] iosantes Gemälde der Hntwickhii igst ie 
srhichle dieses wichtigslen volkswirt-
sf 'haft l irhen Rohstofles ( ior  f^feuzeit  aul-
•/urollon Nach kurzer R( t rachtnnq der 
( jeoloffisrhen Grundbegriffe und Voraus-
s '-< '7un( |en führlo Dipl ,-Inq 

j seine mil  ( jespannter Aufmerksamkeit  
I  lolnenden Hörer in den Entwickli ings-
I ganq der Kohle aus vorzeit l ichen Pflan-
I /enresten über die Vertorfung in Tloch-
I und Niedermooren zur heutigen Rrnun-

und Steinkohle ein Dei Vorti^agende 
brachte dabei  eine FüHe interfssanl^r 
und wissenswerter  Beobachtungen und 
rpsfstel lunqen aus den Rp-eichen der 
Geoloqie,  der Botanik und der Chemie,  
die in dem wahrlich slaunenerreqenflen 
Fnderqebnis gipfelten,  t laß wir  ir^ den 
schwar/en Edelsteinen der Kohle auf­
gespeicherte Sonnenenertf ie aus Zeiträu-

Marburtjer Jungen verab5«:hieden sich 
Die Tür zu einein neuen, straffen Leben ist aufgestoßen 

Im menschlichen Leben tauchen im­
mer wieder Abschnit te und Ereignisse 
•uf,  die in entscheidender Weise den 
einzelnen Mann beeinflussen körneni so 
Ist  das Heraustreten des lugi-ndlichcn 
aus dem Elternhaus ein Schri t t ,  der  we-
•entl ich zur innoi«>ii  Reife des einzel­
nen beitragt  Jun(fe Mensrhen,  rl ie  bis­
her in der sorglichen Obhut i t i rer  El-
t*>rn oder Er- ' i rhuiigbiTecbliqipn stan­
den,  musspu nun tra '^l i tfn,  den Nnsrhluß 
«n das stün .rh bewegU; Leben zu fin­
den und suli  den Teil ,  der  ihnen in der 
neuen Lage am meisten zusagt ,  für  ihre 
kommende Laufbahn hera\is7uholen.  

So konnte am Mittwoch,  den 5 Ja­
nuar I9 '<4 d ' r  Kreisführpr Pq.  Knaus,  
Kreis  Maibnrq-Slat l t ,  in GiKienw.ir l  des 
Fannli ihrt- ' rs  i ler  [)euNch"n . l i igmid.  der 
I  ei ler  der Kornstockoberschnle und des 
Tegetthoffgvrnnasii ims .fungen der Obe­
ren Klassen fi ir  ihren künft igen Weg als  

Luftwa'fenbelfer  verabschieden.  In sei­

ner Ansprache irn Festsaai  des Gymna-

•  iums qaf» der Krei^führcr seinpi  Freude 

Ausdruck,  dt jß mm wied.-i  eint '  Aiiz. ihl  

Marburger Jungen dem deutschen Volke 
ihre Kräfte zu Verfugung stel len wer­
den,  um auf diesem Gebiet  ihren Ein­
satzwillen im qroDdeul 'Jchen Freiheits­
kampf zu bekunden,  Wohl mag es für 
manchen schwer sein,  s ich in diese neue 
Well  einfügen /u müssen,  doch über 
al lem Tun und Hanrieln soll  der Wille 
des einzelnen stehen,  an sich weder zu 
arbeilen,  um riaß innerl iche Gleichge­
wicht  7U f inden,  ( ias man unbedingt in 
schweren,  kri t ischen Situationen berni-
l igl .  So weit  es  möglich sein wird,  soll  
f ler  Unterricht  fortgesetzt  werden,  dnrnit  
die Jungen einmal doch Ihre Mittel-
schulreife erlangen können Mit  den 
freudigen Worten,  zu zeigen,  daß sich 
Ihilpisferer  ebenbijr t io in die nroßen 
Trontcn einfügen mit  r l"m freudigen f le-
fi lhl  im Herzen,  seine eigene Heiin<il  
srhüt/en zu k()nnen, schloß der Kreis-

f i ihrei  seine mitreißende -Vnspraclic In 
der Fidirerehrung und rl^n Liedern der 
Nntion fand die schlichte Feier  ihr  Ende,  
die den junaen Kariierndfi i i  Mut und "Zu­
versicht  auf ihren AVeg mitgegeben 
hii l le .  S Z. 

men, die das menschliche VomtelUingi-
vermögen überschreiten,  vor uns haben.  

Reicher Beifal l  lohnte mit  Recht die 
ebenso fesselnden wie gründlich-gewis '  
senhaften Ausführungen.  Die nächsten 
Veranstal tungen der Volksbildungsstät te 
werden zwei interessante Kulturfi lme 
vind einen Vortrag von Dipl ,  Ing.  Soll  
grnber über den »Werdegang des Berg­
mannes« bringen.  

80. Geburtstag * 
Am 9, Januar d.  J .  vollendet  Frau 

Marie Rogatsch,  Marburg,  Witwe,  nach 
dem »-vor e ineinhalb .Jahren verstorbenen 
Zcmieniwarenfrzeuger Ferdinarrd Ro-

Szerowatz '  n<d.sch,  da.s  80.  Lehensj«ihr.  Als vorbild­
lich l iebevolle und fjü ' ige deutsche Mut­
ter  ist  s ie  Irol/  ihres hohen Alters s iets  
um das Wohl ihrer  Kinder und'  Enkel 
lu 'sor([ t  und in f)ewundernswerter  geist i-
(fer  Frische nimmt sie regen Anteil  am 
WPIIgeschehen.  Wir wünschen der . l i ibi-
larin,  den siegreichen Frieden zu erleben 
und gesund dessen Segnungen nocli  
möglichst  lanrfe zu gfi i ießri i  

ZauherkiinKlIer  Winlerl  wieder in Mar-
burq.  Am Samstnq,  rlei i  l . i ,  Januar nach-
mittaqs,  Sonntati ,  den Ui.  Januar vori i i i t -
f t i t js  gati l ierl  dei  al len Marbuiqern he-
kannte Zauberkünstler  Rudolf  Winleri  m 
Marburger Sladlthealer .  Sem Programm 
i^t  lüi  jung und al t  gleich inleressaut  
und wirt l  al le  Besucher in gtölUes Stau-
lUMi vorsetzen Die Marbuiger werden e^; 
begrüßen, Herrn Winteri bei Reinem 
Sp el  wieder einmal auf der Bühne der 
I l lusionen foUien zu können.  

Todesfälle, In der Trieslerstraße .SO 
in Mirhiirci  verschied die SOjährige Pri­
vate .•Angela Kraner.  — In der Kärntner­
straße 41 pla 'h dei  <i7ji ihrige I laupt-
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im Sanntal, der al« Nothelfer d«t TN-
Zuges Prnßberq seine Dienste ganz In 
den Dienst  der Bewegung stel lte.  Der 
Verstorbene wurde am 3. Januar von sei­
nen Kameraden und den Ortsbewohnern 
zur letzten Ruhe gelei tet .  Am offenen 
Grabe verabschiedete sich im Namen der 
Technischen Nothilfe und seinen Kame­
raden der Führer des TN-Zuges,  Franz 
Delcia,  und dankte für «eine t reue Mit-
crheit .  — Am 26. Dezember verschied in 
Bäienlal ,  Kreis  Cil l i ,  die f l l jährige Frau 
Josefine Gerschek,  geh.  Poharz.  Sie war 
Mutter  von sieben Kindern,  Eine große 
Zahl von Traiiercjasten gab der Verstor­
benen t ias Geleit  zur letzten Ruhestät te,  

Todesfall  In Packenslein.  Am letzten 
Jahrestag verabschiedete sich auf dem 
C^rlsfr if t  hof in Pnckenstein die Bevölke-
lunq von Frau Risa Pocher,  Leiterin r es  
Amte« Frauen der Ortsgruppe Packen-
steui .  In vollster  Ji iqendkraft  und strah­
lender Ciesuiulheit  erwartete sie das 
längst  ersehnte Miifterglück,  um dann 
einige Tage nach der Niedeikiinfl  ihr  Le­
hen aul  dri l l  AUai der Miit terf ichiif t  zu 
o |>re 'n \ I i t  Frau Risa Pocher verl iert  die 
Orlsguippe Packen«itein die beste und 
authaiiwilligste Arhpjtskraft Seit der Be-
freinnq der Heimat stand sie unermiid-
l lch ip der FrauensrHaft ,  s ie w^ir  in jeder 
Weise Votbild und eine von jenen 
Frniien,  die st i l l  und bescheiden ihre .Ar­
beit  verrichten,  die man nirgends be«on-
( 'ers  in Erscheinunn treten sah ihr tat-
kräft i( jes urd hilfsbereites Wirken aber 
doch überall  gefi ihl t  wurde und «ich 
woh' tuend im Orlsgntppenhereiche aiw-
wi 'kle Um Frau Risa Pocher,  die mit  
ganzen Herzen ihre verantworlimq«vol-
len . \ufgaben erfüll te ,  t rauert  die ganze 
Ortsgruppe Packenfi teln.  Sie wird als  
leuchtendes Beispiel  von Arbeltselfer  und 
Pfl ichterfüllunq weiter  leben 

Verunglückt.  Bei der Arbeit  verletzt« 
«Ich die rechte Hand der 26jährige Ar­
beiter  Alois Gorischek aus Theten — 
R ppenverlelzimgen zrn? s ich durch 

Mo s Horwrtl .  In Laibach isl  i Slurv vom Gerüst  der 34iährige Anton 
die Unterrirhtsinfpeklorsgntt in Vera 
Bezjak aus Marburg gestorben.  

Zur letzten Ruhe guleltel, Am 1, Januar 
verschied nach kurzem, schwerem Leiden 
ini  .V).  Lebensjahre der F^eiecher und 
Gastwirt  Franz Doblschek aus Praßbeig 

Lach aus Kranichsfeld zu,  — Einen Oher-
schenkelschuR erhiel t  von unbekannten 
Täfern der 2.^jähriqe Otto Ranfll  aus 
Nendorf,  Wolfganggasse 22 — Sämtliche 
Verunnlü '  klen befinden «ich im Marbur­
ger Gankrankenhause 

Ta^e herrlicher Kameradschaft 
Pcftancr Jußendführer auf Schila.cjer im Ennstal 

Wälrcn' l  dei  Wril ina( htüter .en inehle-
ten sich .10 Gelolgschalfsf  ( ihrer  un<l 
Hiiuplscharführer aus verschiedenen 
SUiulo tei l  des Bannes Peftau zum f üh-
rerwinferi t iger Bald (aioul  heirschtp auf 
der Banndienststel le in Peltau emsige* 
Treiben Skier ,  Bindungen,  Stöcke,  Schu-

Der richtige Mann — am richtigen Platz 
Der schöne Beruf des Berufsberaters — Wer kann es werden? 

Der schwierige,  aber Sii ione Berul  
des Berulsbeidlers erloideri  besoii i lers  
guali l  Zierte M.inner und f ' iauen von 
fasi  ühenlur« l isi  hnit l l ich ' .Mi ( iahen in 
gnstigci  und ku'pei  lic tun 15e.- . iehuiiq 
i ; ,  muß besonii i ' i i ,  veischwicjet i ,  freund-
hth und zuverlässig sein,  eine so/ . iale,  
Einstel lung heützen und eine weilge­
hende OpferwUl'gkeit  für  leine Arbeit  
aufbringen können Schnelle Enls< hluü-
kraft ,  Selbstbeherrschung,  Menschen­
kenntnis und die Fähigkeit  de.  Men-
Bchenh'^hanfl lni i i)  und •l i 'nnun( |  s ind 
vpüeih.n ndlwr 'ndig,  i laiul^ 'M hiiuuis 
eine fjewisse piif idgogisf  he und redneti-
S(he Begiibii i i r)  Gute Auft .r ;Ming.  Wiii-
f l igkeit ,  ' / . lel l iewußlsein,  Flei i i  nr .r i  Liehe 
zur Sa( he und eim möqÜrhst  qroße 
Port ion t jesundi n Men.sclu-nvprslande^ 
Sinti  Eigoiisr  hatten die tpiMt hlal ls  zu 
einem rechten nenilsbeial t^r  t iehören 
dei  im i ' ihriqen ni< hl  )nnr)er  ' i ls  lahrr  
sein soll  Dtimil  ist  d-is  V\ 'esentl i(  he li l  e '  
d e  Persontif  hkeitswerie und sonstigen 
(Juali lälen die dieser Bcrul  verlanqt,  
sfhon gesngl.  ° Sehr einiiehend werden 
sich die Anwätlei  und .^nwär 'orinnnn 
seihst  zu prüfen haben ob ihnen vor 
al lem das charakterl ic hi> Rüstzeug zur 
Verlü( | img steht ,  das von ihnen rjefor-
der!  werden muß, wenn sie spii ter  In 
eigenveran'woril icher praktischer Tä­
t igkeit  nifht  versagen wollrn 

Die Erwähnung des Mindestal ters  von 
2rt  Jahren we,sl  s thon dntauf hin.  dnii  
e ine besiimrnlp nllgeii iei i ' .e  Lel--nn-.er-
fahrunci  vorhanden sein soll ,  aus rl-M 
heuii is  dei  HiTUfsbnr. ' tei  i i i - t  r ien Hat-
sufhenden /umal mit  den Litern d • / i i  
ihm kniuTenden . lut ig.n i i ' id Madei,  
spiechen kann Sein Rrii  /nr  I '  r i i lsw'dil  
wird ein anderes (Inwirht  l iahiMi wenh 
ei  selbst  berei ts  fff lornit  is t ,  s ir  h i i i i l  
e igene,  im Kampf ums Dasein cjcwfii i-

nene und möglichst  vielsei t ige Erkennt-
t i issB zu stützen veimag und nicht  dar-
auj  angewiesen isl ,  mehi oder weniger 
iheuretiscl ies Wis, '>en we teizugeben.  Wie 
s ei l t  s ich uns nun dei  Aushildungsweg 
des Berutsl iei  dtcrs da ' ,  dei  ihm das.  
Wiiisei i  und il ie  KenniniFse vermittel t ,  
die er  neben dun zuvor erwähnten tha-
rakterl ichen Eigensihaflen und den all-
geniemmenschlicheii  Etfahrungen für 
eine erfolgreiche Ausübung seiner Tä­
tigkeit  braucht,  

1 esl  um rissen e  Laufbahn best  immungen 
l iegen inshei  riocJi  nichl  vor;  sie sver-
den sich bei  fle. '  E.genarl  dieses jerlei  
Schemali j ,  eri ing und bürokratischen 
Einengunq abholden Berufes auch nur 
sehr sfhwei finden lassen.  Man wird 
sich dabei  mehi aul  al lgemeine Richtl i-
t i  en zu beschränken haben Eine r |U e  
Sf hulbildunti  is t  aber ffewiß nötig,  well  
Sil  h  aut  ihr  wissensmäßig leirhlei  aul  
btMien läßt  und auch manche wissen­
schaft l ichen (  haraktei  t ragende Arbe t 
vom Benifsbetfl ief  ge 'e  stet  werden muß 
Damit  soll  jedoch nich'  dem Verlangen 
eines akademischen Sind ums das Wort  
geredel  werden.  Die nun immerhin etwa 
iünfzehniahrige Praxis der öffentl ichen 
F.eiufsberatung hat  bewiesen,  daß viele 
Berufsberater  ohne Hochschulbildung 
lange Jahrp hindurch gnnz hervorrn 
gcnrle Erfolge erz el ten und vielfach 
bnhnhiechend au'  dem Gebiete der Re 
rufsberatunq wirkten Wissenslücken 
lassen sich beim Voihandonsein der un-
alif t i i igbaren Persönlichkeitswerte und 
entsprechender Reddhiinq unschwer auch 
späieihin noch schliejU-n 

Wie es keinen ffiat l iegenrlen Aiisbil-
di ingswuj für den f^ernlsberaler  gibt ,  so 
sind auch keine Prüfüi>' |ei i  für  ihn vor-
rjesrbriehen.  Eine oidpnUlchp Aunbil-
f i i iny in irgeiuleinem Ueti if  — hand-

wurklich.  kaufmännisch,  wissenschaft­
l ich — muß er ^bor nachweisen können.  
Cilegenwärtig rekrutieren 's ich die Be-
rufsberdtei  vielfach aus Volkspflegein,  
Männern und l- ' rci i ton aus der Juyeiidar-
beil  und ähnlichen Bernlen.  Eine län­
gere Eii i t i rbeilnngs- und VorbereiUincjs-
zeil  in einem größeren Arbeitsamt ist  
schon zum Kennenlernen der arbnits-
rechtl ichen Bestimmungen sowie der Zu­
sammenhänge des Arbeitseinsatzes und 
der Verwaltung notwendig.  Die Mitar­
beit  in der Berufsberatung eines Arbeits­
amtes unter  Aufsicht  niicl  Anleitung er­
fahrener Beri i lsberaler  dient  der prakti­
schen Untei  Weisung aul dem eigentl i-

i  eben k( inft i()en , \ tbeitsr iehiel .  Es bedarf  
l Keiner besonderen Unt-^rstreichung,  daß 
'  diese l lnferweisi ing mit aller  Sorgfalt  
[  vorgenommen wird und der angehende 
I Rernfsberatei  nicht  eher zum selbstvcr-

ontwortl i(  hen Einsatz kommt,  bis er  
seine Anfg.iben bis  ins letzte übersieht ,  
die nti lwendige innere und techniBche 
Sicherheit  gewonnen und seine Eignung 
durch seine Leistung erwiesen hat .  

Im übrigen wie in al len Berufen gibt  
es In besonderem Mafle in dem des Be­
rufsberaters kein SMIlstehen,  sondern es 
gil t ,  immer weiter  zu lernen und noch­
mals zu lernen,  das I eben mit  beiden 
Händen zu packen,  mil  offenem, klarem 
Blick zu arbeilen und mil  der pidll i-
schen,  sozialen,  technischen und wirt­
schaft l ichen Entwicklung Schri t t  zu hal­
ten,  Dann wird der Berufsberater  jeder­
zeit  das in ihn gesetzte Vertrauen der 
Ratsuchenden rechtfert igen und 'el / len 
Endes ein gut  Teil  mil  zur Verwirkli­
chung des denlscheii  Sozial ismus und 
der Forderung beiiragr-n '  den richtigen 
Mann an den richtigen Platz!  Eine Auf­
gabe,  die den t jnnzen Menschen fordeil ,  
die ahßi auch den Einsatz lohnt 

II.  II ch. 

he,  Gewehie und Munit ion wurden gelaßl  
und verlei l t .  Zu »früher Stunde ertönte 
d.um fesler  Martjchlnll  auf dem Peltauer-
pfldätei  und mit  einem fiohen Marschlied-
ging zum Bahnhof.  Nach 12stüadiger 
Fahrt  war Wörschach,  unser Ziel  ira 
Lnnstal  erreicht .  An den Ruinen der al­
len Ve<ite vorbei  st iegen wir stei l  berg­
an zum Hochtauii inghaus,  daß lür  eine 
Woche unser Heim sein soll te .  Die näch­
sten T^ge sahen uiis  schon früh auf den 
Bieitern und fleißig wurde das Gehen 
und Fahren geübt.  Die Abende waren 
immer voll  au»<)efüll t  und in bunter  
Reihenfolge- wechselten Heimaliende mit  
Schulungen und Vorträgen.  Aber auch 
die Frei/ ,ei l  wurde gut ausgenützt ,  gib 
e«. f<a ( 'och immer wiedei  Keijaraturen,  

Den Höhepunkt des Lagers bi ldete der 
Syl vpsler<ibend.  Zur mitternächtl ichen 
Stunde st iegen wir mit  unseren treuen 
Begleitern bewaffnet  der Feierstät te ent­
gegen Bald s tanden wir im Kreis um den 
Reisighaufen und dem witd anstarmen-
den Wind zum Tiotz,  'orierten die er­
sten Flammen e«ni)or,  Ft ierl ich erfSnte 
( ic^ang und in kiirv.en Worten begrüßte 
der Bannlührer das neue Jahr und ge-
dar hte i in<-eier  lap i i i ren Soldaten un.i  für  
joden veipfl ichtend erlönle das Sieg Ifnil  
<' . i . f  unseren Füli ier .  Der Ttir lanf nn.l  der 
Patiou l lcnlai i l  waren weitme Hohe-
pii . ikte des Lagers,  Als dann zum letzten 
Appell  unri  Flaggeneinholunq angetrelen 
war da galt  es  AIKSChiednehnien vnp der 
Hülle und in geordneter  r . ihrt  wiid dann 
das Tal  erreicht .  Von Selzlal ,  wo wir un­
sere Rucksäcke zii i( icklassen,  gehts <inf 
den Schiern nach Roil tal ,  wo wir beim 
RAD eingeladen sind.  Der neue Schieß­
stand und ein Schwimmbad, welches im 
Entstehen i«t ,  f inden hier  ganz besonders 
imsere Bewunderung.  Dann führt  uns die 
Abteilung,  in deren Reihen über 20 Pet-
) i iuer Arbeitsinftnner stehen,  Spnlengriffe 
l ind Ordnungsübungen vor.  Bald ertönen 
cfemeinsam gesungene Lieder und die 
.^rbeitBmHnner zeigen ihre Künste Nach 
dem Morgenes4jpn im Lager,  verlassen 
wir  diese gast l iche Stät te mit  der Gewiß­
heit ,  dflß uns Jungen in der RAD-Zeit  
noch manch schönes Erlebnis bevorsteht .  

Schöne Fahrten und Erlebnisse und ei­
ne gute Komerddhf hrtf t  waren die Vlerk-
inale d esps Lagei« und so wollen wir  es 
auch in Zukunft  halten und unsere Ge-
folgsch' ifei i  iMuI Scharen in diesem ("lei-
<te hinführen zu rechten deutschen Jun­
gen.  Üanii luhict  VVibuit i i  

Für tapferes Verhalten voi  dem Feind 
wurde der Blockfühier  der Ortsgruppe 
Cil l i-Foistwald des Sleir ischen l lei inal  
bunde«,  Albin Fiedler ,  mit  dem Eiserne.  
Kreuz II .  Klasse ausgezeichnet .  Wie n 
der Heimat so hat  auch an der Front K-
merad Fiedler  tapfer seinen Platz au 
gefüll t .  

Ferner erhiel ten das Eiserne Kien 
II .  Klasse der Mitatbeitei  der Bundesju 
gendführung in Marburg,  Gefiei ter  Eii(  
Soiko und Unteroffizier  Anton Sagad 
ebenfalls  ein Suhn unserer Draiistddt  

Feierstunde in Gutendorf 
Abschied vom Schulleiter llan» HrtlUiiv 

In einer würdigen Feiei  in Ciutendon 
Ortsgruppe 'Sachsenfeld,  nahmen de 
Ortsgruppeiislab und die Bevulkeruii i  
vom Schuliei ter  Hans Holl ing Abschieü 
der nach zweijähriger autoplerungsvo 
1er und erfolgreichster  TäUgkeil  wiedi  
»urückkehrt  in seine Heimatstadt  B. 
chum. 

Ortsgruppenfühier  Pg. Steinbock dankl.  
dem scheidenden Kameraden für al l  
Mühe und erfolgreiche Arbeit ,  di« e  
nicht  nur In der Schule,  sondern auch Ii  
der  Zelle Gutendorl  geleistet  hat .  Do 
Schuljugend war er  ein väterl ichi  
Freund und Erzieher und der Bevölke 
rung ein Vorbild nationalsozial ist ische 
Lebensführung und Erziehungsarbeit .  E 
gelang ihm, in Gutendorf eine der erste 
Singgemeinschaften in der Untersteiei  
mark aufzuziehen und mit  seinem g< 
mischten Chor und der gesanglich gi  
geschulten Jugend gern besncli te  Dor 
nachmittage zu veranstal ten.  Et  leb ' i  
und fühlte mil  der lugend und war bein 
Fiißl ial lspielen ebenso bi^geistert  dabei  
wie beim abendlichen Lagerfeuer uiu '  
Zelteban Er war jung,  t rotz seiner wel 
ßen Haare,  Unermüdlich in der Aufbau­
arbeit  tät ig,  war er  persönlich schlich" 
und einfach und stets  nur darauf be­
dacht,  als  Parteigenosse und Lehrer die 
ihm gestel l ten Aufgaben zu erfüllen.  Da« 
Scheiden des Pg.  Hans Holl ing hinter­
läßt  in der Ortsgruppe Sachserifeid eine 
große Lücke,  sein Name wird abei  mit  
den ersten zw^i Jahren schwe'"ster  Auf­
bauarbeit  In der Zelle Gii tendorf  füi  
immer verbunden sein.  

Volksbeweguuq in Abstal .  Das Stäi i-
desaml Abstal  verzeichnet  im vergan­
genen Jdhr 115 Geburten (58 Knaben 
und 57 Mädchen,  im Jahre 1942 119 Ge­
burten.  Den Bund füis  Leben schlössen 
wie im Vorvui jdhre genau 40 Paare,  dar­
unter  15 Kriegstrauungen und eine Fern­
trauung.  Verstorben sind 49 Personen 
(25 männliche und 24 weibliche,  darun­
ter  sechs Kinder) ,  Das höchste Aller  
von 85 Jahren erreichte Frau Maria 
Sirk aus Oberstainz.  ^ 

Blick nach Mureck.  Hin Beispiel ,  dafi  
man auch im lortgeschri t tenen Alter  den 
Zeiterfordernifisen in unverminderter  Ar­
beitsfreude dienen kann,  gibt  hier  Frau 
Gabriele Hubei.  Einei  al len Murecker 
Notarefanii l ie  entstammend, führt  Frau 
Gabi,  wie man sie zu nennen pflegt ,  sei t  
über 4ü Jahien ein Modislenge«chäft ,  oa« 
Sie der Zeit  mit  Geschick und Gewandt­
heit  angepaßt hat ,  wie es im Alter  von 
7.3 Jahren wohl nur wenigen möglich 
sein dürfte,  Immei hilfsbereit  und von 
aufrechter  deutscher Gesinnung, gibt  es  
wohl kaum eine nationale Veranstal tung,  
wo Frau Gabi nicht  durch b&achtl lche 
Spenden und Ausstat tungaarbeiten her­
vortreten würde.  Die Anerkenriung,  die 
un-serer  Arbeitsjubilarin hiefür gezoll t  
wird darf  wohl als  ehrl ich verdient-be­
zeichnet  wer« en.  — Im Alter  von 41 Jah­
ren wurde der Überbauarbeiter  Alberl  
Paltz infolge Herzschlag plötzl ich seiner 
Familie entriseen.  Der Verstorbene hin­
terl ieß seine Frdu mit  7 Kindern,  von de­
nen das äl teste noch im schulpHlchtigen 
Aller  steht .  In mitfühlender Teilnahme 
trugen ihn Kameraden der Deutschen 
Reichsbahn wie der Feuerschutzpolizei  ir^ 
Mureck zu Grabe 

Zuchthausstrafe für 
Bezugscheinfäischer 

Der 44 Jahre alte Schuhmachermeisle 
Anton Infeld und der 38 Jahre alte Ai 
beiler  Emil  Tschernowilsch au* Meste 
cho,  Kreis Potlau,  beide in Eisencr 
wohnhaft ,  hatten sich im bewußten Zu 
samrnenwirken der Fälschung vo.  
Schuhbezugscheinen vor dem Sondei 
gerichl  Leoben zu verantworten.  Anloi  
Infeld erhiel t  von seiner Kundschal  
Schuhbezugscheine und belieferte die 
selbe zum größten Teil aus seinen Voi 
raten, wahrend er die Bezugscheine teil 
weise achtlos verfal len l ieß.  Emil  Tschei  
nowitsch überredete den Erstangeklag 
ten,  den verfal lenen Bezugscheinen durc '  
Fälschung der . lahreszahl wieder Gül 
t igkeit  zu verschaffen und sie eineut  i i  
Umlauf zu setzen.  Infeld verkaufte nac '  
und nach sieben der verfälschten Schuh 
bezugscheine zum Preise von RM 50.— 
das Stück an Tschei  nowitsch Die ühri  
gen Scheine woll te der Schuhmaclie 
nach seinem eigenen Geständnis in glei  
eher Weise verwerten oder aber sie zu 
nachtiäglichen Verrechnung vorlegen.  

Wegen Verbrechen des Betruges unt  
Vergehen gegen die Verbrauchsregehmci 
wurden beit ie  Angeklagten als  Völks­
schädlinge zu einer Zuchthausstrafe von 
je vier  Jahren veri ir lel l l .  

Fntqeltllche Mlltellnngen: 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Clin 

Dauer:  Sainst<ig mittag bis  Montan frü '  
8  Uhr.  Diensthabender Arzt:  Dr.  Cerin 
Josef.  Cil l i ,  Franz-Schauer-Gasee I .  — 
D'finslhabenrle Apotheke:  Mnrinhilf-Apo-
•heke Cill i ,  M i ikt | ) latz 1!  

Wir verd ' inke'n vom 10.—1B. 

Januar von 17.15 bis  6 Uhr! 



/ f u s  a l l e r  \ \  e l t  

»Aston faßte gefährlichen Einbrecher, 
Ein MeistPrstück l ieferte der DienhLhuncl 
»Astor« flor Lrtndbracht Miuzzuschlaq.  
Am 26. Üezomhfir  nachmittaqs erschien 
im Gaslhaiis  ( irei lnnstainer in Hall lal  bei  
Maria?«!!  ein Gast  und verlanqta und er­
hiel t  Ndchlqudrt ier .  Kurz darauf verl ieß 
er  nach einem Einbruch das Gasthaus.  
Noch in der Nacht um 22 Uhr wurde die 
Verfolqunri  aufgenommen, aber die zwei­
stündige Suche blieb weqen dichten 
Sthneetreiben« und Sturmes erfolt j los 
Am nächsten Taq nalirn die Landwachl 
mit  dem Diensthund »Astor« die Verfol­
gung des Veibrechers fnJ vollem Erfolg 
auf D'-e Spur f i ihrte ül)or unwegsamstes 
Gelände durch den Walo zum soqeniimi-
ten »Hohen Sludent^.  l ibet  metert iefen 
Srhnee,  über abschüssige Beighänge.  
durch eine «tei le Schlucht bis  zum 
Schlupfwinkel  des Verbrecher«,  einer 
einsamen Kohlenmeilerhütte.  Alt die Ver­
folger nahten,  ergriff  der  Verbrecher 
die Fhirht , .»AstorA ho\fe ihn jedoch bald 
oiri  und hiolt  ihn so lange om linken 
Arm tost ,  bis  dm nachfolgende H-nipt-
w.irhtmeister  Fiüliwirt  den Einbrecher 
festnehmen konnte.  Dds gesamte Dieb«-
gii l  wurde sichergestel l t .  Der Verbrecher 
eri lpuppte sich als  der aus einer Strafan­
stal t  in Freiburg im ßreisqau entwichene 
Will i  Havlicek,  der gleich nach seiner 
Flucht aus den Freiburger Gefängnis dort  
einen Einbruch verübte,  dann über Ulm 
nach Graz und Mürzzuschlag flüchtete,  
von da zu Fuß über Neuberg,  Mürzsteg 
nach Mooshuben ging,  wo er  ein Paar 
Schi «tahl .  

Das Herz auf der rechten Seile. In da« 
Betriebskrankenhaus in Mäh.-Ostrau-
Witkowitz wurd*» ein Mädchen eingelie­
fert ,  das an einer Schwellung der Kehl-
dri lse l i t t .  AI» die Ärzte die Patientin 
untersiu<:ht«n, »teil ten i l« zu ihrem Er-
•taunAn feat, daß die Eln^ewedde 
MAdclMns durchw«g auf der verlMlirtea 
Mte li«g«a. Oae H«rt d«t M&dcbene b*-

»Ich auf d*r recbtain Seite, «benM) 
auch der Magen und die Milt, währaitd 
L«b«r und GallenblaM auf dier linken 
Seit« hegen. Die gleiche verkehrte Lag« 
weisen im Brustkorb die beiden Lungen­
flügel  auf.  Kurz,  dei  ganze innere Kör­
perbau des Mädchens ist verkehrt. Die 
ungewöhnliche Lage der Eingeweide be­
rei tet  aber dem Mädchen weder physi-
•che noch sonstige Beschwerden.  

Bloss der iltaetea Bürgerhluser 
D«iitMhlands. Dii« im nationaleozialisti-
•chen Deutschland auch Im Kriege mit 
Nachdruck betrieben« Pamillenforschung 
•eripricht In solchen Städten den ge­
wünschten Erfolg, in denen zuverlässige 
Nachrichten vorliegen übei die Ge-
•chichte ihrer alten Bürgerhäuser, Die 
Zahl solcher Städte freilich ist noch 
nicht allzu groß. Im nördlichen Nieder-
•chleeien gehört die Kreisstadt Sprottau 
tu den wenigen Städten de» Großdeut-
tch«n Reich««, di« nicht nur ihre ei­
gen« Geschichte bii ku ihrer Gründung 
[flckenloi zurückverfolgen kann, >on-
d«rn darüber hinaus J«tzt auch nlher« 
luverlissige Einzelheiten über die al­
ten Bürgerhäuser und ihre seit Jahrhun-
dsrten dort ansässigen Familien xur 
Verfügung hat. Sprottau verdankt da« 
seinem Stadthistoriker: dem Rechtsan­
walt und Ratsherrn Dr. Felix Matuszkie-
wlcz, einem weit übei Schlesiens Gren­
zen hinaus bekannten Hcimatgeschicht-
1er.  Als äl testes Sprottauer Bürgerhaus 
hat  er  das dem Kaufmann und Sladlral  
Friedrich Berndt gehörende Grundstück 
ermittel t  dessen Ge.ichichte er  bis  in die 
zweite Hält tp des 14 Jahrhunderts  zu-
rückverfolqen konnte Dis in der Neu-
Straße gelegene stadthistorische Bürger­
haus stammt aus dem Jahre 1324 und 
ist  noch heute von mächtigen Feldstein-
mauprn umgeben und von dem vierkan­
t igen Turm der al len Stadtmauer ge­
krönt.  Fs war im M'ttelal t '^r  zunMrh'^t  
s t i idt isrher Kornspeicher.  barg dann 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Brasiliens Währung auf der Flucht vordem Dollar 
Der König räumte dem Kreuzer den Platz 

Selbst  wenn man in Brasi l ien keine 
Zeitung l iest  und keinen Sender hört ,  
merkt  man in den Stadien «ehr schnell ,  
daß die USA in diesem Lande Trumpf 
sind Man braucht dazu nur die Renom­
mierstraße H-io de Janeiros,  die Avenida 
Ria Brancn vom Hafen aus heraufzu-
bummeln,  auf Schri t t  und Tri t t  begeg­
net  man waschechten Yankee-Erschei­
nungen Besucht man das Casino de 
Urea oder  andere Liixusvergnügungs-
slät len,  Bars und Hotels  draußen in 
Copacabana,  so hört  man mehr Englisch 
als  Portugiesisch sprechen.  An dem 
herrl ichen Badestrand der Guanabara-
buchf tummelt  sdch laut  und bunt Jimg-
amerika.  Diese Vergnügungen sind für 
den Cfiriocti ,  den ecli ten Bürger Rios,  
durchiuis nicht  bil l ig,  der Amerikaner 
aber kann mit  wenigen Dollars hier  ei­
nen guten Tag mit  al len Finessen leben.  
Denn die brasi l ianische Währung steht  
t ief  im Kurs.  Und dies,  ohschon man 
sich sei t  etwa einem Jahr eine neue 
Münrcinheit ,  den Cnizeiro,  auf deutsch 
KreuTf-r ,  zugelegt  hat .  Doch wohl unter  
anderem auch mit  der Absicht ,  die 
•Stnatsfinan/en zu verbessern.  Die bis­
herige Reichswährung hatte «chon zu 
astronomische Dimensionen angenom­
men. 

Besahst du vor einem Jahr die mit 
Waren aller Art vollgeslopffen Schaufen­
ster der AvenidnIAden, so fielen dir als 
Fremden bestimmt die vielen Ziffern 
auf den Preisschildern auf. Unter drei 
Nullen tat es keine Auszeichnung. Eine 
Krawatte kostete 10000 Reis, eine «cht 
amerikanische Armbanduhr lOOOOfl Reis, 
«In glitzernder Diamantring gar 5,000.000 
Rei». Allerding« stand vor den l«tzt«n 

I drei Nullen das Dollarzeichen, und, 
wenn du den Ring kaufen wolltesl, 
nannte dir der Juwelier den Preis fünf 
Contos de Reis, Mit »Conto« bezeichnete 
man eine Million dieser »Könige*, denn 
das bedeutet das Mehr^ahlwort Reis, 
dessen Einzahl »Real«, königlich heißt. 
Wer solche Zahlen zum ersten Male vor 
Augen hat, wird unwillkürlich an das 
ominöse Wort Inflation erinnert, zumal 
der Wechselkurs einer solchen Million 
kaum 130 Reichsmark betrug. Und In 
der Tat beruhte die Wähnmgselnhelt 
Brasilien», der »Mürels« — jetzt spre­
chen sich schon die tausend Reis weni­
ger atembeklenimend aus — nt>f einer 
Art chronischer oder historischer Kauf-
kraftenwertung des ursprünglichen por­
tugiesischen Reals. 

Die Zeiten, in denen man für diese 
Münzeinheit in Portugal etwas kaufen 
konnte, sind längst vorbei. Auch mit dem 
Vintom — 20 R«l« — «iner dicken 
großen Kupfermüni« lur Z«it un«er«r 
Großväter, könnt« man «chon seit Jahr­
zehnten nichts mehr anfangen, dies« 
»Brummer« sind auch schon lange aus 
dem Verkehr gezogen. Natürlich wurde 
das Leben in Brasilien auch immer 
»teurer«, so zahlte man zum Beispiel in 
dem letzten Jahr vor diesem Krieg für 
ein Glas Bier, das nebenbei bemerkt 
recht trinkbar war, zeitweise 1200 Reis, 
während es früher nur den dritten Teil 
kostete.  

Nun hatte man «chon seit  Jahren er­
wogen,  für den Mürels eine neue Münz­
einheit  heraus7ugehen,  aber während 
«ich die Finanzwirtschaft ler  mit  diesem 
Problem ihre Köpfe anstrengten,  bl ieb 
al les beim alten,  man hatte sich «chon 
zu sehr an den holden Zahlen Wahnsinn 
der Reiswährung gewöhnt.  Und ent­
spricht  nicht  der Milreis  ganz und gar 
dem brasi l ianischen Volkscharakter? 
Berauscht sich der Brasi l ianer nicht  zu 
gern an großen Zahlen,  am Schein? 
Doch nun is t  dieses Glück zuende,  man 
hat den »König« entthront und an ««ine 

Stel i i"  den Cruzeiio,  den simplen Kreu­
zer,  mit  100 Cent?ivos grset; . t  iJas i-e-
deutet  Abkehr von oinei  al ten Tradit iDn 
und Verbeugung voi dem großen Rrii  
der  aus Nordduierika,  dem Taler  oder 
Dollar .  Ob die »Könige^ deswetjen <iber 
gan7 verschwunden sind,  möchte man 
be'^weifeln.  Klingt  den nicht  auch »1000 
Reis viel  schöner als  »1 Kreiizert? 
Aber viel leicl i t  is t  letzterem rlasselhe 
Schicksal  beschieden wie {icm Renl.  
Schon jetzt ,  bald uacli  se ner Getiurt ,  
wird er  vom Dollar  äußerst  gering ge 
»chätzt .  

SummenbegrenzunfJ in der 
Lebensversicherung 

Es ist  nur natürl ich,  daß eine beson­
dere Gefahr für das Leben zum Abschluß 
einer Lebensversicherung drängt.  Die i 
derzeit ige Geldflüssigkeit  ei  leichtert  
noch die Erfüllung dieses verslandlicl ien 
Wunsches.  Unter den Anträgen,  die 
heute bei einer Lehensversicherung ein­
gehen,  überwiegen deshalb diejenigen,  
die einen vorwiegend kriegsbedingtnn 
Versicherungsschutz suchen. Von der 
Versicherung au« gesehen handelt es 
»ich bei  diesen Anträgen um, wie der 
Fachausdruck lautet,  „schlechte Risi­
ken". Auf die Dauer wird aber die Ver­
sicherung nur dann die übernommenen 
Leistungen auch gewähren können,  wenn 
da» Grundprinzip jeglicher Versichrrung,  
die Mischung von guten und minder 
guten Risiken aufrecht erhalten bleibt .  
Zur Zeit ist es aber den Versicherungen 
Infolg« d«r Drosselung d«r Werbung 
nicht möglich, auf dem freien Markt 
sogenannte gute Risiken anzuwerben. 
Diese selbstverstlndllche Kriegsdisziplin 
der Versicherungsgesellschaften darf  nun 
nicht dazu führen,  daß manche Versiche-

VV'ii hören im KunUtunk 
RamiUg, I .  Jtnnar 

Rcichspro^ramm. S M.IS. L)i- it |-. i» . ivd d. r 

Munii  t1 IJ  l i i int i  r  Mtlird oi i! '  ^ I .  15 hi, '^  
12. ' t ' ! .  t>ei  f . r iLht i i iT j .aiJt  I I I .  1) '-( . . . . lU i i : i i  
laulciacii l latid. l i .3i( l»! i  r(,i i i t-,Ti. jU- lf» 1/ 

I , 'nt tr l i i t 'Biri if» Koti /erl  17.I i  ,S Hultr  
Klange.  18—IS.30 Vu.Kstum^u hi '  A • k t in A'  
Land und inr  IH.J )  10 Dt- ,  / .  i ic  ei;<-
CJIj-IO.Ju I r .pt i lh.  i i .  I I r  2.1.1p i j  Dtr bnnl,  
Samttsi j-b«.i 'd mil  I i« i i  blen Soli iktvii  I i  3'  2 l  
V^^ochanAuvklanii  mit  l 'nlrr l ' .s l lui  '«npr,!  anf.  
Solisl tn.  

DfutichlBndlfnderi  17.10 lg KiH./Lrtmrdii i  J  mil  
Vtfjkün von Vr) 'ktn. i i in,  Pfrlh 'veii  und K T.  A 
l loflminn -SolisU-n TiÜn und 
Kurl  VCcitut  Ih lf i .3" 
Auch klfi t i f  Din^r ki . i infn uns pi i l / .  Kit i .  2H.I5 
bia 22.  ( i toJe Melodifnli i lue a () |m" rnd Knn 
i t r t  »Fuch lur  Frnicir« 

Sonntag,  t .  Januar 
Reichtprogtanmi 8 S i l  Uhr! Clrgslkooiin nl t  

Mfarl t tp Ton Bach und Jan Pial t t  Swaalincli  * 
bi» 10- Uniar Schat/kl«tl( i i i .  ." if irf thir  FriadricK 
Kavßlcr.  1f1. l l  1t :  I jf iUrhalt iaint  Mi.n fnm ii i i  
II .05 11.30:  Cburlifr i i-T dtr  . l i i i jvnd 11.30 iJ . i i '  
Ppsi  hv-mcli  nDditnlf i idi-  H D.,» Dtnt  
«chi '  VolUsl<(in^i"Tl.  15 15.45.  Ort  Di.mi.r l  d .»• 
CfisIcrköiTiis ,  Zaub T.^tpic!  von I erdit i . ind R, ;mi:ni  
in diT Flearhi  i iun(i  von (3«k.ir  ^  cht-r  m t Mumk 
von Kurl  Strom 15.45 —l*! Ellv Nev .picl l  KIh 
virrvi .r ia(;oncn von Ikrthuven,  10 18 W.n »ict  
Soldfi ten wünithcn.  18 1" Kimzerl  dei  Rcrl infi  
Philhormnntktr  »Frt iachii luCtu vcriürr  von V< 
brr  und Variat ionen für Kl«vifr  und Orchpil i t  
von Franz Schti i idi ,  Leitun{{ Fu|2rn JocKum Snliaf  

rungsnehmer aus spekulativen Erwägun­
gen eine Versicheiung in einer Holie 
beantragen,  die weci^M ihrem Einkommen 
noch ihrem Lebensstandard entspricht .  
. .Ein Lebensversicl ierungsantrag ist  keine 
spekulative Angelegeniiei t ,  sondern soil  
das Alter  bzw. die Familie beim vorzei­
t igen Tode des Hrnährers sichern,  sie 
s tel l t  weiter  eine Kapitalanlage dar,  die 
Jahrzehnte umfaßt,  und bei  der nie die 
Sicherheit  der Cesamlversichertnn aus 
dem Auge verloren werden darf",  schreibt  
dazu der Deutsche Ring die Lebensver­
sicherungs-Aktiengesellschaft  der DAF, '  Friedrich W'flhrer .  10 20 E,nf Stund» ZeU«. 
in seinem Geschäftsbericht .  Aus diesen |  ichahtn.  io, iJ-22 Muaikali ichtr  Abandiruit ,  gro 
Erwägungen sind die Lebensversiche- |  B« UnterhaHunOtaendimi! mit  Sollulfr  und Orch.  
r imgen zu einer Begrenzung der Versl-  !  iUm 
cherungssummen übergegangen Es ist  
keine feste Grenze gezogen worden,  
vielmehr werden Einkommen, Lebens­
standard und Versicherungsbedürfnis 
bei  der Festsetzung der Jeweil igen 
Grenze für die Versicherungssumme be­
rücksichtigt .  Jede» «chutiwllrdige I .e-
bensversicharungsbedflrfnls  1«t bislang 
noch stet« gedeckt worden,  und jeder 
Versicherungsnehmer wird VorstÄndnis 
dafür haben,  daß die Verslcherungsge-
seüsrhaften spekulattvf» Verslcbenings-
anträqn ablehnen 

DRu(ichli iad»end«ii  t—10 l lnlerhaltaamr Wn 
lari  lum Sonntai2mur| |en.  10.IS—11: Vom (roBan 
Vaterland Standhafte Heiferka.t .  eine SendunJ 
Ton Alfred Prügel  mit  Bckenntniaicn urd ' \ufle-
rungan jrofler  Deutuhe'  Aber di« lehenxbpfa 
baada Kraft  dar HaltarkeH 15 KV Ifl :  Der Wt-
larapMiallgaii  Tihmung kumiieha Oner von H»r 
mana >GflU, S«adaraafffthra«|  i*r  Slaata«p^ 
Draadae antar  Lallang T O B  Karl  Flnteodnrfl  

14 Muilkallachar ^parierg ang «tTber Rarg 
und Tal« JO.lJ-I l i  Ktmiaenii i ialkaMacha Kotthar 
keiten U —21 .Ana Oper «nd Konierl  

Keine Bezahlung des Hausarbeilslacies, 
Der Genoralhevollmächtigte für den Ar-
be.tseüisatz hat  den Hausarbeitf i tug für ! sprechenden Dars 'el lei .  Unabsehbar fast  
erwerbstät ig« Frauen eingeführt .  Die An- j  wie das sicJi  überst i irzPnde Grc Dstadt-

F i e u m l m ,  d i e  T c i n z e r i n  V i o l a  t i i i d f n  i n  

K a r l  J o h n  u n d  V i o l a  Z f l ' ^ e l l  d i e  e n t -

ordnung siei\t ausdrücklich vor, d a ß  ein 
Ansprudh avrf Vergütung für die durch 
halbe oder ganz« Hausarbeitstage ausfal­
lend« Arbeitszeit nicht besteht. Wie jatzl 
d e r  G e n e r a l b e v o l l m ä c h t i g t e  f e s t s t e l l t ,  b e ­

steht daher ein Vergütungsanepruch auch 
i n  d e n  F a l l e n  n i c h t ,  i n  d e n e n  s o n s t  d e r  

L o h n  o d e r  d a s  G e h a l t  a u f  G r u n d  a n < | e -

m e i n e r  g e s e t z l i c h e r  V o r s c h r i f t e n  o d e r  

s o n s t i g e r  R e g e l u n g e n ,  w i e  Z .  B .  b e i m  

Wochenlohn, fortzuzahlen wäre. Zwar sei 
die freiwillige Lohn- oder Gelialtsfortzah 
'ung durch die Anordnung selbst nicht 
verboten. Sie »el aber mit Rücksicht auf 
d«n Lohnslop, sofero bezahlte Hausar­
beitstag« nicht schon vor diesem gewährt 
worden sind, nur Insoweit zulässig, als 
«1« vom Reichstreuhänder der Arbeit ge-
neihmigt wird. Solche Ausnahraegeneh­
migungen sollen aber im allgetnoinen 
nicht erteilt, bereits ausge^pro« henc 
überprüft werden. 

Da« goldene Netz des Dnllar-Impert . i -

treibeii  selb«t  ist  die Reih« der Mitwir­
kenden in diesem von Wolfgaivq Ll«-
bene ner insienlorten Film Aus der 
großen Zahl «eien nur noch Will  Dohm, 
Hilde Weißner,  Piul  Henckels und Otto 
Graf hervorgehoben.  

T.mzrevurn und Sechsinge-Rennen,  
Dcutsfhlandhalle,  Stadion u ' id Avus,  
Wannsee und Trt^ptow, Modeschauen 
und Volksfeste,  kurz,  da» ganze heft ig 
pulstnrnde Alltags- und Festfagsleben 
der GioRstadt  s ind in dem Film In ei­
nem unerhörten Tempo elngefnngen.  
(Marburg,  Burg-Kino).  

Mariann« von Vesteneck 

SPORT u. TURNEN 
Die nächsten Melsterschaltsspicle in 

der Fußball-Oherkiasse 8;nd füi  den 23.  
und .10.  J i rmer aivge!»etft  Bs handelt  »ich 
dabei  um Nachtiagsspials  d«i  Vietma, 
die am eistgenannten Termin gegen den 
Wiener Sportklub antreten soll  und am 
30. Jänner mjt  d«n Steyrer Amateuren 
ihr Können messen will  Di« Meister­
schaft  soll  üb 13 Februai  wieder auf 
volle Touren kommen und.  wenn alles 
nach Wunsch geht,  spätestens zu Ostern 
ihren Abschluß qclundon haben.  

Die norwegische Torlaufmeisterschaft  
winde in Skeikanipen ent^ichieden In 
der Männerkl  is«e siegte Odd Haug vor 
Sverre Viksmoen B«^st8 der  Frauen war 
Svnnoeve Viksmoen 

Die untersteirischcn Schimeisterschaften 
.Ausblick auf die spannenden Wettkämpfe In Cilll 

Sorgenvull  hat  die Rennleitung gewar­
tet ,  um die I.  Untcrsteir ischen Schimei-
sleischdtten,  für diu sich dllentnalben 

den Versammlungsraum der Ratsherren 
und Stadträte,  wai später  Wohnung de» 
Syndikus des Fürstentunu» Glogau und 
in den folgenden Zeilen Zunfthaus der 
Bäcker,  Tu'hmachpr und Mälzer,  diente 
dann als  Evangelische Schule und Pn-
storenwohnunq und wurde am Ausgang 
des 10.  Jahrhunderts  schließlich Ge­
schäftshaus.  

Ilsmus. In welchem Umfange der USA J ein lecjes Interesse bemerkbai  machte,  
Wirlsrhaftsimperial ismus bereits  in den , doch noch terinuujorechi  durchführen zu 
Ländern der westl ichen Matbkuqr;l  Fuß 
gefaßt  hat ,  bezeugt eine soeben vom 
USA-Finanzminister  lum herau'^grgelient '  
vorläufige Aufstelhing über die priva­
ten amerikanischen Invest  t ionen in aPet  
W e l t .  D a n a c h  h < . i t  d ' e  U S A - P ! u ' o k r. i t ' e  '  l u m g a u e ,  d i e  n u n  n a c h  l o n g e r  P a u s e  

!  k ö n n e n ,  d o c h  m u ü l e  i n o i i  a . c h  z u  e : n e i  

V ' e i l e g u n g  u u f  d e n  1 5 .  u n d  1 6  J a n u i i i ,  

I  d i e  v o m  G d u t a c h w . i r t  b e w i l l i g t  w u r d e ,  

I  entsi l iheß^^n.  
!  D i e  W e t l k ü i u p t e r  d e i  A l p e n -  u n d  D i > -

„Wenn wir auch kein Federbett haben..," 
Vom Erdla^er des Urmenschen bis zur »Couch« der Neuzeit 

Das Bett  in seiner ursprünglichen Morgen oder ducli  aui  lüge im Schlaf-
Form isl  von der Ndiui  selbsi  gegeben i  Zimmer vorschrieb,  wurde ein gdn^es 
aib eine Stal le am Eidbodeu,  die vom Zeremoniell  für  diese Emplänge ge-
Uimenschen als  paosendei  Pldlz lür  ; schaffen.  
Schlaf  und Ruhe eiwahit  wuide.  Er ba- !  Dem trohen,  eleganten XVIIl  Jahr­
deckte sie mit  Fierfel len,  um es begue- '  hundert  folgte das bürgerl iche Zeital ter  
mer zu haben.  Solche Schidlstdttei i  t i ind Die kostbaren Rokokobetten verschwan-
bis zum heutigen Tage bei  den kultu- i den und wurden durch einfachere und 
rel l  rückständigen Volksstaminen .n i solidere Bettformen ersetzt  Das mäch 

'  t ige Hotz- oder Eisenbett  herrschte un-
] umschränkt bis  in die Anfänge des XX. 

Jahrhunderts .  Erst  in den letzten Jahr-

Afrika,  Austidl ien und Polynusien in 
Gebrauch.  Mit  der Zeit  entdeckte der 
Urmensch,  daß ei  viel  besser ruhen 
konnte,  wenn er  sich unloi  den Kopt 
irgendeine Stütze legte Es koruite ein 
zusümmengeleglcs Fell ,  ein Holzstunipf 
usw. sein.  Damit  wutde der Anfang zur 
höheren Bottform gemacht.  Boi den 
Ägyptern finden wir  berei ts  Ruhestät­
ten,  d e  eine große Ähnlichkeit  mit  ei­
nem Diwan haben Das ägyptische Bett  

zehnten wurde es von kleineren,  »sach­
l icheren« Bettkonstiuktionen verdrängt.  
Das neuzeit l iche Bett  zeigt  nichts von 
der geschnitzten Überlastung seines Vor­
gänger«;  im XIX Jahrhunderl .  Es isl  ein­
fach,  glat t ,  praktisch und beguem Die 
Sachlichkeit  des modernen Bettes erin­
nert  eher an die leichten Linien,  die in 

mit  einer Erhöhung lür den Kopt war !  den Bildern der Rokoko-Maler Watteau 
ein transportables Möbelstück,  mit  Bei­
nen und Rütkenlehne versehen.  Die-
»elb« Beltform war später  hei  den Grie­
chen und Römern im Gebrauch.  Diesi? 
Ruhestät te diente nber nicht  nur zum 
Schlafen,  sondern ersetzte auch Stühle 
und wurde bei  Mahlzeiten und Tischge-
lagen benutzt .  Sie enlwickelte sich zu 
einem luxuriösen Möbelstück,  oft  m t 
Gold und Elfenbein verziert ,  mit  präch­
tig gest ickten Stoffen bedeckt.  Eine 
hochentw'rkelte Reltkultur  läßt  s ich 
bei  den al ten Assyrein und Babylo-
niern feststol len.  Die Bibel  berichtet  
von Elfenbeinbetten,  die im Lande Ba­
bel  im Gebrauch waren.  

Der Baldachin oder Himmelbett  ver-
bre-i tete s ich in Europa in f ler  Zeil  des 
gotischen Sti ls  und verdri ingte vollkom 
men die niiuiei  festen Betten mit  Vor­
hängen,  die im euroj)dischen Frühmit­
telal ter  überall  im Gebrauch wdren 
Durch einige . lahrhunderte blieb d<ts 
Himmelbett  die vorherrschende Bett  
form, die in der französischen Rokoko­
zeit  ihren G'i ifel  fand Damals war das 
Bett  d IS al lerwicht 'gstp Möbelstück T)a 
die herrschenfte M()de den Damen der 
hohen Gesellschalt  Einptange am Irühen 

und Fragonard gezeichnet  wurden In 
seinei  neuesten Form, der Bettcouch ist  
es übrigens wieder zu «einen Ursprün­
gen zurückgekehrt .  Es wurde wieder zum 
Ruhelager,  das nicht  nur in der Nacht,  
sondern auch am Tage verwendet wer­
den kann.  

Die Geschichte des Bettos steht  in ei­
nem engen Zusammenhang mit  der Ent-
w cklung der Bettbekleidung.  Die Bett-
hekleidung der primitiven Völker be­
schränkt sich auf Tierfel le,  rauhe Mat­
ten,  Gras,  Bis in d s  späte Mittelal ter  
hegniigle man sirh in Europa mit  Stroh-
Bettunterlpgen Im "^oelhehatis  in Woi-
mat kann man das winzige enge Schlaf­
zimmer des großen Dichters sehen der 
auf einer einfnchen Slrohmatralze srhliel  
Die Giiechen,  Römer,  Assyrer,  Babylo-
niei  und Ägypter hieben es in ihrer  Rt^it-
kult i i r  viel  weiter  oi  hrncht und viel  be-
giiemer geschlafen als  der Mensch im 
eiiropäisrhon Mittelal ter  bis  in die Neu-
jrci t  hinein Im XIV Jahrhundert  höite 
man zum ersten Male von Bett laken.  Das 
watcMi aber Luxusnegenstönde für den 
iMissrh '  erj l l f 'hen nebrnnch der obetpn 
S'hichien Erst  im XVITl.  Jahrhtmf'ert  
wuideii  l let t larkL'n al lgemein veibreitct .  

i insgesamt Q,1 Mill iarden Dollar  im Atis-
I  land angelegt  Die weit- ius größten Ka-
I p i tatan 'agon sind von den USA in Ko­

nada gemacht worden,  nämlich für 3,1 
Mill iarden Dollar .  An /weitet  Siel 'e  
steht  Iberoamerika mit  2 ."i Mil l iarden 
darunter  Kuba mit  614 Mill . ,  Brasiü n 
mit  337 Mill .  und Argentinien mit  3M 
Mill  Dollar .  Im bri t ischen Empire sind 
dagegen vorläufig nur 623 Mill  Dollnr 
angelegt  Diese zweifel los noch unvoll  
s tändige Aufstel lung verrät  deti t l i rh d e  
bisherigen Hauptstoßrichtungen des 
USA-Kapitals ,  die im Verlauf dieses 
Krieges ohne Zweifel  durch eine starke 
Expansion Innerhalb des bri t ischen Fm-
pltes ergänzt  werden dürften 

Ulm der lf oche 

GroOstadtmelodie 
Es Ist  eine brausende Melodie,  voll  

Schwung und Kraft ,  e^ne stürmische 
Symphonie mit  vielen Themen und Va­
riat ionen,  gespiel t  aui  Hunderien von 
Instrumenten.  Wer in diese große Sym­
phonie hineingerät ,  mit  al lem ihrem wir­
belnden Drum und Dran,  wei in sie hm* 
eingeboren oder hineingewachsen isl ,  
den läßt  s ie nicht  mehr lo« Dem khngt 
die Kleinstadtmelodie wie ein al tes ge­
mächlich st i l les Volkslied,  das er  sich 
dann und wann, in ruhiger Stunde,  gern 
anhdrt ,  um «ich umso heißer dem mit-
raif ienden Rhythmu» d«r Weltstadt  in 
di» Arme zu werfen.  

So ergeht es auch der jungen Renate 
Heiberg,  die aus ihrem bayrischen Hei-
matstädtchen nach Berl in kommt,  um 
sich hier  als  Bildberichtcrstat tenn 
durchzusetzen,  Sie erlebt  nun die ganze 

w . e d e i  i h r e m  g e l i e b t e n  S c l i i s [ )  i i t  h u l i l ; -

i  g e : i  d ü r f e n  b r e n n e n  t ö r m l i c h  d a r a u t ,  i h  e  

;  K r d l t e  W i e d e r  m e s s e n  z u  k ö n n e n .  D u : c h  

d i e  V e r s c h i e b u n g  w i r d  w o h .  e i n  T e i l  d e r  

I  b e r e i t s  z a h l r e i c h  v o ' l i e g e n d e n  N e n n u n -

j  g e n  n i c h t  e i n t j e h a l t c n  w e r d e n  k ö n n e n ,  

d a  a n  d e m  n e u e n  T e r m i n  a u i h  i n  d e n  

N a c h b a r g a u e n  g r o ß e  s c h i s p o r t l i c h e  X ' e r -

a n s l a l t u n g e n  z u i  D u r c h f ü h r u n g  g e l i n ­

g e n .  D e n n o c h  s t e h t  f e s t ,  d a ß  i n  d e n  e i n ­

z e l n e n  W e t t b e w e r b e n  a u s g e z e i c h n e t e  

L a u f e t  a n  d e n  S t a t t  g e h e n  w e i d e n  V o r  

a l l e n  w ä r e n  d i e  b e i d e n  S a l ? b u r ( | e r  H o l l  

u n d  K r a l l m g e r  z u  n e n n e n  d i e  b e s o n d e r !  

i m  S p r u n g l a u f  u n d  i m  R i e s e n t o r l - i u t  a l s  

g r o ß e  K a n o n e n  / . u  g e l t e n  h a b e n .  E m  

S p r i n g e r  g a n z  g r o p . e n  F o i m n l e s  i s t  a u i  h  

d e r  M u r z z u s c l i l a g e i  K a i s e r  d e r  e b ^ ' n l a l l s  

s e i n e  . N e n n u n g  a b g e o e b e n  h < ; t  A u i  h  ' m  

R i e s e n t o r l a u t  w i r d  m i t  d e n  W e t t l a u f e r n  

a u s  f l ;  t n  M u r z -  u n d  V l u r t - ' l  z u  r e r h n e n  

s e  n  O h  O d -  G a l e i t n e i .  d e r  a u s t j e / . e  : : h -

n e t e  W . e i i e r  S p n n g e i ,  a b k i i n i i n l i f h  s e i n  

w i l d  i s t  n o c h  f r a g l i c h ,  d o c h  w e r d e n  

e i m g e  s e  i i e r  Z i i n l l k a m o r u d e n ,  d ' e  g u t e  

W  e n e r  L a u t e  k l a p s e  s : T u i  e r w a r t e t  Em 
( f e w  I  h l  n e s  W o r t  w e r d e n  a u c h  d i - -

O b e r k r a i i i e i  L a u t e r  m i t z u r e d e n  h a b e n ,  

d i e  b e ' e i f s  i n  b e s t e r  I n r i n  s e . n  s " ' i ' - ' [ i .  

V o n  d e n  u n t e i s t e i r l s c h e r i  T  t «  l a n w . r t e i n  

w . i r e  w o h l  i n  e r s t e r  L n i e  ( | o r  \ 1  i i i i u r n e r  

f - a n e d l  z u  n t  " n e u ,  d e i  u n  L a i i g u i i i f  d . - n  

u n t e r ^ l ( > i i  i s (  h o n  L ä u t e r n  i i b e : l e ( i e ; i  s e ' i i  

f h i r l i e  H . ' m  R '  - s r n t o r l a u l  w i r d  . : : . h ( ' r -

h c h  a u c h  d j p  C i l l i e r  1 .  i u ! e ' g  i r d i  .  n i  t  

F r i t ?  l e l e n  a n  d e r  S p i i ^ e  i n  d e n  v o - d t M -

s t e i i  R e i l i e n  z u  t ' . n d e n  s e ' . n  

f ü r  i ü c  F r a u  

Kosmetik — kein Luxus 
Ein Wort an unsere Frauen 

D a  n u n  F r a u e n  a l i e r  S t ä n d e  b u n t  g e  

m i s c h t  a n  d e n  M a s r h  n e n  s i t / e n  u n d  f ü r  

D e u t s c h l a n d  a i h e i t e n ,  s t o ß e n  a u c h  

m a n c h e  C j e g e n s a t z e  a u t e i n a n d e i  \ n p . i s -

t u n y s l ä h i g ,  w i e  F r a u e n  m i . i  e  i i m. i i  \ ' ( ) n  

N a t u r  a u s  s M i d ,  s t e h i  z u  h o f f e n  d ^ ß  l e d e  

F r a u  v o n  j e d e i  s i c h  d a s  G u l l '  u n u l z . '  

m a c h e n  l e r n t ,  i h r e r ,  G e . - . K h ' s k  e i s  e r w e i ­

t e r t  u n d  ü b e r  d e n  H e r u l  h i n a u s  m a n c h e s «  

i  l e i n t .  U n t e i  a n n e i e m  w i r d  e s  d a  g a r  

I  n i c h t s  s c h . i d e n ,  w e n n  m a n c h e  F r a u  d  e  

;  s i c h  ü b e r l a s l e t  m i i  A i b e i t  i n  H n u >  u n d  

1  B e r u t  v o r k a m  u n d  d a b e i  w a i  s i c h  k ö r  

j  p e r l i c h  z u  v e r n a c h l ä s h i g e n  u n d  K ö i p e r -

j  p f l ^ e  f ü r  L u x u s  z u  e r k l ä r e n  n u n  s i e h t ,  

'  d f i l i  e s  a n d e r e  F r a u e n  g i b t ,  w e l c h e  n i c h t  

I  w e l l i g e r  z u  t u n  h a b e n  a l s  s i e  d i e  d o c h  

1  d a l ü r  s o r g e n ,  d a ß  i h r e  H a a r e  h ü b s c h  

I  s i t z e n ,  d a ß  i h r e  H ä n d e  e i n e n  g u l e n  E i n ­

d r u c k  m a c h o i .  u n d  d  e  g a n z e  E ' s i h e i -

'  n u n g  e i n e  h a r m o n i s c h e  w e i b l i c h e  i i i i d  

Unerbit t l i rhkeit  der Riesenstadt ,  nichts ! 'T^O^'n '  hmc ist  
wil l  ihr  glücken,  doch ihr trotz ger 
Wille hält  s ie fest .  Zäh und zielbewußt 
wurzelt  s ie «ich ein in dfir  unbegreif l 'ch 
vielfäl t igen Stadl ,  wächst  hinein in das 
rasende Tempo ihrer  Lebonsäußerun-
gen In den von tumtiMuösen Verkehis 
lärm durchzit terten Arheitsrhv'hmns 

Diese wil lensstarke Frau findet  eine 
treffl iche Verkörperung in der Wiene­
rin Hilde Krnhl,  deren reiche Nnturbe-
gabung und wahihaft  menschliche Tha-
rj 'kterisierungsVunst  schon so viele 
Rollen überzeugend grstal te 'en Ihr Part­
ner Werner Hinz verleiht  dem Dr.  Berg­
mann alle Züge des leidenschaft l ichen,  
arbeil  shese«;senen,  rast losen,  erlebi<'s-
hungrigen .Tourn<il i8ten.  Der treue.  hilf-<-
berei te Reporter  Nolle und dossun 

G a i  z u  h a u l i g  w i r t i  K < > s n i c l ' k  u n d  I n  

X U S ,  G e p f l e g t h e i t  n n d  N i c h t s t u n  i n  e i p e n  

' f o p t  g e w o r d e n  u n d  v o n  d e n  n u r  M i c h t i -

g e n  F r d i i e i i  v e r a ^  h ' e t  W i t  s ' e ' K ^ n  j a  so ­
g a r  a n  d e n  M a n n  e i n e n  A n s p r u c h  a u i  

I  K ö r p e r p f l e g e '  M t ' i  b e d e n k e  » i n  w i e  i b -

:  s c h i ' t i b o h  e : h  u i v . r v e n e i  M  n v  a i i s s i e h '  

I  H a t  " I  k e i n e  Z e H ,  s i c h  o f l  g e n u g  z u  i . i  

I  b i e r e n .  g u t .  d u m  s o l l  e i  S ' c l i  i u h : n  e m e n  

!  \ > » l l h a i 1  s t e h e n  1  i s s c n  u n t i  i h n  s n n b t r  

s c h n e i d e n  . A b e i  u n n ö t i o f  V e r m r l i l - ' s s i  

g n n g  w i r k l  a b s i  b t e c k o t i d  

I b i s e r e  n r g r o ß n M i t ' f r  m  • . r h i e n  c -  s ' f h  

v d j ,  d ' . e  F r t s i i '  ' a n b '  t r i l l t  b e g i i e i n  « i -

s e t ' . ' l ' M i  I h r e  H a t d i c  a u f  u n d  s , i b i > n  i n v  i c  

'  o ' d i > n l l i c h  u m  d i ' i  K ' > n l  i H i s  e m f i c h  

'  h r b e i  w i r  e s  n i ;  b i  l ' n ' l  d e  n m i i e i n e n  

I  ( ) c k e n f r i s i i i " n ,  d i e  « ' r i n . ?  I  c N o n d c i b  i o i y -

t a l t i y  b e h a i w i c l !  s e i n  w o l l e n  e ' f o r d e i n  

v ; e l  A u l n i e r k s a n i k e i l  \ \ > i  r u : :  n i c h  

i m -  a n d "  i s *  ( ( e i n i g e n d  . ' e i  l i . n . ' i i f  z  

v L - i w e n d o n  s o l l t e  a m  V o r n u t  (KJ uiui  
\  ä h  e n r i  d e -  A i t ' e i t S 7 e '  M c h  • "  n e  e i r '  

l a c h ; '  T r i s u :  m a <  h e  i  u n d  d ' M i  k n k e  t . ' i >  

L f ) c k e n  d i e  n e r u h s a n i e  l ' T e  .  e i '  v o r b e h a l ­

t e n  V V i ( h t i g e r  a b e r  n o c h  a i s  d i e  F i  s u ?  

i s l  e i n  g u t  g e w a s c h ^ ^ n e  u n d  g o b i u s l e  

t e s  H a a r  d . i  a u c l i  i n  s c h ! i r h t < M  A n . i i d  

n u n r i  d t i r r h  s e i i n v i  s a n f t e '  C l l a n /  u n d  

s e i n ; '  L o c k e i h e i t  s c h o n  i s t  

M a n c h e  a l t m o d i s c h e '  B e g n H  v o n  

K o s m e t i k  w u r d e  b e i s e  t ' >  g e s t e l l t ,  w i t  

d i e  m o d e r n e  S c h ö n h e i t s p f l e g e  « I n g e s »  

h e n  h a t  d a ß  s i e  v o t  a l l e m  G e s u n d h e i t s  

p f l e g e  z u  s e i n  h a !  D e  h f i '  h « -  e  R e i z  d e '  

S c h ( U * h e i f  e i n >  n  a k n d . i s  H  ' u  w  i d  

n i c h t  d u r c h  h . n i r k i  i r ' ' d  P i u ' r  s i  t i n n  

s o n d e r n  d u ' ' (  h Kaltwassi  i  r ' i  b ' i i i '  Vlas 
s a n e  n a i Y i n ' t " > a r k u r i n ( - M  I n f :  ' s o n i . -  i m '  

\  o '  a l l e m  g i  M i i i ' n r  i  * < 1  h l r ' f  ^  h  ^ l i n i i  

le: ,  morneiif l l  i ' - I i  M "I  o lp noe'-
I . , ( '1  1 n . is  ' iK ;e  b r  eni  
I-C' is 'ei  > :  häl '  rl  hrn- .1 • k i> '  
la« '  d, .  A' ,  inu : ! •  - nei > 'v;  • n> 11 

b ' -n;  Mr' i  - .Uli--- 1,  '  bi  -
( icn i :"W'. lni '"  II '  H I '  c 

b '  •V di i  n, | .  '  k n.  i rn 
n /!> 1 i l^ '  .1  Uc l ' l  . i" in .  lui in h = 

N 'öi ' i rbV :>• .•1 b  l . 'O ni  '  ;•(" 

/ rb ' ,  Nlfi i  t • ' I I  .Mtsff 'Sl  -  V (.  II  i l r= 
R"fK.n tni  | . -- :  Ion uii  1 : l , . , . ,  1  •f . ' , . ,  b  i :- . - '  
sfbah-.  a".  Cr -Vi-I  e- • I i i  .  --v^l .  h  '^1 '  
s i  inniinn k i ',  i  i  1 W-indi- ' i r ;  

l ' - id n '"^ ein ho ib , ...... ' • i 'S '  
'  srhiir .  i '  II  " . I  u-.M, •, r .  1 in -

1 Vfi  d^i  1 ( '  > '  b  \K •i l ,  -••  
t i iMH'i  nu«.i  1 hel le r  . •  -  !1 

Sie sich dit .- i  Muhl '  G.  \  
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Die Wienerin im Krieg 
Tüchtige Frauen zwischen Kahlenberg und Stephansturm 

A u f n a h m e :  W i e n - H i l d  

Und abends :  eine halbe Stunde mit Beethoven 
iZum nvbrnatchrndün Aufaali  »Dit  Witotr in im Kricgi«) 

liänior oiachen Mahlzeiten 
V o n  W i l l i  L i n d n e r  

r hiiUe ein M iruj seiner Frau 
n .  tii . l  ut ' in Aiisiiuieii  noininen sol-

I i i  h um (Jl 'I i  KiKhlop} kuniinern zu 
w hl wüie in  hoht-m Uuqen — 
•).  .  f '  M.ilu n nur! — (»iis  di.T Küche 
ii • i lui, .  I) ( 'Küief,  Id. Abel lei^t 

. .  im Krietje,  und der Kneq ver-
i 0 V (Mlitil lnissu Als memo Friiu 

-  .  Ii .  ü- II Kiiuifin diils Leiiid um* 
'  . t i i-:  liolJ,  hi.fiuen wir Mcinnei zu-
.  •• r  Iis h-'ßt,  dHf (- 'pd, mein Altpsler 

.  h M ne [ 'rein hciltf! uns einen 
1 Kii!  hf i i / . i ' t te l  in . t  v .e len Krieq«-

r»' .  • ; i  un-l st  nr vielen quten Brniiih-
niih .(:: i  luvl Winken hpzüqleh des Biit-
' i!-!-,  l i t t-  un.t  r ie ifhveTbraiiches zu-
Inrk'i  Insscn Aiißerdom eine Hdushilfe,  
.1 '1 de ik'u "if hen Küche nichts 

.  h' 
W r h" :  hrlfon beim Abschied einen 

t ' i  .  hi  n ( »pl  nrsmus Der f)pii  war im 
W e() m il  7i ir  ["eldkiiche (iI>kom-
'i  J  I ' t  (f  und po'  hte auf seine 
Kl- h;  f i r  tn Rpi ineinrm Junqen be-
fi  t '  k  "II  h d Ki: :  hk nntnisse nur 
r jf .  ' i -->n I th ' ."Ibst  bph' iuptple,  Brat-
knr • 'A in ni  t  ^pcck und Zwiebeln srhr 
TU* : i i  <>'  h imcK hl  II 7.11 können Wir be-
iTii 'n^ n wr ' ' ] ' 'n  de^ Spöcks — mit  den 
R oMrln iDer Sneck,  nur ein hand-
ar >l' .= s  Sti i tk W.1T em N-tt i i ral ienhono-

,11'  Hin H irhÄf^itB' iPdicht ' I  Ich schnit t  
r  n •\vc"*,nnerbrpitn ' i  Ri^mrhen von dem 

!k ith, ' /erleqtp '?s vnrschriflsmäßiq in 
V\ ' . - i ' -hon M f l  h i t te  dahe;  die  Vnr-
s ' ! ' ' 'nrq r t iR *^ppck mit  Tprlasf ipner  But­
te '  (Irn F- ' t '  v  h. i l t  e rhöhen und die  Brat-
k-rtriff. ' ln s( hni.H kli . ifter machen müsse. 
. \1 •• Ml h "  n Stiick ButtT zu den 
ifi-• ^ wTrfrln UmI d-^nn noch Zwiebeln, 
f; ' .-  i  n'k fnflt ' ln qfdiphen prachtvoll.  
AI > P '  ".7P'ifh'  hatt^^n wir Tomaten und 
q i ' t ir 'n Salat,  auf einenen Blumenbeeten 
qf • »f l  1 .  

\vii  '  t tPn förmlich Pftinne und Sch<ls-
sp!ii  l-»'  ;nk der Op.i,  mein Junqe und 
»• h l 'nc! wr 1 m uns so qut rje^chmeckt 
h '^ 'p.  m if•ti ' r 'n w'v fim rii  'h ' i len Taqe 

p--. 'VrT'i .fipln und Salat,  Dies-

:  mal  verschwendeten wir  soqar ein El.  
, Wir nannten dae Ganze dann Bauem-
1  frühstück Am dri t ten Taqe verfielen 
j  wir wieder auf Bratkartoffeln,  well  wir  
I noch ein Endchen Spet  k hatten,  Es qab 

dazu Gurken,  auch dus dem eiqenen 
Zierqarten Am vierten 1  dqe machte sich 
der Opa mit  seiner Butter  selbstf inrl iq.  
Er behauptete,  ich hatte in drei  Tagen 
seine qanze Wochenration verschwendet.  
In der Butterdose sah es aDerdinq« be­
trüblich au« Auf der Rutterkarte eben­
falls .  Aber weiter  leben woll ten wir  
auch.  Unsere Haushüfe,  die nicht« von 
der deutschen Küche versteht ,  r iet  zu 
Pellkartoffeln Dazu brauche man nur 

Salz,  Das leuchtete mii  ein.  Wir nssen 
drei  Mittaqe und drei  Abende Pellkar­
toffeln,  mein Junqe und ich und die 
Hau<»hilfe Der selbständiqe Opa str ich 
«Ich lachend Wurst  aufs Brot .  

Da fiel  auch mein Junqe Ober das 
Brot  her.  Er behauptete,  von Pellkartof­
feln und Salz nicht  sat t  zu werden.  Ich 
stahl  meiner Frau ein Geleeqla« au« 
dem heimlichen Bestand und steckte c« 

i dem Junqen zu.  Zum Glück war dann die 
I Wnthe um, und wir  konnten uns wie­

der auf die Marken stürzen Zunächst  
qinaen wir ausnahmsweise mal in« 
Gasthaus e«sen.  Zu einem Stammqericht  
braucht man ja keine Marken,  Aber e« 
qab an dem Mittaq gerade !io schönes 
Wild,  für 50 Gramm die doppelte M^n-
qe Also assen wir  das Wlldqericht .  Wir 
würden es schon wieder einsparen,  
t rös te ten  wir  uns .  Der  Opa fe ix te ,  al l  
er  es  hör te  Er  behie l t  le ider  r f>cht ,  wir 
«parten nichts ein,  Im Gegenteil .  Unsere 
le tz te  Ret t i inq  auch in  die<;er  Woche wa­
ren wieder die Pellkartoffeln.  

In der nächsten Woche kam medne 
Frau heim, um einmal nach dem Rech­
ten zu sehen.  Sie ist  nicht  wieder fort-
qeqanqen.  Und t ins merkwürdige ist ,  daß 
wir jetzt  mit  den Marken wieder aus­
kommen und ausqezeichnet  sat t  dabei  
werdenl 

Die Frau aui der Barockstadt an der 
Donau war schon immer ttolz darauf, 
sich scharf von den GroBstädterinnen 
der übrigen europäischen Metropolen zu 
unterscheiden. Si« hatte sich nie damit 
begnügt, im >Fläusermeer« ein Puppen-
leben zu führen, obwohl il« äußerlich 
dazu prädestiniert gewesen wäre. Die 
Wienerin hielt es keine Woche aus, ohne 
einmal auf einer grünen Wiese zu litzen. 
Sie mußte immer wieder aus der Stadt 
heraus, um auf einen der nahen Wiener­
waldberge zu steigen Ausländer sagten 
ihr nach, daß sie etwas »Provinzleri­
sches« In ihren Zügen hätte. Die Wie­
nerin lachte darüber und widerlegte 
diese falsche Ansicht zumeist mit einem 
einzigen Satz; »Wenn's den Kahlenberg 
meinen — dann bin Ich vom Land!« 
Aber der Kahlenberg gehörte »chon 1^ 
mer zu Wien, wie der Hermannskogel 
oder der Leopoldsberg oder der Annin-
ger. 

Die Wienerin h.it sich nicht gp&ndert 
seither Sie i»t ©ine Großstädterin, die 
das Bild einer Landschaft im Gesicht 
trägt. Das Echte an ihr, das Natur-
verljundene Ist gerade heute ihre Stärke. 
Die Wienerin »raunzte« vielleicht ein 
bißchen, als man sie zum totalen Arbeits-
einsaitz aufrief, aber sie packte mit bei­
den Händen zu, all es dann wirklich auf 
«le ankam Heute führt sile AnwaltbOroi 
und lenkt Mntorkräne, trägt Briefe aui 
und sitzt auf ratternden Automobilen. 
Heute verfertigt ile Patronen und ver­
bindet verwundete Soldaten, als hältte 
&le In allen diesen Dingen »chon jahre­
lange Übung. 

Die Nachtschicht im ROstungsbetrleb 
beginnt um acht Uhr abends. Frauen 

M e i n  H e r «  
Me /n Herz Ist  wie ein See $o weit ,  
drin lacht dein Anllll?.  nonnenticht 
In t iefer,  aüPer Eln.iamkelt ,  
wo Iplne Well an Well afch bricht.  

Jsta Nacht,  lata Tagt Ich wel6 « nfchl. 
Lacht doch auf mich so lieh und lind 
dein ifnnnenllchtes Angesicht,  
und selig hin Ich wie ein Kindt 

Friedrich Nletxache 

ziehpn an der Stechuhr vorbeli Frauen in 
einlachen Mänteln, miit billigen Hüten. 
Sie tragen Einkaufstaschen In der Hand, 
als ginge es gar nicht zur Arbeit. Dann 
stehen sie zehn Stunden lang an den Ma­
schinen — vom Abend bis zum Morgen: 
Wienerinnen, die der Krieg zu einer 
neuen Pflicht genifen hat, Sie fräsen, sie 
stanzen, sie sortleren und prüfen, hören 
eine Nachit lang nur die Melodie stamp­
fender Kolben und rotierender R&d«r. 
Und doch bleiben ihre Augen icharf, 
packen ihre Hände fest und sicher die 
Werkstücke an, die sich auf dem Fließ­
band zu Immer größeren Gebilden for­
men und die am Ende zu einem Motor, 
einem Fahrgestell, einem Getriebe wer­
den. Die »Hnfpartle« arbeitet unter den 
Sternen — in dem Hallen strahlen blauei 
Tageslichtlampen auf die schaffenden 
Frauenhände. 

Am Morgen öffnet slrh das Tor der 
Fabrik und läßt den Strom der Rüstung»-
Arbeiterinnen In die Stadt zurück. Die 
Goeichter sind abgespannt, die Augen 
aber sind klar. Eine geordnete Haar­
strähne. ein «chlck umg^mdener Schal, 
ein flott sitTender Hut, erzählen, daß man 
slrh mit Liebe auf den Heimweg Torbe-
reltet hat. Man Ist — wie Immer nach 
der Arbelt — einen Augenblick lang vor 
dP'TO Spiegel in der Kleiderablage gestan­
den und hat die Arbeiterin X vrieider In 
die Frau X verwandelt. In edne Wienerin, 
die hÜbsHh sein will und jung. 

Wir folqen den Frauen auf Ihrem Weg 
in die Straßen. Er führt nicht gleich nach 
Hause, Bei der Milchfrau wird halt ge­
macht und die Kanne frisch gefüllt, beim 
Gemüsehändler werden Kartoffel mitge­
nommen, beim FlHflchhauer sind die 
blauen Ab<schnltte für den Sonntag ein­
zulösen. Die Helmkehr von der Arbeit 
fi^brt nicht In die wohlverdiente Ruh«, 

sondern zunächst elnmAj in die Küche 
— in Wiener Küchen, in denen such 
heute noch liebevoll gekocht wird. Erit 
nach dem Mittagmahl, nach dem Teller­
wegräumen kann man ichlaien. Der 
Wecker ruft am Abend wieder in die 
Fabrik. 

An den Maschinen, an den Werkbän­
ken, in den Büros und in den Laborato­
rien untericheiden sich die Wienerinnen 
in diesen Kriegstagen kaum von den 
Frauen in anderen Städten de« Reiche«. 
Sie leisten ihre Arbeit, erfüllen eine — 
in den meisten Fällen noch ungewohnte 
— Pflicht und ersetzen, wo Immer sie 
stehen, einen Mann, der als Soldat an der 
Front ist. Wie diese Frauen aber die Um­
stellung ihrei Leben« auf einen ganz 
neuen Rhythmus, wi« sie den Sprung 
vom Haushalt an die Maschine oder den 
Schreibtisch bewältigt haben, das war 
echt wienerisch. Sie taten es In dem Be­
wußtsein, mit die«em Übergang atu der 
gewohnten In eine fremde Umgebung, 
nicht« von ihrer Persönlichkeit aufzuge­
ben i «ie taten es in der festem Überzeu­
gung, daß sie auch nadh dem schwersten 
Alltag wieder zurücklinden würden zu 
sich selbst. Wienerin sein, heißt gern le­
ben, ja es heißt: echön l^en. 

Einen Sonntag ohne Arbeit gibt es nur 

mehr für wenige Frauen in Wien. In den 
seltenen freien Stunden aber holt «ich die 
Wienerin von heute ihr Lebensgefühl 
ihre persönliche Haltung und ihre Kraft 
weiter zu schaffen. Man sieht die Frauen 
am Abend in flatternden Regenmänteln 
und einfachen Kleidern von der Arbeit 
direkt in« Theater laufen. Man findet sie 
auf dem »Juchhe« in der Oper und im 
Parkett eines philharmonischen Konzer­
tes. Nie war die Frende am Theater, an 
der Musik und am Kino größer und ech 
ter als In diesen Tagen, da sie selten ge­
worden ist. Manches junge Mädel faßl 
sich ein Herz und meldet «ich beim KdF 
Freizelt-Studio al« Sängerin oder Tänze 
rin. So werden heute im fünften Kriegs 
Jahr unter dem Stephansturm Talente 
entdeckt, die Ixn Prieden sicher verbor 
gen geblieben wären. 

Hübsch sind die Gesichter der Wiene­
rinnen, wie sje es immer waren, natürlich 
ist ihr Lachen und wenn die Lockenköpfe 
er«t über die Arbeit gebeugt sind, «inr 
sie immer noch voll Poesie. Der Betriebs 
führer aber, der von Abteilung zu Abtei 
lung geht, der Chefarzt, der die Labor« 
torlen besichtigt, der Amtsvorstand, dei 
seine Bürofluchten kontrolliert — «ie sa 
gen immer wieder: »Tüchtige Frauenl» 

Wilhelm Friedrich Maachner 

Hübsch oder schön? 
V o n  d e r  T i « ! «  d t s  d e u t s c h e n  S p r a c h g e f f l h l i  

Unsere deutsche Spradhe ist eine sehr 
reiche und eigenartige Sprache. Da« emp­
finden alle Ausländer, die si« erlernen. 
Sie sind oft Über die Vieldeutigkeit ednes 
Auedrucks oder über die feinen Unter­
schiede zwischen zwei ähnlichen Aus­
drücken «ehr erstaunt. Bs ist ja auch so, 
d&B einzelne Worte ihre Bedeutung mit­
unter ein wenig verschieben. Oft wird 
auch erst aus dem Zueammenhang eine« 
ganzen Satzes klar, wie ein einzige« Wort 
wirklich gemeint ist. 

»Schön« ist «in ganz alltigliches Wort. 
Es wird wohl eben so häufig gebraucht 
wie »hübsch«! •• wird aber viel häufiger 
mißbraucht. Das Schöne wird ebenso wie 
das Hübsche als angenehm «mpfunden! 
soweit stimmen die Bezeichnungen Ober­
ein. Das Gemeinsame des Hübschen und 
des Schönen ist femer, daß die beiden 
Begriffe etwa« beeagen, was zumeist vom 
menschlichen Auge wahrgenommen wird. 
Al>er das Schöne wird zugleich, und {*-
denfall« in stärkerem Maße «1« das Hüb­
sche, von der menschliche Seele auf­
genommen. Das Schön« regt seelisch an 
und ist darum von höchster iittllcher Be­
deutung. Dae Hübsche gefällt, «o lange 
es da isti außer einer anig«ne^«o Erin­
nerung verepQxt msa im ellgemadnea kei­
ne sonderliche Nacshwirkung des Hüb­
schen. 

Hübsch rerlluft rlelleicht für eine zu­
schauende Tante ein Kinderfest bei dem 
die »Großen« das Spiel d«r Kinder mit 
Recht »entzückend« finden. Schön hinge­
gen i«t da« Weihnachtsfeet, sofern seine 
eigentliche Bedeutung gewahrt und be-
griffm wird. Hübi<^ können die Ge­
schenk« sein die unter dem Tannenbaum 
liegen. Dl«ser wiederum, ein Gegenstand 
der Natur, ist sc&ön. Es ist auch uiunög-
llch, eine großartige Alpenlandschaft als 
hübsch zu bezeichnent dazu iet sie zu 
groß und zu erhaben, zu sehr ron einer 
Art, der die Bezeichnung hübech nicht 
mehr gerecht wird. 

Goethe war, «ntgegen anderer Auffas­
sung, keineswegs der Aneicht, daß die 
Natur immer schön t*i. Er bezeichnete 
sie als immer »Irgendwie gut«, aber nicht 
als Immer »irgendwie schön«. Zweifellos 
iet der Mensch im allgemeinen mehr der 
Schöpfer dei HÜbechen und nur selten 
wird «r auch zum Schöpfer de« Schönen. 
Hübsch wirken die gepflegten Rasenfli-
chen, die Kugelbäume und Taxuihecken 
in einem künstlichen Parkt schön Jedoch 
entfaltet sich eine in ihrem Wachstum 
ungehinderte Eiche. In ihr hat Goethe, 
unter gewisaen Voraussetzungen, das 
Sinnbild des Schönen in der Natur ge­
sehen. 

Die leichte Musik, die allabendlich aub 
dem Lautsprecher zu uns dringt, kann 
sehr hübsch seini ihre Wirkung gebt 
kaum Über die Absicht der Unterhaltung 
und Anregung hinaus. So wirkt auch ei­
ne reizvoll kostümierte Frau, die zu einer 
rhythmisch betonten Musik über irgend­
eine Schaubühne tänzelt. Der Unterschied 
zwischen dieser Wirkung und der einer 
Tänzerin, die in einem schlichten Gewand 
ihren Empfindimgen zu einer Musik von 
Bach oder Mozart Ausdruck gibt, let of­
fenbar. Wie die, Musik wendet sich hier 
die Tänzerin an das Innere des Men­
schen. Sie möchte unmittelbar zu der See-
la des Betrachters Besiehung gewiimen. 

Man spricht Ton einem hübschen 
Puppengesicht. Der Auedruck be«agt 
nicht viel. Mehr besagt jedenfalls em 
schönes Gesicht, In dessen Ausdruck die 
Seele eines Menschen spürbar wird. Die­
ses spricht alle Menschen an, die für see­
lischen Ausdruck empfänglich sind. Eine 
Scheuipielerln wie Charlotte Wolter war 
in anderer Art schön als Eleonora Düse, 
aber b«dde Schauspielerinnen waren kei­
neswegs hübsch. Hübsch let ein Fihngirl. 
A er dsmdt iet nichts gegen dae Hübsche 
gesa^rt. das tnegesamt einen grotin Wert 
la unserem Leben ausmacht und uns 
durch sein Dasein wesentlich bereichert. 

Bs let tatalchlich Torgekommen, daß 
jemand eine erhebende und wohlgeluo-
gene Trauerfeier als eine hübsch« Trauer-
feler bezeichnet hat. Warum empfinden 
wir diese Bezsichnung hier als beson­
ders unangebracht, als geradezu pein­
lich? — Weil dae FailerHche ebenfall« zu 
erhaben l«t, um hQb«ch zu sein. Der Be­
richterstatter Terwecbsslte die Begriffet 
er hätte sehr wohl von einer schönnn 
Trauerfeier sprechen können. Doch nur 
wer selbst ein Gefühl für da« Schöne hat, 
wird wissen, was eigentlich mit diesem 
Wort schön gemeint ist. 

Die Schönheit auf der Welt Ist nicht 
eo häufig, daß wir auf die alltäglichere 
Erscheinung des Hübschen verzichten 
möchten. Auch ist das Hül>sche ^Iten so 
— gefährlich, in einer klassiechen Le­
gende stürzt eich ein Jüngling ^n dae 
Meer, weil er den Anblick Am Schön­
heit Hfl cht ertragen kann. 

Schönheit kann schmerzlich und trau­
rig stimmen. Man hat von der Schönheit 
des Todes gesprodien. Und wenn das 
ausgesprochen ist. wird man vielleicht 
am deutlichsten den Unterschied zwi­
schen schön und hübsch empfinden. Das 
Hübsche ist Tergänglich. Das Schöne 
aber hat etwas vom Glanz des Ewigen 

Werner Suhr 
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K U M A N  V ( J N  R E S I  F L l f a R L  

»Jd ,  nh  Uli l im  hds t ig  und  
wa i  njii 1. 1  : I  : i  .ri i l a J i i  Wdase r ,  Wiiui 
, (  h  ü i i i i i  11  •  I i  d  e  mmues i e  Ah imug  
hai i - - ; ,  wüi ia i  i i i i l I i  Uöibfn wuide.  Le 
Wel l  w I i i  i i u l iL ' i e  b ingeuuug  g i twe-
scn ,  du '  in I  n ri.c»ie ko i i i . s ( . t i e  Behd i ip -
t i i i i q  h r t lU t  iU t ' j  « l . f cn  i dS ien .  I ch  ve r -

von  i l t ' i  J i o i i e i fn  i i i ng tbunq ,  s i e  
bu im in . i  nun  gu . a i i . qa i  duch  wt i i t e ih in  
b« ; . s tüa t ;ü .  S i t  Ui!  es  su i . ) a r ,  t s  q i i i q  w ie  
i .H 'Ul ) l .  ' ' S i e  : u t  mi i  so  fu rch tba r  l e id ,  
C i i ru l ;  U .e  h< i ' i i ' n j  Eu iqebunq  r i e t  m i r  
zu  e  i i  ' i n  Au  |L  r ,  •u ! s (  ] i , j q .  Me in  Tenor  
1  eß  s . ch  (Kiv - ' t i  e i s i  hü t tp i I I ,  e s  war  
d f ' u thch  / . I I  mc rkp i i  Cr  q r i l f  nach  me i ­
ne r  H . i i i d .  •Vv 'unn  i ch  d i r  he l l en  
kdnn  

[ ju  f l  f r l s t  e«  i i ; ( i  c i i i i  m  Menschen  e r -
zdh  cn  r . i i o l !«  

»Irt i  ; . i  ' iwüie" 
oNpiiI i"  h  kam d  e se r  be t iunk^ne  

Men  -  ! i  d en  wr  vor  ^h rm Hnu«  q« j* i e -
hc i i  I n l ' f i i ,  ' . u  m  r . -

•Zu ( l :rf  f" Ii i  wui ' lu unnih q un<1 
- i ifd-  f ' ! | i  wis k<inn ei  denn von 
rl ' i  w-i  

F. '-1 >h ,  K:q'e ich CIdU le^ Da' k, 
ich *• n'i '  w :  -I-M ptwn:- W hiPi spre-

• ' '  s  :.  < h '  /u (t ' 'nuli^'n wio a i-
r-  -II . '  1 • .1 pT S'iqle,  ei  wü'rln 

;1 '  -  '•  rt  p .-i  • brinn»»n •• 
.  •• '  • i iTi um f? ' inirK w'n'>n?'  

> n  r ^1 -  b  !•  I i ' t i r>>t,  M'>' i  k. i  Dur-
r ^ V'iii  1) ' I  p,n Kind q h'ibl und 

das Kind zii t>ammen mit  ihrer  Mut­
ter  —« 

»Na«, unterbrach Caiol  bedeutend ru­
higer,  »ein Kmd, ddis «oll  )a  vorkuiu-
oien.« 

»Nein! Ddß sie es um — umqebracht 
haben. . .« 

Carol  schnappte offenkundig nacii  
Luft .  Aber dds hätte ich damdls ja auch 
getan.  »Ja«,  sdqts ich leise.  

»Toll« muimelte er ,  »toll . . .  was be­
zweckt er  r iönn ddmit ,  der verrückte 
Kerl? Geld?« 

»Du glaubst  es  also auch nicht!« 
stel l te  ich erleichtert  test .  

»Blödsinn Wie könnte man dae denn 
glauben.« 

Dandch wurde au«ndhm6weise er  narh-
denklich,  wahrend Ich nur abzuwarten 
hdtle.  »Aber weshalb läßt  s ie Ihn dann 
zu sich? Und sie hat  ihn doch soqar zu­
rückgeholt ,  wir  haben "es doch gese­
hen .  verstehst  du d.is?« 

»Eben nicht«,  antwortete Ich.  
»Und nun bringt  er  damit  noch dich 

in Zufinmmpnhanql Das ist  der  Gipfeil« 
M c h? dachte ich Maximilian,  Maxi­

milian . ,  
»Carol ,  ich muß w.flsen,  was dahinter­

steckt .  Bit te,  hi lf  mir .  e« horausztfbekom-
menh 

»Aber da fragst  du doch am besten 
die Diirrnn gelbst!« 

»Als ob die mir qarade die Wahrheit  
snqpn würde! Mlnnu^werfpn würde sie 
m'ch viel leirht ,  wenn sie nir ineii  N^men 
hftr t '"  

«So »ine Abneigung gegen Verwandt« 
Ist  nun ai irh ühprl .r ipb' 'n ,  mf»lntp Ca­
rol .  »Aber übrigens — sie hat  doch dei­

nen Namen gehörtl Ich habs dich doch 
vorgestelltl« 

Ich war überrascht. Ja, das hatts er. 
Aber er hatte Ja Alexandra Larron vor­
gestellt, nicht Alexandra Nolten. Es fiel 
mir wieder ein, und ich mußte laohen. 
Ich erklarte e« Ihm. 

Es war, als hätte ihm jemand einen 
Frosch aui den Kuqhenteller gesetzt. Er 
sprang vom Stuhl in die Höhe, hüpfte 
ein bißchen und setzte eich dann ermat­
tet. So sehr war er getroffen. 

»Aber Carol«, meinte ich freundlich, 
»Ich habe doch vorhin sogar meinen 
Mann erwähnt, al« ich dir sagte, du 
sollest den Mund halten. Und überhaupt 
hatte«t du es längst wissen können. 
Wenn ich allein wäre, würde ich doch 
noch in Berlin m Alexanders Wohnung 
leben.« 

»Lieber Gott«, murmelte er, »lieber 
Gottl« 

»Du mußt dir jetzt nicht dumm vor­
kommen, Carol. Du bist nett, ich mag 
dich gern, genau wie frühert daß ich dich 
nicht liebe, hast du mir doch schon er­
klärt, als wir noch verloht waren.« 

»Allerdings«, bestätigte er seufzend 
und faßte sich langsam »Wer Ist es denn 
eigentlich? Etwa dieser — dieser Freund 
von euch, der damals verwiuidet war 
und um den du so geweint hast?« 

»Ja«, sagte Ich, und nach einer Pause 
fügte Ich auch noch den Namen hinzu. 
»Maximilian.« 

Es fiol ihm nichts auf, und dafür war 
Ich dankbar. Es machte mich aber auch 
etwas unruhig, denn es zeigte, daß er 
völlig mit mir beflchäftlgt war. Rr i^chüt-
felle den Kopf und zog mit dem Fin­
gernagel dae Tischtuchmuster n«ch. 

»Warum setzt du dann nicht deinen 
— deinen Mann in Bewegung, um* der 
Durran zu helfen?« fragte er schUaß-
lich matt. 

Jetzt mußte ich wieder heftig nach­
denken. Schließlich fiel mir etwas ein, 
das auf alle'Fälle glaubwürdig klang, 
besonders für «inen Menschen wie ihn. 
»Sie ist so schön, die Durren, weißt du, 
und Maximilian ...« 

Maximilian hatte ich Ja nun gerettet, 
dafür mich selbst aber wieder in Ge­
fahr gebracht. Denn die tragisch« Miene 
meines Tenors srhellte sich etwas bei 
dem Gedanken an die Möglichkeit, mein 
Mann könne beim Anblick einer achö-
nen und berühmten Frau mir untreu und 
ich dadurch wieder frei werden. Und 
er hätte dann die Möglichkeit gehabt, 
wenigstens bei mir als Tröster aufzu­
treten. Singend, oder sonstwie. 

»Natürlich, natürlich«, sagte er erheb­
lich l>elebt und verständnisvoll. Er strei­
chelte sogar meine Hand, ganz brüder­
lich, ganz treuer Beistand. Ich bewun­
derte ihn im stillen. Dabei aber dachte 
ich unaufhörlich; Wenn ich die Durran 
von diesem Verfolger befreie, braucht 
sie meinen Maxlmllan nicht mehr. Denn 
Ich wollt« mit aller Macht glauben, daß 
Maximilian ja nur bei ihr war, weil sie 
jemanden brauchte. 

»Machen wir es doch so«, meinte Ca­
rol, »du biet ihr nun mal als Alexandra 
Larron und als meine Braut vorgestellt, 
bleiben wir doch dabei.« 

»Sie hat mich ja in diesem Zustand 
überhaupt nicht gesehen. Carol, trotz 
deiinsr Vorstellung.« 

»Ist ja ega'«» machte er mit einer nob­
len Geste, lieh bringe dich Jedeniallt 

mit Ihr zusammen, und da erwähnst 
eben die Geschichte — aber Alexan-
draU Nun geriet er In großes Erstau­
nen. »Wenn du mdt Ihr verwandt bist, 
hatte ihr doch gerade dein Mädchen-
nams auffallen mOesenl« 

iJa, sol« sagte ich ebenfalls erstaunt. 
Ach, nun kam Maximilian doch in die 
Geschichte hineinI Ich hätte eben über­
haupt nicht davon anfangen dürfen, 
aber wie sollte ich Jemals allein über 
die Schwelle der Durran gelangen, wie 
sollte ich jemals über ihren Lebenswan­
del informiert werden? Ich konnte doch 
nicht Tag und Nacht vor ihrer Tür pa­
trouillieren, zumal dort schon Tante 
Nolten imiherwandertel »Ja, sol« wie­
derholte ich. Dann k.am wieder die hö 
here Eingebung. »Nein, das sogt ihr 
wahrscheinlich gar nichts. Der Name 
Larron, weißt du, ist angeheiratet.« Wie­
so angeheiratet? dachte ich angestrengt, 
aber glücklicherweise fragte mein Tenor 
ee nicht auch Er war zufrieden. 

»Ach so. Also, ich bringe dich mit Ihi 
zusammen. Mein Gott, dir muß es doch 
eiin leichtes sein, dich mir ihr anzu­
freunden!« 

»Höchstens, daß sie eifersüchtig wird.« 
Ich konnte mir den kleinen Hieb nicht 
versagen. 

«Eifersüchtig?« 
»Auf mich, wenn du mich doch al« 

deine Braut vorstellstl« 
»Das wäre nilcht schlecht!« entfuhr es 

Ihm. Wieder klopfte er brüderlich auf 
meine Hand. »Wir werden es schon 
schaffen, Alexandra! Paß auf, wir legen 
den Kerl lahm! Monika selbst kann ja 
ganz anders auftreten, wenn sie Hilfe 
bat 
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Jn Rotwein lebte einmal ein Bauer, der 
hatte, junq verbittibt, ein zweite«raal 
geheiratet und damit seiner Tochter 

•ine recht echlechte Stiefmutter gebracht. 
Dat Mädchen hieß Maria, et war klein 
und schwach, hatt« noch nicht allzuviel 
Schöne« gesehen und glaubte deshalb, 
daß ihre Suppe bitterer schmeckte als die 
von anderen Menschen, das müsse eben 
•o sein und daß tie mehr zu arbeiten 
habe als andere, sei richtig und gerecht. 

E« wurde aber noch schlcchtor mit 
ihrem Lebenstag, als die Stiefmutter 
•elber ein Kmd zur Welt brachte* das 
Neugeborene war auch ein Mädchen und 
alles im Hause bemühte sich fortan nur 
mehr um dieses zweite Kmd. Der Bauer 
kümmerte sich nicht viel um Frau und 
Kinder, und er achtete auch darauf nicht, 
daß seine Alteste stets in Lumpen ging 
und schmale Wangen hatte. Die Jahre 
schwanden dahin, Maria wurde immer 
schlechter behandelt und schließlich galt 
sie kaum mehr als die letzte Kuhdirn im 
Dorf. 

Sie mußte die Schafe des Vaters auf 
die Weade am Bachemgebirge treibeni 
das ging so fort, viele Sommer hin und 
nie ^tte sie etwas anderes mit, als ein 
trockenes Stück Brot. Als sie nun Jahr 
um Jahr die Schafe gehütet hatte und 
schier von aller Welt vergessen war, ja 
kaum selber richtig über Welt und eige­
nes Leben nachdachte, kam es ihr eines 
Tages doch bitter in den Sinn, wie elend 
und arm ihr Dasein bestellt seii denn das 
Stück Brot, das sie als einziges Essen 
mithatte, war ihr am Morgen über den 
Rand der alten Burgzistetne gekollert, 
Da weinte sie aus bitterer Verlassenheit, 
derui si« mußte hungern und eben daran 
ward ihr manche Armseligkeit deutlicher 
bewußt. 

Als sie aber die Augen trocVtnete und 
Aufsah, stand eine scnöne, junge Frau 
vor ihr, die war In weiße Schleier ge­
kleidet und von Licht überstrahlt. Freund­
lich lächelnd bot sie ihr Brot. In der 
linken Hanid hielt sie ein weißes, in der 
rechteiD ein schwarzes Stück. »Welches 
willst du haben?« fragte sie mit gütiger 
Stimm«. »Wähle!« 

Maria war erschrocken, doch das Licht, 
das von der Frau herstrahlte, tröstete sie 
auf wunderbare ̂ Weise und da gewann 
aie Mut und griff zu. Sie überlegte aber 
nicht lange, denn sie hatte allzeit nur 
•chwarzes Brot bekommen, daher nahm 
ala auch jetzt das Stück aus der rechten 
Hand der Frau und dankte ihr dafür von 
Herzen. 

Die Frau sagte; »Komm mit!«, nahm sie 
an der Hand, führte sie in den Wald 
und aus dem Tann hinaus und dort stand 
ain schönes Haus, das Maria vorher nie 
gesehen hatte. Sie bangte wegen der 
Schafe, doch die Frau versprach ihr, daß 
keinem etwas zustoßen würde und wie 
sie das sagte, mußte Maria es glauben, 
so wunderbar feierlich klang es. Also 
trat aie m das Haus und die Frau fragte 
abermals wie vorher, was ihr lieber sei: 
ain« Weinsuppe oder eine Einbrenn-
suppe Da sagte Maria; eine Einbrenn-
aupp«. denn daheim bekomme aie allzeit 
auch nichts anderes und so wolle sie 
auch jetzt gerne damit zufrieden sein. 
Die Frau deckte den Tisch und brachte 
•ine köstliche Weinsuppe und Miiria 
ging «s so gut, als sei der liebe Gott 
selber mit Gaben gekommen. Dann sagte 
die Frau; »Komm abends wieder, e« ist 
•in Bett für dich bereitet.« 

Maria ging traumbefangen zu den 
Schafen zurück) sie fand alle beisammen 
und mochte den ganzen Tag über an 
nichts anderes denken, als an die fremde, 
gute Frau und ihr schönes Haus hinler 
dem Wald. Als sie am Abend die Schafe 
1B der Hütte hatt«, wanderte aie wieder 
lu dem Hause hin und die weiße Frau 
empfing sie freundlich wie vorher. »Wo 
willst du schlafen«, fragte sie, »im Feder­
bett, oder auf Lumpen im Winkel?« Ma­
ria sagte, sie wolle im Winkel schlafen, 
denn sie sei zuhause auch immer auf 
Fetzen gelegen und würde auch jetzt da­
mit auskommen. 

Die Frau aber bettete Maria in herr­
liche Federdecken, darin versank die 
Kleine wie in einem Kübel Butter und 
•s war so pr&chtig zu schlafen, daß sie 
von nichts anderem träumte, als vom 
Himmel und seilten Wundern. Als sie 
•Ich am Morgen erhob, dankte sie der 
guten Frau und wünschte ihr herzlich 
ainen frohen Tag. Da nahm die Frau aus 
Ihrer Schürze ein goldenes Krönlein, 
drückte es der Kleinen auf das Haupt 
und lud sie ein, zu ihr lu kommen, wann 
Immer sie wolle. Maria lief zu ihren 
Schäfer, und trieb sie heim Als sie durch 
das Hoftor ging, hatte sie immer noch 
das Krönlein auf dem Haar. Die Stief­
mutter fragte neugierig und Maria er­
zählte voll Freuden von der schönen 
Begegnung. 

DI« Schwester, die allzeit die bunten 
Brocken und schönsten Kleider erhielt, 
hörte mit offenem Munde zu und ge­
dachte aich auch um dieses Glück zu 
kümmern) sie sagte der Mutter von ihrer 
Absicht und der stand das sehr zu Sinn. 
Am anderen Tag befahl sie, daß Maria 
zuhause bleiben und diesmal ihre Schwe­
ster die Schafe auf die Bergweide treiben 
müsse 

Di« andere kleidete sich in die Hrm-
Mchsten Flicken, schob ein Stück trocke­
nes Brot in die Tasche und trieb die 
Schafe aus dem Dorf, Oben auf der Berg­
wies« ließ sie das Brot über den Hang 
kollern und hub darnach ein gewaltiges 
Wehgeschrei an. Und es begab aich alles 
genau so, wie Maria erzählt hatte, die 
weiße Frau kam, tröstete die Weinende 
und bot Ihr zwei Brote. 

Das Mädchen sagte mit flinker Zunge, 
as wünsche das weiße Brot, denn zu­
hause erhalte es auch immer weißesj die 
Frau reichte ihm das schwarze Stück. 

Und dann, Im Hause, fragte sie, welche 
Suppe ihr lieber sei, und das Mädchen 
verlangte Weinsuppe. Aber die Frau 
brachte die Einbrennsuppe 

Als es zum Schlafen war, verlangte das 
Mädchen von selber nach einem Feder­
bett, denn zuhause schlief es auch in 
einem besonders guten Bett und es war 
mißtrauisch geworden, well »ich alles, 
was von der weißen Frau kam, ganz an-

Die weisse Frau am Bachern 
Märchen aus Untersteiermark . Von Paul Anton Keller 

ders gestal tete,  als  Maria erzählt  hatte.  
Nun lührte die weiße Frau es in eine 
kleine Kammer,  dort  war es kalt  und 
giabfinsleri  in der Ecke lag ein Haufen 
Lumpen, auf ihnen mußte das Mädchen 
schldlen,  aber es konnte gar nicht  schla­
fen,  weil  es  sich so sehr ärqerte und der 
Nachtwind durch die Scheiben pfiff .  

Am hellen Morgen,  — die Sonne 
spähte schon ins Zimmer —, lag das 
Mädchen mit  wachen Auqen und wartete 
lauschend,  denn es dachte,  die gute Frau 
käme nun mit  dem goldenen Krönlein 
und dann woll te es ei l igst  nachhause 
gehen Aber es kam niemiind und auf 
den Fet/en,  darauf es sich zum ersten­
mal in seinem Loben h^tte strecken 
müssen,  was gar schlecht  zu l iegen.  D.iS 
grobe Zeug kratzte und kitzelte und so 
drehte und wendete es sich und hatte 
einen heimlichen Groll ,  weil  es  so ' lanq 
auf das Krönlein warten mußte.  Aber 

wie es auch wartete,  im Hause regte 
sich nichts,  niemand kam und ringsum 
war al les wie ausqestoiben.  

Da stand es vom Lacjer  auf und ging 
naclihause und d e n  ganzen Weg über 
schalt  es  auf die Frau und war bnse.  Als 
es aber daheim um den Hausgarten ging,  
kam eben die Stiefschwester  aus dem 
Stall  und die hatte das goldene Krönlein 
auf dem Haupt,  Da riß ihr  die andere in 
jäher Wut das Krönlfi .n herunter ,  setzte 
es sich selber auf und ging damit  stolz 
ins Haus.  

Maria sagte nichts und duldete «-rbwol-
gend.  Es tat  ihr  auch nii :ht  wi h im Her­
zen,  denn sie hatte zeit lef^ens nii l i i l l  er­
tragen müssen und dachte nun,  dies ge­
höre eben auch 7 :ur  J .ast  ihres Prdenligs 

In der Nacht aber stand plöt/ , l i rh di '^  
Wellie Fr»*!! vor ihrem ä'inliihen I.aqer 
und frarfir :  Wn hist  du df 'n Kif 'nloi ' i?-

Maria erzählte,  was ges( hehen war.  

Da brei tete die Frau d.*- Arme lus,  hib 
das K:nd l iel)evoli  vr>ni l .ump'inlai jer  und 
saqle:  »Nun i i i id es  iuii i j<i  der  l^rüf ' in-
gen,  du sollst  bei  nur in meinem Hause 
wohnen und nichts w!rd dir  fehlen,  wis 
deinem Her- 'en Freude mai 'ht ,  Ü' .e  an­
dere aber soll  ihren bösen Sinn burten.« 
Maria ging mit  dei  l ' .au in den Dachcn-
wald und damit  in ein neues,  schönes 
Leben hinein,  

AIS die Stiefmutter  am anderen Tag 
ei 'el  das Krbnlein ihrer  Tochter besah,  
w ir  es grau und nimmer vcui Ciold,  son* 
di-rn von Rle; ,  Das Madrhen we.nte und 
woll te das häli l i rhe Kiuniom fortw« rfen,  
al)er  w.e es auch / ' ' i i te  und tlf l ,  cü sa.T 
wie frstdewai 'hscn am H^upt und befi  
s ich nimnief lorkern.  Und s<i is t 's  qe-
hlichcn und h,i t  qcu'uH',  daf^ d e  
nvi  dem Kroti l t  'P e .ne e tIe f lret  ist  urui  
h mit  den Fingern auf sie qr/eigt  ihr  
Leben lang.  

Kar l  Heinr ic f i  Wagger l :  

Abendliches Iiilerniezzo 
E» wird Abend, die Sonne sinkt  in 

einen Schle.er  aus l ichtem Liewölk Das 
ist  jetzt  ihre Braut/ei t ,  sagen die Leute,  
die Sonne zieht  ein fr isches Hemd an 
Vom lal  herauf kommen die Kraheni sl» 
sammeln sich über der Wiese und fal lei  
ins Holz,  eine große düstere Schnr.  

Krähen sind wuiderhche Vogel)  s ie 
habpn elwos Unq- wisses.  Drohendes ir  
ihrer  Art .  Zigeuner .sind "»le,  e in geheime'  
Orden vi  n kieine^ri  Dieben und Herum 
treibern,  und sie leben auch für s. icl  
nai 'h dunklen Braurhen und Gesetzen 
Jet7t  hockcn s  e in den kahlen Wipfeli  
der Däume, putzen si(  h und spreizen d 
Flügel  und lufen einander zu,  und de 
Ahorn sieht  w-e veiwunschen aus,  al  

r rei imlwrlial l  
Frrundichaft .  du dur l fe lndrs Schnunern. 
Sel tnes, in i  Männi-rherz.  
/1nl f l ln/ !en und widfr l f l inf fn 
( . . locken aui  g l r tchem Lu,  

l i 'urdethar t iefes Tauschen. 
. ' Inhal !  und H' idrrha' i ,  
Fr t i  n-er I t tntc :u lat icher.  
Den tr i j f f  das Lted aus dem .4//. 

Zeihfechl ich — iwi  doch unzc^lnf f^af .  
((- 'fr/ ' / ir/ j  — doch fhhht ' f i  wie U ind, 
Sfur im — doch jenen hörhnr,  
Die reinen Herzens t ind.  

Ceihard Schumann 

t rüge er  plötzl i '  h o 'ne schwnrre Last  voi  
höll ischen Frürhten in seiner Kione.  

Plötzl ich aber kreisrht  «ine von den 
Krähen laut  auf und die ganze Schal  
erhebt sich w eder mit  klatschender,  
Schwingen.  

Ich weiß,  was das bedeutet .  Ich habe 
den Falken am Himmel .ängst  gesehen 
es ist  ein ganz kleiner Falk mit  l ichtem 
Cleliedur,  und die Krähen sind ihm t)j t ter  
feind.  Sip kreisen ihn ein,  andere kom 
men von den Wäldern her dazu,  aber 
der Falk f l iegt  schneller  als  die Krähen,  
i f in hpllei  Bauch 7urkl  wie ein Funke 
m der schwarzen Wolke luf und nieder.  
F.r  wendet,  er  läßt  sich fal len und steigt  
Wieder ohne einen Flügelschlag! manch­
mal stöüt  er  auch bli tzschnell  zu,  und 
dann wirbelt  eine von den KrShen 
schi-ei^nd In die Tiefe.  

O, das Ist  ein s<'hÖne», ein r i t terl iches 
Spiel  am Abendhimmeli  mir klopft  das 
Blut  hein in der Kehle,  Zuletzt  hebt  s ich 
der Falk nus d»>m Sthwnrm, und dann 
schnell t  er  mit  einem mühelosen Schwung 
weit  hinaus in die rauohbraune Ferne.  

I 'h  sehe p!ne Feder fal len der Wind 
lrf>iht  s ie  m;- zu Sie ist  schwarz,  wie 
si '  h denken laßt ,  ein hübsches Federchen 
von e nc*r K' ' ' ih '^i ibrust  

Hiihsrhes Federchen,  ich brauche einen 
Schmuck, e 'was Verwegenes fi ir  meinen 
Hut.  

Auf den Strasscji der „guten alten Zeit" 
Als Kaiser Fiiediich III.  in der Reichsstail t  Keutlnmen sairit  seinem Koli versank 

V o n  D r .  F r i t z  P o p e l k a  

Was im folgenden über die Straßenzu­
stände im alten Graz gesagt  wird,  gi l t  
mi großen und ganzen wohl auch für 
die übrigen sieir ischen Städte und vor 
al lem auch für die unseres Unterlandes.  
Erst  spät  kam ee zu einer Straßenpfla-
sterung.  Graz kannte sie vor der Mitte 
des 16,  Jahrhunderls  nicht .  In den en­
gen,  dunklen,  zu beiden Seiten mit  zwei 
bis  drei  Stock hohen Heiusern besetzten 
Gassen,  die nach obenhin durch die vor­
springenden Erker noch verengt wurden,  
herrschte lebhattes rr(Ml)en.  Der ganze 
Durchzugsverkehi,  der sich heute auf 
den Bahnhöfen und löiujs  der Eisenhahn­
linien sammelt ,  spiel te sich in den Städ­
ten iiel l>st  ab.  Die si  hweren NLastluhr-
werke,  beladen mit  Wehl,  Salz,  Mehl,  
Holz,  südländischen Waren,  roll ten tag­
aus,  tagein durch.  Saumliere mit  ihren 
Treibern durchzogen die Stadt .  All täg­
l ich sammelte der Stadlhir t  die Rinder 
und Schweine der Bürger und tr ieb sie 
hinaus auf die Gemeindeweide.  

Unbeschreiblich war der Zustand der 
Gas«en. Ein unergründlicher Sumpf bei 
Regenwetter, verwandelten «le sich im 
Sommer in eine Staubwüste. Nach hef­
tigem Schneefall lagen die Schneewälle 
oft meteihoch versloplten den Ablluü 
des von den Dachtraufen herabrinnen­
den Wassers und bildeten bei Tauwetter 
tiefe Seen. Dae aus den Kanälen der Häu­
ser herausAtrömende Spulwa«sei mischte 
sich mit dem StiaßenschUunm, der duich 
den aus den Fenstern der Häuser herab-
geschülteten Unflat noch vermehrt wurde. 

Heiße Sommertage erzeugten daher 
unbeschreibliche Düfte, welche die seit 
1564 in der heutigen Grazer Buiq hau­
sende Inneröfiterreichische Regierung oft-
malfi veranlaßten, ebenso geharnischte 
wie wirkungslose Maßregeln zu ergrei­
fen. Si« wirkten erst, ais man die häu­
fig auftretenden Seuchen mit der herr­
schenden Unreinlichkeit in Verbindung 
bracht«. 

Im Herbst, wenn man sich mit Brenn­
holz vereah, lag daa Holz in Haufen ta­
gelang vor den HAusem, um auf der 
Gasae selbst zerkleinert zu werden. Gar 
mancher Fuhrmann mußte vor solchen 
Haufen umkehren und sich eine Durch­
fahrt durch eine andere Gasse suchen. 
Die «teile Grazer Sporgasse war zur 
Winterszeit ständig vereiat und deshalb 
unbefahrbar. Daß Wagen im Moraste 
stecken blieben und den Gassenverkehr 
ernstlich behinderten, war nichts Unge­
wöhnliche«. Trotzdem hat die Unfalls­
chronik vergangener Tage in Graz nicht 
solche Ereignisse zu verzeichnen gehabt 
wie die Reichsstadt Reutlingen, von der 
der Chronist erzählt, daß Kaiser Fried­
rich III. In ihren Straßen samt dem 
Rosse verdank und beinahe umgekom­
men wäre. 

Die Grazer «tädtlsche Obrigkeit hatte 
bei derartigen Verhältnissen einen schwe­

ren Stand.  Oft  mußte sie sich nur mit  
hi i lben Mali iet ieln b(*gri i i( |ea.  Längs (ic?r 
l lduseiniciuein legte in. in i3iet ter  l i i r  die 
Fußgunger.  Wenn die Rjder t ier  Wagen 
bi« über die Achs<* im SUiiSenkot ver­
sanken,  schüttete m^n .Slroh und Reisig 
auf den Morast  Joder Hauseigentümer 
mulUe da« Stial^enslück vor sei ium 
Hause reinigen.  Aber es gab als  Hansb« 

der Leiche des 1037 verstorbenen Kai­
sers In;  dmdnd II ,  vorf |e , i . )ni : i ie .n werden 
mviü'o.  Der Lei(  h '»n/iK) h i t te  sonst  nicht  
durch d.e Straßen der St . idt  geführt  wer­
den können.  

Da b.ch Adel und Bürger niemals ei­
nigten,  etf j inqen d 'e  Verort lni inqen der 
Regierung li ir  be de lei le immer ge-
l iennt.  GcwöhnÜrh waren die Klagen 

AainaKm«! Pfail«r ,  M*rbur |  

Im Schlamm stecken geblieben 
Zeichnung von Heimut Skirbina.  Mit  i rcundtichar Ccnehimiilung dct  L.  Staackminn-VtrlaHt in 

Laipiig dar >Dautachan SiraBcnlibai« aolnonimen 

«i tzer  In Graz nicht  nur Bürger,  sondern 
auch Adelige und Hofbedienstete in gro­
ßer Zahl,  über die der städtische Magi­
strat  nicht  so verfügen konnte.  

Um die endlosen Strei t igkeiten über 
die Zuständigkeit  der Behörden in die­
ser  Sache zu beenden,  griff  die Regie­
rung schli»6lich kräft ig ein.  Im Jahre 
1577 setzte sie auf da« Außerachtlassen 
der Säuberung hohe Strafen und befahl ,  
wenigstens jeden Samstag die Reinigung 
vorzunehmen. Die Maßregeln «cheinen,  
anfänglich wenigstens,  gefruchtet  zu ha­
ben.  Von Zeit  zu Zelt ,  wenn besondere 
Hoffestp oder Besuche fremder Füist-
l lchkelten bevorstanden,  veranlaßt« die 
Regierung in der Sti idt  eine Generalrei­
nigung,  wie sie auch bei  der Einholung 

der Bürger gegen den Inndständischen 
Adel berechtigt ,  denn gerade vor den 
Hausein der Adeligen zeigten sich die 
meisten Ubelstände 1654 wurden sie «o 
arg,  daß man gegen die säumigen Haus­
besitzer  nichts mehr mit  Geldstrafen 

auszurichten glaubte,  sondern gleich mit  
Arrest  oder Pranger drohte.  Seit  der 
Mitte de« 17.  Jahrhunderts  stel l te  der 
Magistrat  eigene Wegräumei an,  die 
wenigstens die Herren- und Murgasse 

i und den Hauptplatz ständig reinigten 
I In den übrigen Stadttei len blieb die Säu­

berung noch mehrere Jahrzehnte unter  
'  der Obsorge der Hauseigentümer.  

Hier einige in das heutige Deutsch 
übertragene Klagen und amtliche Ver­
warnungen aus der zweiten Hälfte de« 

I 17 Jahrhunderts ,  die J  v,  Zahn In tel-
neii i  .SiHirischen Miszellen veröffent­
l icht:  

28 November 1651; Die Straßen zwi­
schen beiden Toren In der Karlau und 
gegen des Herrn Zehentnei  Hof s ind der-
maßun grundlos und unwandelbar,  daß 
man daselbst  nicht  ohne große .Müh und 
Uiigelegenheit  mit  Roß und .Mann durch­
kommen kann .  . .  

20.  LK-zemher 165!^:  Der Augenschein 
zeigt ,  wie sich vor den fürst l ich Eggen-
bergis(hen Hdusein e n sehr gioßer Un­
rat  von Abwasch- und Kappel wisser be­
findet ,  wodurch »ein zimbbches Ge-
stankh verursacht  wiid . 

6  November 16.-4 .  .  is t  berichtet  wor­
den daß in der Stadt  an verschiedenen 
Orten und Gassen vielerlei  »Unile 'erun-
gen von Khott ,  Schit t ,  Auskherach und 
ander Unsauberkheit  mehr gesehen 
werden,  wodurch ein Unheil  und al ler  
lei  Gefährl ichkeit  emt^lehen kann.  

2.  März 1691; &a weiß ohne<11es jf tdei  
mann, wie häufig das In den Gössen ru 
sammengefrorene Eis bei  dem nun einge 
fal lenen warmen Wetter  durch die ge 
ffthrl ichen Gruben und Durchbrüche dii  
Straßen nicht  nur unbe<fehhar macht 
sondern auch die darin enthaltene Unrei-
nigkeiten vielfäl t ige Krankheiten ver 
Ursachen können . . .  

Die Anregung die Straßen zu pflastern 
ging ebenfalls  erst  von der Inneröster  
reichischen Regierung aus,  und wurdi  
zunächst  bei  den Straßen in der Nähe 
der landesfürst l ichen Burg durchgeführt  
Die Regierung befahl  im Jahie 1567 dei  
stadtischen Behörde die Pflasterung dei  
Hotgasse und wie«,  ihr  als  Kostenheitraq 
die Einkünfte des landesfürsl l ichen Vize­
domamtes zu.  Im 17.  Jahrhundert  waren 
schon mehrere Straßen und Plätze ge 
pflastert ,  sei t  1669 wuide die Pflasterung 
unter  dem Druck der Regierung al lmäh­
lich auf den größten Teil  der inneren 
Stidt  ausge<1ehnt.  

Straßenbeleuchtung gab e« so gut  wie 
gar keine.  Wenn bei  Einbruch der Däm 
merung die Bierglocke in der Egydl 
kirche odei  in späterer  Zelt  die »Liesel* 
zu läuten bt^ann,  wurden die Haustore 
gesperrt .  Die Stadttore schlössen sich 
und die Torwachen,  aus den Reihen der 
Bürger gebildet ,  zogen auf,  um nieman 
den mehr in die Stadt  hinein noch hin 
au« zu lassen.  Anständige Leute hatten 
nun nicht« mehr außerhalb des Hauses 
zu suchen.  Die Dunkelheit  begünstigte 
trotz dieser Vorsichtsmaßregeln nächt­
l iche Schlägereien und Räubereien,  Die 
«pärl ichen Wachen der Bürger genügten 
nicht  immer für die Ruhe.  Nur In Kriecrs-
zeiten,  wo die Unsicherheit  In der Stadt  
selbst  überhandnahm, stel l t« man Pech­
feuerpfannen an mehreren Orten auf,  wie 
z,  B.  im Jahre 1663, Sonst  erhell te  nur 
dla Lataro« odar die hackel  eines Nacht-
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ichwärmors qr!> (ifiHirh f^ie finstern 
GatoikPn. Auch d e  Uilmiipch^'n du dfn 
Heil iqfnb:!« t '  n  de bciondfseit  dem 
17, Jf lhrhundprl  i in drr  Alli^pn^ll•• l te  vie­
ler  Büri^rrh ui^pr i rufhiai  h? waren,  spen­
deten nui  ein lorht  l idrqlirhp«; Lirht .  

Die Studt 'Tlnu htVin'i  is t  r i t  r-in Work 
des 18.  Jahih ' i i ' f i i ' !s ,  !"> . •  qro. '^n F f^tl irh-
keiten,  r i  p i in .1 ihre P2H mldrt l irh dor 
Erhhuld qi.nq K.r K.v!s VI. in Grn? 
abqehal 'cn v .urd-  n h ' i"n ihre I>irch-
führunq hf*rh'i  uni 'ft .  E n H'!d des Cir.i- 1 
zer l l i iup'r"! ' -  i  - '"»p' '  
uns die l ' j i"-  ' '  h» m^l I . i i t t '  TIPO in 
der noch hputc l ihl irh M I^)rni  vcrsi 'hpn 

Wie waren 'ün UIÜ hcii le unfallbaren 
Zustande aui  den St .aßtn und Pldlzen 
unserer Stadl  aiöq.:fh? Di(«.e Frage 
drängt sich bei  d-.T br . t inchti inq unwill­
kürl ich auf.  Die sch>chle Erhaitunq der 
Gassen war in don mutclal terl ichen 
Städten qdnz i l 'qnTnpin und qah zu vie­
len Klaqen Anl. iR Am /  u#;qan<|  dos M' ' -
telal tprs s°^ ' 'e  f: i5t  l i lv f*il  e ine f lurrh-
greifrnde n^s^eri inq ii  H-az h!i» 'b je­
doch hinter  anderen Si^^dten weit  zu­
rück.  Die Ursiichc l i ixi '  darin,  daß dm 
städtischen E i in. 'h.non und die .^rboits-
kraft  der Gr.izff  R.i 'qpr f i is t  au.wrhließ-
l ich zum E holten und WrqrÖBern der 
Stndtheff  sf  quiin hprarhjo/oqrn wurden.  
Graz war jn ein '  ludfulcnde Fostunq.  
Ih 'P Redeii tunq wuchs n dm Wirren zur 
Zeit  Kaiser Fr iedr ichs  III .  ind stie<i wäh­
rend der Türkcnplnfällp immer mehr.  

Gerndp ein Mprk-ni . i l  d '^s mit telal lpr-
l ichen Sta(Ubü'q. '"r« dis  «ich d<inn nach 
und nach verlor,  d 'e  Wehrhaft iqkeit ,  hat  
l ieh In Graz bis  ins 18 Jahrhundert  er­
halten und noch weiterhin in den Ein-
rlchtunqen der »Sladtfnhne« und des 
»Grazer Bürqprkorps« fortererbt .  —Nicht 
nur die Steuern,  dl? auf der kleinen Zahl 
der Bürqer lasteten waren unertrÄqlich 
hoch,  auch der der viel  Zelt  ne­
ben dem bürqe'-ÜrhPn .Beruf hpfln-
spruchle,  war drückend.  Wachtdirnste 
qab es und Stel len von nele ' te  für Kauf-
ieute.  Vor al lnm schwor empfand man 
die krtrnorl ichon . 'Nrhpiten,  die die Bür­
qer mit  eiqprier  Hand für die immerzu 
verbessprunqstipdürft iqen Pestunqsbau-
ten leisten muRtnn Der Hr-;r idpl  war nie-
mah bw-pulond,  dp-;halb r tab e« weniq 
reiche Leute N'ur wpn'qe konnten sich 
daher durch Heldahlftse den kfirperl l-
chen .Arbeiten pn'^i t 'hen Kostete doch 
ein Priviloi  WO ' - 'P im I T. ihrhundert  
dem Bilrqpr die Rpisfolhmn pines Taq-
Ifthners anstat t  der r incnon Arbeit  er­
laubt wiirdp SO vir!  w'p pin Haus.  

Au« den MTutoinniibmen \ ind dpn Mie-
derlaq<i<ir^üfi ' ' rvn muteten die Grazpr Bür­
ger dip E' lMU'in^ der Mu-bri lcken bei  
Graz und F'obnleitpu und der Straf^pn-
j trecke von Frohnlnitrr i  bis  unter  Wil-
don bestrei ten Sie qpnüqten für die 
Zwprkp keinf 'swpris  Die Struern und die 
Arbeitskraft  v^rsrhlanq die Refest lguno 
der Stadt  die die Bfliqer nfl t lqte,  »Ich 
noch obendrein In Schulden i t i  «tf lrren.  
Wae blieb da an Geld und Arbeltezeit  
für  dip Inst^ndhaltunq der Gassen und 
Plätze,  deren nn'pflascunq als  da» klein-
•te nbel  erscb>n. Horb ühriq? 

Rrvisere " 'ni ton b ' . ichen er^st  . in,  als  der 
Staat  den GraTP" Rürqern d^e Sorqen für 
ihre stefp Wob'-berf^itsrhaft  nach und 
nach abnihm die St , idt  nur mehr B*»!-
träne an r>'d und A-l-eit ffir die Wehr- i 
hauten 7u lr';fnn b'-'^r und eino besol- I 

detp T ( l ' f '  Biirnerwchren zu '  
Ende des in f ib  t i imd'r ts  " 'um Teil  ab- '  
löste nrjöT^i t ir-rmn F"Hp dos 17 
Jah'buT^'o ' ts  '• ' 'p  Kla-^on ü '>or St 'a-
Pppolonrl  rpmrir  t r iUpror It t)  tR ,T."ih ' 'bun-
do' l  « 'nH d-o ^nr 'o norb ort ' -äqiVhp' '  
r jpwo'-dnn ^\ ' ' r  »- ' 'o  ' f ' r  bou'p 'n p 'ner 
7pi» v;n ' ipr  df 'n '"•Idten 
vfrle i i ' r i f i i ioi i  - i i i r jf»«r, . r \rnoTi und ihre 
W'r 'srb r ' i  ' icrb nr 'oi ' -bt '^r* ba* 
frr i  n.T-^1 Hr-rn .  .hn \  nrrrr 'übi  *0" ntrht  

AI)F ' F'I'IBF'IRN TNSFIIDO VIP*"-
<(berh"r Tm f  f rr ' i?«on n^^'P-
ren r ' i r>l  <!0'n rl- tH s ' r  dtp 
«o nnr ' t 'nc»inrr)  \ 'o .hi"plccp nntPT de­
nen s 'p rfj i» VrnO tind •."^nfer 
III  nip 'c ' r>rn u 'vl  zu V(" 'b"S' iprn bestrebt  
waren.  

Der 6laue Briefumscfilag 
V o n  D i n a  v o n  F o e l c k e r s a m  

Margot hatte die Schreibmaschine bei-  ; Das Blatt  f log wieder unter  die blaue 
se. te gerückt und schrieb einen Briel .  |  Mappe,  denn der Prokurist  kam aus sei-
Mit  der Hand Einen Privatbrief  an j  nfm Zimmer und ging den Flur entlang.  
Walter .  Sie beugte das runde Gesicht  
über das Papierj  die kurzen,  braunen 
Hr ic i re  f ielen ihr  in die Stirn.  

An der gegenüberl i t .genden Wand 
klapperten Anna und I lse auf ihien 
Schreibmaschinen.  Irma, das Lehrraäd-
cherv,  heftete Briefe in die Ordner ein.  
Irma hatle glat tes,  rotblondei  Haar und 
lange Bein« und woll t« TAnzerin werden.  

Eine Glocke schri l l te ,  und im Schalter­
kasten über der Tür iprang die Nummer 
>3« heraus.  

I tma lief  auf ihren langen Beinen In 
grauen Wollstrümpfen übet  den Flur und 
klopfte beim Chef an Margot hatte die 
Schreibmaschine raich herangezogen und 
wartete.  I lse und Anna schrieben sehr 
schnell .  

Jetzt  knarrte die Tür draußen und 
Irma brachte Margot die Mappe »zur 
Unterschrif t«.  

»Der Brief  an Giscke soll  heute noch 
fori«,  sagte sie.  

»Ja,  ja  .  ,  Margot kri tzel te bereits  
weiter  an ihrem Brief .  »Ich glaube nicht ,  
daß du mich richtig verstehst ,  denn du 
hast  immer .  .  . t  

Der Brief  f log unter  eine Aktenmappe 
— der Chef war au» seinem Zimmer ge­
treten.  Er ging mit  seinen schweren,  
raschen Schri t ten über den kleinen Flur,  
sang etwas vor sich hin und lief  dann,  
trab-trab,  trab-trab,  die Treppe hinunter 
in »«Ine Wohnung. 

»Ich glaube,  er  geht  fort t ,  f lüstert« 
Irma, Sie hoben die Köpfe und horchten.  

Bumm .  .  .  klang die Haustür.  
Irma war schon am Fenster .  
»Straßenbahn oder Autc?« fragte Anna.  
Irma winkte nur mit  der Hand hinter  

den Rücken und beweqte den Kopf vor-
Bichtiq nSher zum Fenster  Der Chef 
pfipqtp nÄmllch hinaufzusehen 

»Auto .  .  .« 
Margot zoq vdeder den Brief  hervor,  

dessen e 'ne Rcke einen Knick bekommen 
hatte,  und schrieb welter .  ».  ,  .  Ich kann 
nichts dafür.  d. iß ich am Preitaq keine 
Zeit  habe .  ich habe wahnsinniq viel  
zu tun.  Auch heute muß ich Überstunden 
machen .  .  .« 

Margot suchte den Brief  an Giseke her­
aus,  unter  dem die Unterschrif t  des Chefs 
tn grüner Tinte stand,  fal tete ihn zusam­
men und schrieb die Anschrif t  auf den 
Briefumschlag.  

Der Prokurist  verschwand In der Buch­
haltung,  und Margot kri tzel te weiter  an 
ihrem Brief .  Si« überlegte,  ob sie »hen-
liclven« Grufi  •chreiben tol l t« oder nur 
»bestem GrujB. 

Irma »tand schon Im Mantel ,  ein« al t« 
Wachsturhmappe unt«r dem Arm, vor ihr .  

HöflicAkeit in Japan 
Ein Warenheui In Tokio,  darinnen 

man die schönsten Blüten oitaslat lscher 
Höflichkeit  züchtet ,  gibt  seinen Ange­
stel l ten durch gedruckten Anschlag fol­
gende Anweisung für den Dienst  am 
Kunden; 

„Unsere Angestel l ten sollen gegen je­
dermann so freundlich sein wie ein Va­
ter ,  der seiner Tochter keine Mllglft  ge­
ben kann und trotzdem einen Bräutigam 
für s ie sucht."  

»Mach rasch,  Margot.  Sonst  renn Ich 
noch dem Chef in die Arm« .  .  .« 

•Herrgott  .  Je .  .  .  gleich hier  hast  
du di« Briefe.c '  

Irma stopft« dl« Briefe In dl« Wacht-
tuchmapp« und li«f hinaus. 

Um fünf,  sehr pünktl ich,  ging Margot 
nach Hause Unterwegs überlas sie in 
Gedanken den Brief  an Walter .  Sie war 
zufrieden.  

Am nächsten Morgen,  als  sie über die 
Straße zut  Haltestel le rannte,  sah sie 
bereits  von weitem Walter  an der Lit-
fassäule stehen.  

Srhoni dachte Margot.  So sphr hatte 
ihn scheinbar ihr  Brief  beeindruckt.  Sie 
versuchte,  sich vorzustel len,  was er  sa­
gen,  und was sie dann antworten würde.  
Sie mußte sich innerl ich zugeben,  daß 
ihr  Brief  reichlich unqerccht  war,  

Walter  kam Ihr ein paar Schri t te  ont-
qpqen »Was soll  das heißpn?'  Er hiel t  
dm blauen Briefumschlag in der Hand. 

»Ich habe al les genau überlegt ,  was 
ich dir  schrieb«.  Margot schob das Kinn 
eigensinnig in den Pelzkragen.  

»Das habe ich gemerkt« Walter  zog 
den Brief  aus.dem Umschlag und Margot 
sah einen Firmenbogen,  den sie kannte 
und eine grüne Unterschrif t ,  die ihr  nur 
zu gut  bekannt war.  

»Gisekel« sagte sie,  » .  .  das ist  ja 
der Brief  an GisekeI« Si« hatt« ein« Mi­
nute gebraucht,  um xu begreifen.  Si« sah 
Gisek«,  d«r jetzt  viel leicht  gerade ihren 
Brief  an Walter  las ,  .  Gltek« klingelt«,  
l ieß sich die Brietum»chlHge zeigen und 
rief  schon ihren Chef an,  und dann ,  .  .  

»Ja,  Giseke«,  sagte Walter .  Er winkte 
ein Auto heran.  »Vielleicht  kannst  du 
die Brief« noch umtauschen.« 

»Nein«,  tagt« Margot tonlos,  >b«l 
Giseke fangen sl« sicher früh an.« 

Sie sah Giseke an dem einen Ende des 
Telefons und ihren Chef am anderen .  .  .  

»Du mußt aber den Versuch mflchen«,  
Walter  öffnete den Wagenschlag.  

»Komml Vielleicht  hast  du Glück .  .  .« 
Bei  Giseke war al les geriau so,  wie es 

frühmorgens in jedem Büro zu sein pfleqt .  

Der Äßendzug 
aus Villac^ 

Von Ludwig von Pollandi 

So oft  der  neue Stat ionsvoratand uuf 
dem Südbahnhof zum Abendzu^ aus Vil­
lach den Perron betrat ,  s tand diese 
kleine,  etwas verschüchterte Frau schon 
wartend da und blickte in der Rtchtun){ 
l iegen Süden.  Doch jedesmal schicn sie 
umsonst  j jdtommen zu sein.  Denn wyir  
al le Retsenden bereits  dem Ausgang zu 
ei l ten,  ({tng s ie mit  einem miOmutii^ei  
Kopfschütteln wieder fort .  

»warten Si* auf jemand?« fra^tt  dei  
Verkchrsbeamt« einmal die Entt luschtr  
Die Frau war sichtl ich verwirrt ,  ehe si i  
• rkUrtt ,  ihre Tochtcr abholen lu wollen 
»Eine Jun^e Frau,  meine Tochter«,  er­
klärte sie näher,  »aber sie komm 
nicht  ,  .  .« Da ging der al te Weichenstc!  
1er vorüber und rief:  »Aber morj^en,  j tnH 
Frau,  |{ctni  morgenl« 

»Ja,  morgen bestimmt!« Die Wartend 
klammerte sich an dieses Wort  und tr ip 
pclte beruhigt  davon 

»Wi-ssen Sic denn mehr davon?« Ir^t  
der Stat ionsvorsland den al ten Mann, Di 
nickte brei t!  »Und obl« 

»Die Sache l iegt  berei ts  zwanzig Jahn 
zurück.  Damals is t  der Vil lacher Zug eni  
gleist ,  und es gab viele Tote,  auch di '  

Gisekes Bürofräulein».  dle_ gleichen Ir-  I darunter .  Scithe 

ist  s ie nicht  mehr ganz richtig im Ober-
stübchen; denn sie konnte es einfach nich 
glauben,  daß ihre Tochter,  die sie besti  
chen woll te,  nicht  mehr am Leben sei .  Eii  
kleines Miderl  soll  s ie hinterlassen ha 

maa,  I lses und Annas,  saßen an einem 
langen Tisch,  auf dem die Post  lag.  Sie 
hiel ten die Brieföffner in d«r Hand und 
unterhi«lten »Ich.  

»Ein blauer Briefumschlag«,  Mgt« Mar-
got,  und Irmn» und I l iet  und .  Hamals ist  die al te Frau ebcr 
Annas halfen Ihr suchen auch dagestanden und hat  gewartet .  Jelz '  

»Versehentl ich Ist  die Kopie abge­
schickt  worden«,  «igte sie schon ein we-

kommt sie die ganze Zeit  her,  Immer n 
dem gleichen Zug und hofft  und hoffi  

niq sicherer, als sie den Brief In der , (jjp Tochter doch noch kommt.« 
Hand hielt, ließ sich einen Umschlag j Sinnend hatte der Slationsvorstand zu 
geben und schrieb auf einer M-ischine, gphSrt *Und den Namen, wissen Sie viel 
die I lse oder . \nna Ihr pinrMumte, die laicht aucV?- fragte er dann plötzlich. 
Anschrif t .  Die Midchen sahen ihr zu.  Weichensteller griff in seine 

Als sie Waltor traf ,  der unten auf sie Rrusttasche,  zog ein arg zerknittertes 
wartete, hf>tte s ie sich wieder gefaßt. Zeitun^sblatt hervor und zeigte stolz dar-

»Sie fangen erst jotzt  an, die Post zu |  auf: »Freilich, hah' mir ja den Bericht 
sort ieren«,  s.urtp sie,  und sie mußte ^ aufgohnhen und da ist auch der Name 
plötzl ich lachen übe'r  den ausgestandenen Herth«* Bauer hat sie gebeiflcn.« 
Schreck,  und weil  s ie froh war, daß |  Frich Sirobl, der Stationsvorstand, 
Walter den Brief  nicht  gelesen hatt«, I spielte von jeher gerne ein wenig Detek-
und wf^il  s ie  auf einmal heqrifl, wie qem tiv. So ging er daran, in Villach Erkun-
sif-  ihn hatte Sie sah zu Walter  auf dirfungcp einzuz 'ehen ßbcr eine Familie 
»TThrinens,  heuto mache ich keine Über­
stunden,« 

Jofiann und die Hannot li fm 
Der SpieA hatt« ühn angemeldet .  Am 

Nachmittag kam er dann zu uns heraus:  
der Oberqefrei te Johann Soundso,  q<^-
bürt lg irgendwo in Ostpreußen Bei dem 
kleinen Stapel  Sachen,  die er  vom Panje-
waqen ablud,  «tand ein »chwarzlakierter  
Kasten- die Harmonika.  

Wir empfingen ihn freundlich,  schon 
der Harmonika weqen,  die une helfen 
konnte diese rusischen Tage auszu­
füllen.  

In der Dämmerung qinq Johann 7um 
Teich hinunter.  Bei der Birke blieb er  
stehen Er hatte die Harmonika umne-
hanqt und zon sie jetr l  auseinander.  Wir 
saßen vor der Unterkunft  und warteten.  

Johann bp<|(inn mit  einem Marsch Wir 
r 'etrn eine Weile hin und her,  welcher 
qpmeint  sein konnte Herausbekommen 
haben wir o<; nicht  Als das Spiel  in bo-
( 'ächtiqe Wn'sen üherqinq kamen wir 
d. ihinter ,  daß sich Johann häufiq um ei­
nen manchmal auch gleich um zwei 
Töne verqriff  

Endlich sagte einer von uns- Er spiel t  
abfir  schlecht!  Ich fand da« Urtei l  zu 
rasch Da war einer gekommen, hatte 
e 'ne Harmonika mitgebracht und woMte 
un« eine Freude machen,  und ihr hört  

Bin Bißcr scdaut mic fi an 
\ ^ o n  L u d w i g  W a l d w e b e r  

Als ich ndih dcui l iug exiiui» auiuiu-
geit llutUn«.lilujL9 «VjC'Uci «11 ( iua tktUlU 
bfeWUlilöLii i  üu. i jciüuc.ai  wai,  s tule .Lh 
t l l ich Uli  i^t iU i iui  Uiiü 
htadUb. vv dl  i iüi  h i i i iai t i  e .n l iuy 
der üei  m.tn u4ui«« Vum Lidii tu 
herein icum öti i  iui i ,  ui i if i  ocnwcmmwi-
gen Ivldqe j i i i i l ich,  Liuid lui igquzuqt.n aa-
schwulii inci ,  a jn; i  wicüei  lut^-hei  veih. i l-
lend.  Icl i  hüUe d.t iöeii  ioi i  uuch i i ie  ge­
hört .  

Bis e<j mir  pk)Ul.ch bewußt wurde:  
das muß ein ü.utu boin.  Kcisich war ich 
aus dem Betl  und m den Kleidein Vor 
der Haustui  spffinq mich eine beißende 
Kälte an.  Üei Mond stand mit  vier  vol­
len Vierteln am Hinii i i i .d,  man hatte Zei­
tung le«en köniiüii  Bis ich zum Gehege 
kam, waren mouie Nasenflügel  zuge­
klebt  und die Finqer k imm Die merk-
würdlqe Lautqebunq halle aufgehört  Am 
Waseerberken hofk'e meine Metze und 
schaute mir unbfwoql entgegen 

Lotte,  «aqtp ich und spiarh wie zu 
meinesqleicheti-  «Lotte,  m d;e«et  Kälte 
si tzt  dü da heraußon?'  Und mit  e 'nem 
bösen Blick nach der Roxo- .Mrit  er  dich 
wieder hprausaopkeP, d -r  Pohlinq«.  Da­
mit  meinte ich den Rofk,  den ich der 
Metze kü'- ' l ' rh vermählt  hatte,  nachdem 
Ihr erster  Gatte,  mit  dem sie sich vor­
züglich verstanden h'T*to von einem 
Knecht,  der  dm Ausb'-prhpr als  Bi<;nm-
rat te angesehen hatte er '^rhlaMen wor-

hin,  wobei ich ihr  dauernd leise qut  zu-
ledete was beim Biber Wunder. tut  

Die Metze blieb auch unbewegt si t­
zen und dann geschah«'  Langsam wie 
unter  einem inneren Zwang hob sich 
das Tier  auf,  klet terte mir immer mit  
denselben langsamen, verstohlenen Be­
wegungen.  auf den Schoß,  legte mir bei­
de Hände auf die Brust  und sah mich 
eines Atem« Länge unverwandt an.  

Ich bin kein rührseliqei  Mensch,  da« 
aber müßt ihr  mir glauben: in diesem 
Augenblick erkannte ich in dem von 
Leid und Heimweh überwält igten Tier  
meinen Schicksalsgenossen von Anbe­
ginn.  

Mit  derselben langsamen, zwanqsläu-
finen Bewegung, mit  der das Tier zum 
Bruder Mensch qeflüchtet  war,  lente ich 
meine Arme um den Bruder Biber,  der  es 
will ig geschehen ließ,  und truq ihn in 
mein Schlafzimmer,  wo ich ihm in einer 
Ecke meine Joppe aufibrei tete.  auf der 
er  sich rnhiq bi« zum nächsten Morqen 
niederl ieß 

In e 'ner Narhbarfarm habe ich darauf 
den Rohlinn qr>qen einen jüngeren Bork 
umgetauscht,  der mir von seinem B«-
si t?er  als  freundlich und nutmütig ge­
schildert  worden war,  TFnd tatsMrhlich 
p ' l ' r^nnte d 'e  Metze mit  d^^m ungewöhn­
lich feinen Fmpfinden fies B'hers diesen 
Rock sofort  als  en^-inrechend an Sie hat  
Ihm inzwl^srh^n herelt is  einen Achtpr-

den war Dem npqenw/irt ir(r>n PocV hat-  '  wurf geschenkt,  d^n er  mit  freundlichem 
te Lotte von A"fanrt  an ein starke« Gebrumm«» begrüßte Th^ hättet  Ihn 
trauen entgennrnebracht das.  wie sich '  «eben so 'Vn wenn er,  w- '^hrend sich Im 
immer deuHirber he'-au«5s ' '>l! 'e  nicht  un-
berecht 'nt  gpv'or.r^n war rir ,  e in mür­
rischer PM'-« '" ' ie ,  dof soine GntMn au'-h 
nach der R'^nz noch d.iu(»rnd belJlst la 'e .  
Wurde er  nl '"h '  erhr^rt  er  sie au ' '  
der  Boxe oder im Gehenr herum, 

M'r  tat  d. is  arme Tier btf ter  leid,  Tln-
wll lkürürh st iel  jrb in da« Gohf^qe und 
setzte mich in Kniebeuge vor die M^tze 

Gehege d*e Met '^e Arn rut ter  nütl lch tat ,  
inmitten der Vesihfih 'e  thronte und 
mit  «•ohem Behagen die Kinder um «Ich 
hcumcplplen sah 

Nnuerd'nfTS sieht  l .ot te wl '^der M u M e r .  

freuHen entgegen.  Uoffen' l 'ch kommt 
ntrh 's  mehr dazwischen,  Pinen •»v'» 'M'»n 
Ve-lust  wÜ'de T.otte wahrscheinlich 
nirh '  m«hr üh"T-ciehon_ 

V o n  E r i c h  K l a i l a  

kaum fünf Minut«n tu und sagt «Infaah: 
»chJechtl  

Vielleicht  hätte icl» nicht  so zv Johann 
gehalten.  Aber er  stand mdt dem Rücken 
an die Birke gelehnt und «plei te über 
das Wasser hin.  Das Heß ahnen,  wie er­
griffen er  von seiner Mu«ik war.  Hier 
leqto ein Mensch sein Herz bloß.  

Nachher «aqten sie zu ihm. Sei  so gut  
und spiele nicht  wieder!  Johann konnte 
eine Monqe vertraqon.  Er bl ieb auch bei  
dieser kleinen Auselnanf 'ersotzunq mit  
einem Lächeln obenauf.  Er werde doch 
wieder spielen sagte er  nur 

Am nächsten Tage versuchte Johann,  
uns den Wert  des Instrumentes klnrvu-
michen.  Mir sind schon tai isend Mark für 

Gescnig 
Von Felix Riemkasten 

Wenn man mich fragt ,  was mir tun 
Arbeitsdienst  als  dos Wichliqti te  erschie­
nen sei  —? Nun, mich muß man ciurh 
fragen! Ich bin Dichter ,  da kann mm 
sich über eine wunderl iche Antwort  
nicht  wundem. Ich gebe sie aber trotz­
dem indem ich &aqe: »Mir erschien dos 
Singen ak c'ae Wichtigste!« 

Ich habe sie singen sehen,  die Arbeits­
männer,  wobei ich »sehen« sage,  wichti­
ger als  das Hören Diese Gesichterl  Die­
se Augen und Münder,  dieser Glaube im 
Gesang,  dieser Ausdruck der Seelen! Sie 
singen es nicht  als  Gesang,  sondern brin­
gen es heraus al« Bekenntnis,  Was aber 
kann später  einmal an Tat  und Vollbrin­
gen mehr ergeben,  als  Glaube? Aus dem 
vertrauenden,  sicheren Glauben fl ießt  
al les,  also Tat,  Opfer,  GeduW, Ausharren 
und auch der aufspringende zornig flam­
mende Mut.  

Darum — man mag darüber lachen — 
«age ich noch einmal:  »Auf mich hat  das 
Singen den größten Eindruck gemacht.« 
Der eine erarbeitet  s ich sein Lebensbild,  
der eine übernimmt es.  ein^r erdeutet  es,  
aber wenige haben es so fest  in sich wie 
die,  die es sich gläubig ersungen haben 

mittlungsdien&l. zupft« mlcft Johaoa am 
Aim. IcJi scjllt« den H^uptmaim anrufen 
und fragen, ob «r dl« Harmonika noch 
brnuch's. 

Das geht nicht  qrj t ,  viqte ich.  Er bohrte 
«^"»iter  und versurhi« mir klarzumachen,  
daß auch ein Hauptmann nur ein Mensch 
l"st  und etwas veraessen kann.  Vielleicht  
hat  et  ' iuf  der  Harmonika gar nicht  spie­
len können und woll te sie eigontl ich 
gleich zurückbringen lassen.  Es kam aber 
W1S dazwischen,  unr!  jetzt  s teht  die 
Ihrnionika in einem Winkel und es ist  
der  reine 7uf. i l l  oh der Hauptmann s  e 
wieder einmal sieht  und zurückbringen 
laßt .  

"^li t  solchen Gründen woll te er  mich 
veranlassrn,  für  ihn den F.lefanten im 
Porzoll  m'aden zu marhon Fr setzte sich 
auf das Bett  und 'eqte den Kopf in beide 
IT' inde.  

^nSter versuchte er  es beim Unter­
offizier ,  Der soll 'o so gut sein und den 
ITiun'n^.tr in anrufen.  Oer Unternff-z 'er  
meinte ^b"r auch: Fs ei l t  nicht  daß der 
Kesten w rderkommt'  

E-.  war sch<ui .Abend,  d. i  klopfe es;  
Einen schönen Grul  vom Hauntmann, 
und hier  w.Hre t l ie  Harm.nika.  

Vfit  e inem S.i tz stanfl  Joh.mn mitten in j 
do! Stube nahm den Kasten ab,  betastete j 
ihn,  roch daran und rannte hinau.s an ^ 
den Teich |  

In der Dimkelheil  s tand er  noch dort ,  :  
mit  dem Rücken an die Bi^ke gelehnt,  
unr '  drückte wild auf d> Biisse Es war |  
ein elementares Ereiqnis und eiqentl ich 
mit  einer Hirschbrunft  zu verqleichen.  ,  

Jener Abend machte uns murlie.  Jetzt  '  
bringen wir  nicht  mehr die Kraft  zusam­
men, i iorhmals auf Johann und die Har­
monika zu schimpfen.  

Bnuor und erhiel t  1nt«Schl 'ch einen Brief ,  
d '^r  ihn sehr überraschte.  Die Tochter der 
Veruni ' l f lckten damals ein kleines MSd-
chen,  das in Vil lach (»chUehcn war,  hatte 
eine Stiefmutter  erhalten,  mit  der sie sich 
ziemlich scMccht vertrug Er begann un­
ter  nicht ' t fom Vorwnnd eine Korrespon­
denz mit  dem ohne T.iebe aufgew.Tchsenen 
MMchen und forderte e» endPch auf,  
seinen Urlnuh bei  einer äl teren Dam«, dl« 
gut  ihre Großmutter  »«in k&nott ,  zu vtr-
nringen Mehr wagte er  nicht  ansudeuteni  
wußte f tr  doch nicht ,  wie sieh dlt arm« 
Kranke i t i  der ihr  Fremden stel len wflrda.  

Fast  erregter  als  die al te Dame wartet» 
er  nun heute auf den Abcndsu|(  aus Vll-
bch Würde es gut  «ein,  waa er  »Ich als  
Heilmittel  ff lr  die arme Frau ausgedacht 
hntte,  oder wflrde sie »Ich weltfern,  da» 
ihr  fremde MSdchen zu beherbergen?« 
»Wieder l ief? die Frau ihre Augen flb«r 
d 'o Ankommenden (»lei ten wie jeden 
Abend, als  ein plf^tzl 'cher Ruck durch 
•hre Gestal t  l ief  und sie.  dif* Arme «us-
hreitend auf ein iunaps Mädchen eil te ,  

,  vorahreditntfsi lpmäß eine Zeitung in 
I  der H^tid hiel t  
I '»Aeh.  welch l 'eher F.mpfnnrfl« schmiegte 

r . ' rh die Anrtpkommene zärt l ich an das 
n(>rT dor i l ten Frau indem sie err^Stend 
dem dit ichen steheriden Slat ionsvorstand 
einn Hand der Begrüßung entgegen-
sfroel-te.  

^-»in Kind,  me'n l*ebes Kind endl 'ch 
eortUchl« iher schluchzte die Greisin,  »so 
h '« '  du -i lso doch rorh (fekommcn!« 

Pncch hatto der Stn^onsvorstand die 
wiir idr^j-hnre Füiiuna erfaO« daß d 'e  Zwan-
zirt i . ' i ' i r i r 'e  getreue Abbild ihrer  ver-
eu'M«tcn Mutter  ("ein mußte und darum 
f1ü«<erte er  dem eri taunten Mädchen auch 
hactir i  zu.  es solle getrost  der al ten Dame 
dr.n ^^utternamen nicht  verweigern Die 
hüh-sche Goldblonde hatte schnell  be-
( ' r ' f fen U"d als  ihr  d®r iun(*e Beamte ar  
^ndr-ren Ti '^e al les Nähere berichtete 
dar.Vte sip ihm üherseli i?  

D-r ji tn(fe Stat ionsvorsfand der in hc^ 
ßem Mitjoid mit  eif^ 'm tfeouSl 'en T*"'-au'»" 
hTZ so hrav tfehandelt  hatte,  kam b"! de 
i^anzen Sache n»ehi 7u kurz Nach lan^«" 
nir tqampp . luflendiahrer» \« 'ar  auch zu i '  »-

Glück mit  dem Ahpndzurt  aus \ ' ' '  
iTh gekommen 

Rat einmal 
S'^hen-Kreuzworträtsel 

die Harmonika geboten worden,  aber ich 
gebe si« nicht  herl  

Also;  tausend Mark ist  der Kasten 
unter  Brüdern wert l  Daran mußten wir 
beim Spielen immer denken.  Was so 
teuer ist ,  kann keine schlechte Musik 
machen.  Der Fehler  l iegt  an unseren ver 
ständnifl losftn Ohren:  Panimaju? Trotz 
dem bat  einer:  Aber heute spielst  du 
nicht? 

Er spiel te Beim Teich stand er  wiedei  
an die Birke gelehnt,  und jdmmerte den 
ganzen Abend voll i  bis  vom Gefechts-
«tand jemand kam und fragte ob sie für 
ihn sammeln soll ten.  

Der nächst« Tag ging wieder hin in 
Gesprächen um die Harmonika.  Gegen 
Abend kam der Anruf.  Ein Hauptmann 
von der Arti l lerie l ieß fragen,  ob er  das 
Instrument leihweise bekommen könnte.  
Er würde gut aufpassen,  versteht  sich.  

Jawohl, .  Herr  Hauptmann? Jawohl!  Ja-
wohll ,  sagte Johann.  Was blieb ihm 
»chon i lbrlgl  

Der Putzer kam und nahm den 
schwarzlackierten Koffer mit .  Johann sah 
ihm nach.  So schaut man hinter  einem 
Mädchen her,  von dem man nicht  weiß,  
ob man e« wiedersieht .  

Am Nachmittag darauf,  Ich hatte Ver-

Waagiecht:  1.  Stadt  in .Austral ien,  Ü. 
Körperorgau,  6.  .Scliachciusidruck,  7.  weibl .  
Vorndnie,  9.  Kundsi  hullei ,  10.  Piipst-
krone,  i l  Gebirge,  12.  Fluß in Sibir ien,  
14.  Teile des Johres,  lü.  Europäer,  17,  
Geschlechterfolge.  

Senkrecht:  I  weiblicher Vorname, 2.  
Waffo,  3 Europäer,  4.  Abdankung, B. 
Palast  in Rom Schneckenlinie,  11.  Ab­
st immung, 13 franz.  Herrscher,  IS.  Zwang, 
16.  Stadt  am Schwarzen Meer.  

Sonderbarer Vogel 
Nimm ihm »acht« — und in dem Po 
Es sich herrl ich träumen läßtl  

Neuer Kopl gesucht/  
Lasche — Ast — Meise — Otto — Eiu^ 

— Wald — Auen — Achtel  — Gor 
Eis — Alter  — Strich — Amme. 

Jedem der obigen VVörter  is t  ein nein 
Buchstabe voranzusetzen,  so daß Worte 
anderer Bedeutung entstehen.  Die An 
fangsbuchsti iben derselben ergeben eine 
Waffe des Pioniers.  

Vorsicht! — Gütig! 
Der »erste« lärbt  die Blätter ,  
Die »zweite« unser Haar,  
Die »dri t ten« können bringen 
Viel  Gold dem Spieler  gar.  — 
Das »Ganze« man auf Wiesen tr iff t ,  
Zartfatbiq — aber voller  Gift .  

« 
Auflösung der P^tse/ vom vorigen 

Sonntag 

Sl lhenrntseh 1. Nadel ,  2.  Edmund, ^ 
Ulme, 4.  Junkers,  5.  Ananas,  f i .  Holz­
wolle,  7 Kadkerst iurg,  8.  Vitamine 9 
Ostindien,  10.  Lesb<is.  — Neujahr voll  
des Segens 

Fntnohmprät.iel: Man kan nni (^i1 al l  
enli  elf  ens agt  eng her zig pun dbi  Ifl  
koi  nem :  Man kann nicht  al len hel­
fen,  sagt  der Engherzige und hilf t  kei­
nem. 
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CroOe Werte Im DUngerhaufon 
Die" Verknappung eines Teils  dus Han­
delsdüngers zwingt jeden Tierzüchter  
zu pfleglichster  BphancUuiig des Slt i l l -
düngers als  wertvollsten Nahrstofl trä-
aere und Huniusspenders des Ackerbo­
dens,  Durch ihn werden die Böden in 
physikalischer und biologischer Hin-
Bicht  außerordentl ich verbessert ,  die 
schweren Böden lockerer und wärmer 
und die leichten Böden bindiger und 
wasserhalt iger gestal tet .  Der Stal ldün­
ger,  der s ich im Acker zersetzt ,  speist  
den Boden aber auch mit  Kohlensäure,  
durch die wieder andere Nährstoffe im 
Acker wirkungevoil  werden und In Be­
wegung kommen. Der Bauer,  der lelnen 
StalldÜJiger unsachgemäß behandeln 
würde,  hätte nicht  nur empfindliche 
Verluste an Stickstoff ,  sondern seine 
Acker würden geringere Erträqe brin­
gen.  Er wird deshalb al les tun,  um die 
gewalt igen Werte,  die in den Stal lmiat-
mengen enthalten sind,  zu sichern und 
ohne Verluste aufzuspeichern.  Dazu ist  
vor al lem notwendig,  daß die im Betrieb 
anfallenden Sfallmistmenqen ordentl ich 
gelagert  werden,  wozu in den Winter­
monaten genügend Zelt  is t  Das oftma­
lige Festtreten des Düngerhaufen«? trägt  
ebenfalls  zur Verbesserung der Goh' i l ts-
mengen des Sfalldünger« wesentl ich bei .  

Gebrochenes Melken 
Die fettreichste Mlich an die Molkerelen 

Obwohl im Kriege die Einführung von 
Futtermitteln aus dem Auslt ind völl ig In 
Wegfall  gekommen ist ,  hat  s ich die 
Milcherzeugung dank der Umslellung 
auf die eigene Futtergrundlage über­
raschend gut  gehalten,  Die Milchablie­
ferungen konnten infolge der Einspa­
rungsmaßnahmen im Haushalt  und bei  
der Jungviehaufzucht gegenüber den 
letzten Jahren sogar noch erheblich ge­
steigert  werden.  Dadurch Ist  es  mönlich 
geworden,  die Buttererzeugung beträcht­
l ich zu erhöhen Da nun fi ' l r  d ie Butter-
ausbeute der Fettgehalt  der Milch al lein 
entscheidend ist ,  so kommt es darauf 
«n,  möglichst  fet treiche Milch an die 
Molkereien zur Ablieferung zu bringen.  
Am leichtesten läßt  sich dies dadurch 
bewerkstel l igen,  daß grundsätzl ich die 
fet treichere Milch an die Molkereien 
abgeliefert  und die fet tärmere in der 
Aufzucht und im Haushalt  verwendet 
wird,  denn hier  spiel t  ja die Höhr des 
Fettgehaltes der Milch eine gerinoere 
Rolle Bei der Ablieferung an die Mol­
kereien dngogen kommt es auf jedes 
Zehntel  Prozent Fett  an 

Es empfiehlt  s ich daher,  den ersten 
Teil  des f lemelks,  der bekanntl ich am 
fettärmsten ist ,  soweit  wie benötigt  für  
Wirtschaftszwecke abzusondern und den 
zweiten,  wesentl ich fet treicheren Teil  
an die Molkereien abzuliefnrn Dieses 
sogenannte gebrochene Melken war 
früher auf Grund des Milchgesetres ver­
boten.  Das Verbot Ist  aber schon seit  
längerem aufgehoben,  so daß gegen 
diese Af' t  des Melkens kein" gesetz­
l ichen Einwendungen mehr bestehen.  
Zweifel los verursacht  dos gebrochene 
Melken etwas mehr . \ rbeit ,  dafür stei­
gen aber auch die Einnahmen aus der 
Milch da die MilcV nach dem Fettge­
halt  bezahlt  wird.  Weiterhin kann man 
auch in der Weise "verfahren,  dafl  man 
die Milch von Kühon mit  geringerem 
Fettgehalt  für  den e 'gpnnn Bedirf  ver­
wendet und die Milch vnn Kühen mit  
höherem Fettgehalt  an die Molkereien 
abliefert .  

LANDWIRTSCHAFT UND GARTEN 

Rückblick auf das Weinjahr 1943 
Denkt an die Düngung der Weingärten 

Von Welnbaulntpektor Max Brflder«, Welnbauamt Marburg/Drao 

Nach einem gut überetandeneo Wlnt«#r 
lat  das Rtibholz fast  ohne Frostsch-iden 
ins neue Jahr gekommen. Der Antrieb 
begann gleichmäßig etwa Mitte April .  
Aiistr iebsverzogerungen,  bzw Schäden,  
verursacht  durch die Kiduselkrankheit ,  
waren nur vereinzeil  /u findeii  Selbst  in 
s tark verseuchten W^ingart-^n ' )ot  die 
Behandlung mit  5 % igen pulverförmigen 
Schwefelpräparaten odei  6 %igen omul-
CTiLMten Obstbciumkrirbolineen einen lus-
reichenden Schutz gegen die Mitbin,  
wenn nur rechlzeit  g,  d h noch vo i em 
Anschwellen der KiicHipon etw:i  Ende 
Mci-^ gespri tzt  wurde.  

Der Gescheinsansatz l ieß pjne mitt lere 
EI nie erwarten,  zeigten doch di« meisten 
Reben zwei Traubenansätze.  Bis auf ver­
einzelte Trockenlagen wuchsen die Re­
ben lasch weiter .  Die Rebblüte setzte um 
flen 10.  .Juni  ein.  Sie verl iet  wegen'de« 
warmen Wetters zwar rasch,  war ledorh 
für einyelne Sorten,  besonders l t :m Mo---
1er,  wegen inzwischen eingetrete len red­
nerischen Wetters,  verlust teuh.  

Von Ende Juni bis  Ende August  f ielen 
nur wenig Niederschläge Vereinzelte 
schwere Gewitter  brachten auch im ah-je-
laufenen Jahre schwere Hagalschad^n 
mit  sich.  Aus den Hauptweinbaugebieten 
der IJntersteiermark sind größere Schä­
den aus der unmittelbaren Nähe von 
Marburg,  der Kollos und dem Luttenber-
ger Gebiete gemeldet  worden Das son­
nige,  t rockene Wetter  verhinderte die 
Ausbreitung der oft  so gefährl ichen Pilz-
krnnkheiten.  Durch dreimalige Spri t­
zung der Ertragswetngärten mit  Kupfer­
mitteln konnte der Verbreitung der Pe-
ronnspora erfolgreich Einhalt  geboten 
werden.  Die vom Rebschii tzdienst  emp­
fohlene 1.  Spri tzung noch vor der Blüte 
mit  Kupferfiparmitteln (Kupferkalk) hat  
sich im Interesse der Einsparung von 

Kupfervitr iol  bettent  bewährt .  In trocke­
nen Lagen mechten «ich Ende Augutt  
wegen Fehlens der Niederschläge Trok-
kenheits«chäden bemerkbar.  Sie äußer­
ten sich im vorzeit igen Gelbwerden der 
Blätter ,  frühem Blattfal l  und Einschrump­
fen der Beeren.  Aus solchem Traubengut 
kann,  soweit  es sich überhaupt abpressen 
läßt ,  nur minderwertiger «anrer Wein ent­
stehen 

Das Weichwerden der Beeren trat  
ziemlich früh ein.  Am Marburger Kalva-

S o r t e  
Taj  der Grid 

S o r t e  L«i< 0«cln1'  

Porfugleser,  blau 7.  X, 1943.  74 
Silvaner,  grün 15.  X, 1943.  82 
Gutede' l  rot  und weiß 20.  X, 1943.  80 
Moril lon,  blanc 16.  X, 1943.  83 
Muskatel ler ,  gelb 18.  X. 1943.  85 
Traminer 26.  X. 1943.  88 
Welschriesl ing 27.  X, 1943.  86 
Sauvignon 28 X, 1943.  104 
Rheinriesl ing 28.  X, 1943,  92 
Rheinriesl ing.  Spätlese 6.  XI 1943 113 

Mengenmäßig blieb die Ernte gegen Dezember 
1942 etwas zurück und kann dort ,  wo 
keine Elementarschaden . lufgetteten sind,  
als  »untermittel  bezeichnet  werden Die 
Durchschnit tsei  t räge sind auch im ver­
gangenen Jahie gegenüber denen der 
al tsteir isrhen Weinbaugebiete um gut 
die Hälfte zurückgeblieben.  Die Ursache 
ist  in der Überalterung unserer Wein­
gärten sowie in dem Fehlen einer plan­
mäßigen Düngung zu suchen,  

Der Ausbau der Weine ging m den 
letzten Wochen glat t  vor sich.  Wenn 
auch noch vereinzelt  t rübe Weine anzu-

'  t reflen sind so wird der schon seit  Ende 

r ienberg hatten am 1. September fut t l l« 
Sorten weiche Beeren,  leider blieb der 
Wetteigott  den Weinbauern zur Zeit  der 
Traubenreife nicht  mehr treu Wenig 
Sonnenschein,  bedeckter  Himmel,  Regen 
und kühles Wetter  beeinträchtigte den 
Reifeprozeß Deshalb wurden die Zucker-
grdde von 1942 größtentei ls  nicht  er­
reicht .  An der Obst-  und Weinbauschule 
Marburg wurden im Schulweingarten am 
Kalvarienberg folgende Zuckei-  und 
Säuregrade erziel t :  

Grid 
Kloit tr-
Ntubur^ 

15.2 

16,7 

16.3 

16,9 

17,3 

17,9 
17.5 

20,B 
18.6 

22,5 

Wandel schalten.  Soweit  sich schon jetzt  
voraussagen läßt ,  wird der Jahrgang 
1943 gegenüber dem 1942iger nur wenig 
zurückstehen,  ja  bei  einzelnen Quali täts­
sorten wie Sauvignon und Rheinriesimg 
sogar übertreffem. 

Im abgelaufenen Jahr haben Wein-
gartenbesitzer und Winzer trotz der vie­
len kriegsbedingten Widerwärtigkeiten 
ihre Pfl icht  erfüll t  und so einen wesent­
l ichen Beitrag zur Versorgung unserer 
Wehrmacht luid Bevölkerung mit  dem 
GenuÜmitlel  Wein geleistet .  

GeAimt«äure 
Gramm in Liter  

7,0 

7.5 

8,0 

6,4 
8,0 

7,0 

6,3 

5,3 

7,8 

5,5 

g hier  bi ld 

Winterspritzunf( der Obstbäume 
als Gemeinschaftsarbeit 

Rechtzeitiger Bej^inn unbedingt erforderlich 
Die Winterspri tzung der Obstbäume 

richtet  s ich vor al lem gegen Blatt laus,  
Blutlaus,  Schildlaus,  Äpfelblat tsauger,  
Birnsauger,  Kirschblütenmotte,  M.mer-
motte,  Gespinstmotte,  Frostspanner,  Rote 
Spinne und gegen Fiechten und Moos.  
Lim eine erfolgreiche Bekämpfung dieser 
an den Obstbäumen überwinternden In­
sekten zu gewährleisten,  wird mehr denn 
je in diesem Winter Gemeinschaftsarbeit  
geleistet  werden müssen.  In jeder Ge­
meinde soll te  sie durch tatkräft ige Män­
ner rechtzeit ig organisiert  werden,  damit  
sie beginnen kann,  sobald die für sie ge­
eignete Zeit  gekommen ist  Baumspritzen 
müssen in Ordnung gebracht und Spri tz­
mittel  zur Verfügung gestel l t  werden.  

Das bekannteste Spri tzmittel  für die 
Winterspri tzung ist  das Karbolineurn 
emulgiert .  Es wird bei  Kernobst  6- bis  
Bprozentig,  bei  Steinobst  .5- bis  7prozen-
tig benützt  Die Häuptspri tzzeit  fäl l t  in 
den Januar und Februar,  spätestens An­
fang März.  Wenn es sich um die Ver­
nichtung von Blatt laus- und Frnstspan-
nereiern handelt ,  is t  dies besonders zu 
brachten,  denn späte Spri tzungen wirkm 
gegen sie unzureichend Tn neiierer  Zeit  
erfreuen sich die Dinitrokresolnuttel-

Gelbmittel  einer großen Beliebtheit ,  Sie 
werden in Pulverlorm bis Iprozentig,  
in Pastenform 1- bis  2prozentig angewen­
det ,  so daß gegenüber dem Karbolineurn 
emulgieü an Vei packuugsmitteln und He-
lörderungskoHten gespart  wird.  Den IJn-
terkulturen fügen sie weitaus weniger 
Schallen zu als  das Karbolineum. Sie 
kommen den ganzen Winter bis  zum 
Knospenaufbruch zur .Anwendung. Wenn 
recht  spät  und dann während der war­
men Tageszeit  gespri tzt  wird,  wirkt  das 
Mittel  auch gerfen den Apfelblüten­
stecher Beide Mittel  zei t igen gegen Rote 
Spinnp unzureichende Frfolgej  auch die 
kombiniei te Spri tzung Karbolineum emul­
giert  plus 10 Prozent Schwefelk. i lkbiOhe 
hat  nicht  immer die gewünschte Wir­
kung Bei s tarken Auftreten muß gegen 
Roir  "Spinne eim 1,5- b 's  20prozent ge 
Srhwefelkalkbri ihe genommen werden.  
Am besten haben sich dagegen die 
Narbblütenspri t / i ingen mit  Srhwefelkalk-
brühe bewährt .  Ein oberflärhliches Be­
netzen der Obstbäume mit  den gen.inn-
ten Mitteln Ist  zwecklos D'e Biume müs­
sen gründlich besprizt  werden so d<iR s ie 
tr iefen.  An Spri tzmitlein darf  nicht  ge­
spart  werden 

Ausweitung des bäuerlichen 
Gemüseanbaues 

Der bäuerl iche Gemüseanbau wie au< h 
dei  ländliche Kleingarten müssen in die­
sem Jahr eine verstärkte Ausweitung 
finden.  Um die Ausweitung müssen sich 
al le Gemeinden der Steieiniark be­
mühen vor al lem abei  |ene,  r l ie  für die 
Aufnahme der Umgiiai  t ierten bestimmt 
sind.  Hiei  soll  vor al lem erreicht  wer­
den,  daß die Versorgung mit  Gemüse an 
Ort  und Stel le,  also in den Dörfern 
selbst  durchgeführt  werden kann.  Dieser 
direkte Verbrauch bietet  auch die Mög­
lichkeit .  vielerlei  Gemüse zu bauen,  
auch soKhes,  das auf langen Transport  
wegen nur Schaden leiden würde.  
Außerdem wird durch die lokale Erzeu­
gung und den lokalen Verbrauch die 
Mehrbelastung der versch edenen Trans­
portmöglichkeiten ausgeschaltet  Das ist  

Tier- und Kleintierhalfun^^ im 
Brotfrucht-, Ölfrucht-, Hochfrucht- und Futterbau 

Zur Erfüllung der Fleischration der 
Bevölkerung ist  die jährl iche Erzeugung 
und Aufbringung einer großen Zahl von 
Rindern und Schweinen erforderl ich.  LFn-
geheure Mengen von Futtennit teln sind 
für die Ernährung der Tiere notwendig 
Diese Futtermittel  müssen gleich den 
Lebensmitteln für die menschliche Er­
nährung zum weitaus überwiegenden 
Teil  aus deutschem Grund und Bpden 
gewonnen werden der nach wie vor die 
Grundlage der Ernährung des deutschen 
Volkes ist  und bleibt .  Nun ist  es  aber 
Htoiade hier  eine unabdingbare agrnr-
wlrtschaft l iche Notwendigkeit ,  den rich-
il lgen Ausgleich zwischen dem für die 
Viehhaltung erforderl ichen Futterbau und 
dem Anbau der Brotfrüchte,  Hackfrüchte 
usw zu f inden 

Gerade so wie für die menschliche Er­
nährung Ernährungsbllnnzen für das 
ganze Reich,  für  jeden Gau und für jeden 
Kreis nufgestel l i  werden müssen,  um die 
Erzeugung zu lenken und die notwen­
digen Ablieferungsmengen zu sichern,  ge-
Bchieht  dies in gleicher Weise für den 
gesamten Viehsektor.  Eine Ausdehnung 
des Futterbaues etwa auf Kosten der 

Brotfruchterzeugung oder der Gewinnung 
von Ölfrüchten kommt nicht  in Frage.  
Desgleichen muß auf die Hackfrucht­
fläche besonders,  Bedacht genommen 
werden Der deutsche Boden * is t  eben 
nicht  nur die Grundlage füi  die Gewin­
nung der für die menschliche Ernährung 
notwendigen pfianzlichen Erzeugnisse 
(Brot ,  Mehl,  Kartoffeln,  Gemüse.  Zucker,  
pflanzliche Fette usw | ,  sondern er  bildet  
gleichermaßen fast  ausschließlich auch 
die Futtergrundlage tür  die Viehhaltung,  
deren Erzeugnisse (Fleisch.  Fett ,  Milch 
usw.l  zur Aufrechterhaltung der be­
stehenden Rationen ebenfalls  In sehr er­
heblicher und keineswegs sinkender 
Menge gewonnen werden müssen 

Es würde nicht  ausreichen,  wenn die 
Bedeutung dieser Fragen nur von der 

^ Landwirtschaft  al lein r ichtig erkannt 
j wird.  Auch große Teile der nirhtland-
[ wirtschaft l ichen bzw der städtischen Be­

völkerung gehören zu den Tierhaltern,  
Vor al lem sind es hier  die Kleinliere,  de­
ren Zahl in den letzten . lahren zusehends 
von Interesse geworden Ist .  So ist  es  in 
der Futtermittelbilanz von al lergrößtem 
Gewicht,  wenn z.  B.  al lein die Kaninchen,  

umso wichtiger,  als  die l .andgomeinden 
künlt jg nichl  mehr mit  Zuscli i iben aus 
den Hauptanbaugebieten rechnen kön­
nen 

Die Ausweitung de.s  Gemüseanbaues 
kann 1.  durch Vergrößerung und in 'en-
sivere Ausnützung doj  H.iu-,gariens ge­
schehen oder 2 durch Pe e  t tel lung vun 
geeigneten Grundstücken durch die zu­
ständige Gemeinde -m Einvernehmt'n mit  
dem Kreisbauemführer.  den Kreisführer 
und dem Landrat .  In beiden Fällen muß, 
wenn notwendig,  zur Nichbarschaftshüfe 
gegriffen werden Die Kieisbauernschaf-
ten haben Auftrag sich in weitgehendem 
Maße für di '^se Ausweitung einzusetzen.  
, \ ts  erstes muß in al lernächster  Zeit  das 
Land sicbe^-gesl^l l t  sein.  Die Ortsbäuerin­
nen habt 'P rechtzeit ig die Zahl der für ihr  

Wirtschaftsplan 
in geordneten Grenzen 

deren Haltung Formen angenommen hat ,  
die weit  über eine normale Kaninchen-
auizucht hinausgehen,  im Großdeutschen 
Reich heute so viel  Futterwerte verzeh­
ren.  daß damit  über eine Mill ion Schwei­
ne ausgemästet  werden könnten Ähnlich 
verhält  es  sich mit  der Geflügelhaltung,  
die ebenfalls  ansehnliche Futterwerte 
verbraucht,  die mit  dem für die Bewirt­
schaftung und damit  für die Versorgung 
der Allgemeinheit  erfaßbaren Anteil  der 
Erzeugung der Kleintierhaltung nicht  
mehr im Einklang stehen.  Diese Erkennt­
nis  wird früher oder später  tu entspre­
chenden Schlußfolgerungen auf dem Ge­
biete der Marktordnung und Bewirtschaf­
tung führen müssen,  we^in die in letzter  
Zelt  bei  der Kleintlerhaltung beobach­
tete Entwicklung weiterhin die gleiche 
Richtung ze gen lol l te .  Besonder» im 
Kriege ist  die Kaninchenhaltung in erster  
Linie dazu berufen.  Abfälle zu verwerten 
und sonst  nicht  genut7tes Grünfutter  In 
Fleisch umzusetzen.  Alle darüber hinaus 
für die Kleintierhaltung herangezogenen 
Futtermengen fehlen jedoch bei  der 
landwirtschaft l ichen Viehhaltung und be­
sonders bei  der Milchgewinnung. 

Gebiet  benötigten Jungpflanzen an die 
Kieisbauetnschdft  bekanntzugeben Der 
bamenbedarf  is t ,  soweit  er  nicht  von den 
zuständigen Landkaulleuten gedeckt wer­
den kann,  von den Ortsbäuerinnen zu 
erlassen und an die Wirtschaftsberaterin 
weiterzugeben Die Ortsbäuerinnen er­
hallen in der nächsten Zeit  Richtl inien 
für die Ausweitung des Gemüseanbaues,  
die aber nur dann von trfolg sein wer­
den,  wenn die vorbereitenden . \ i  bellen 
lechtzeit ig cfemach! wurden 

Sonderkörungen und Absatzveranstal-
tungen der stelr ischen Rinderzuchtver­
bände im Jaiire 1944. Die s tein«chen 
Rinderzuchtveibände planen im Jahr 
1944 folgende Sonderkörungen und .Ab­
satzveranstal tungen: Am 18 und 19.  
Januar und am 14 und 15.  März in 
Feldbach für Höhenfleckvieh;  am 16, 
März in St .  Michael  (Obersteiermark) 
füi  l ichte« Höhenvieh (Murbodner | i  am 
IS.  April  in St ,  Michael  für graubtau-
neti  Höhenvieh (Braunvieh);  am 27.  
April  in Slainach für Pinzgauer,  am 17 
Mai in Deutschfeistr i tz  und am 18 Mai 
in St ,  Michael  für l ichtes Höhenvieh 
(Murbodner)j  am 30 und 11 Mai und 
am 1 und 2 .August  in Feldbach für 
Höhenfleckviehi  am f7 August  in St .  
M chaet  für l ichtes Höhenvieh (Murbod-
neri j  am 27 September in .St  Michael  
für graubraunes Höhenvieh (Rraunvieh))  
, im 4 Oktober in Deutsrhfeistr l tz  und 
am ^ Oktober in St  Michael  fü '  l ichtes 
Höhenv'Ah fMurbodne'-) j  am 12 Okto­
ber in .S '-Tinach fü^ P nznaii '" ' :  am 17.  
II ' '"!  Oktobe"" in FeMhach fnr Höhf^n-
Merkvifh und am 2"? Novr-mber in St .  
M'•hael  für l ichte« Höhenvieh (Mur-
Imr'ne'"!. 

Wie sammelt man Geflügel' 
federn 

Angesichts des Winters haben nament­
l ich unsere bombengeschadigten Volks­
genossen Betten dringend nötig;  auch 
der Bedarf  der Wehrmacht hieran mul 
befriedigt  werden Es fehlt  au Fedein 
Die Einfuhr aus dem Ausland ist  gegen 
wärtig unterbunden Daher beginnt jetzi  
eine al lgemeine Federsammelaktion,  und 
zwar nicht  nur für die nächsten Wocher 
und Monate,  tondem als »tändige Ein 
r ichtung Träger der Aktion sind di(  
Milch-,  Fett-  und Eierwirtsr  hnftsver 
bände in Gemeinschall  mit  de Fachun 
tergruppe Bettfedf rn.ndustrie Pei  An 

I  ruf wendet sich an al le Stel len wo G( 
I f lügelfedern anfallen,  also an li  e  Gefli i  
; gelmast-  und Geflü(ieischlachtbetrieb( 
.  aber auch an al le Haushaltungen in de 
I  Stadt  oder auf dem Lande Dabei komm 

es nicht  auf die Sorten an Brauchbar  is  
al les,  sogar die sonst  verarhiete Hüh 
nerfeder,  der man meist  jeden Verwen 
diingszweck absprach und sie auf de,  
Dunghaufpn warf.  Das darf  kündig nich 
mehr geschehen Feder ist  Feder D f 
Federn können gemischt  at igeliefert  
werden; eine vorh^,>rige Sort ierung wird 
nicht  verlangt.  Nur bei  Hühnerfedern 
ist  es  erwünscht daß sie gesondert  ah 
geliefert  werden.  Gezahlt  werden fü '  
eine Mischung von Gänse- und Enten 
federn 9,40 RM, für eine Mischung von 
Gänsp-,  Enten- und Hühnerfedern 
RM, für weiße und bunte Hühnerfedern 
0,90 RM je kg.  

Sammel- und Erfassungsstel len sinr" 
:  auf dem Lande die Eiersannnler und Ei 
! erkennzeichnungsstel leni  im BeclarfsfaPe 

greif t  die Ortsbäuerin ein und sorgi  da 
für,  daß eine Annahmestel le tür  Fedeit t  

I e ingerichtet  wird oder di« N'S Frauen-
schaff  nimmt sich der Sache an.  fn der 
Stadl  werden die Fadern an die Klein 
t ierzuchtvereinei  oder an die Fellsam­
melstel len abgeliefert .  Berrerkt  sei ,  daß 
Bettfedern sei t  dem 21 September 1943 
bewirtsfhaftet  s ind;  wer sie an andere 
Personen oder Betriebe abgibt ,  macht 
sich strafbar Ein wertvoller  Hinweis 
ist  bei  der Federerfassung unbedingt zi  
beachten Geflügel  darf  nui  trocken ge 
rupft  werden; das Naßrupfen muß künf­
t ig unterbleiben,  weil  nas '^f '  Federn sehi  
schnell  dem Verderb anheimf.i l len.  

Winzerkurs an der Winzerschule in 
Kapelleu,  Steiermark.  Am 15. Februar 
1944 beginnt an der Winzerschule in 
Kapellen,  Post  Bad Radein,  ein zehn-
monat^ger Winzerkurs,  der den Win-
zer-  und Be«ilzerssöhnen Gelegenheit  
gibt ,  s ich in al len Fächern des moder­
nen Wem- und Obstbaues,  der Keller­
wirtschalt  buwie der landwirtschaft  und 
den hiezu einschlägigen Zweigen prak­
t isch und theoretisch gründl:ch auszu­
bilden.  Die Verpflegung und Schulung 
sind kostenlos .Aufgenommen werden 
Bewerber,  die mindesten« l. ' i  Jahre al t  
und körperl ich gut  entwickelt  «Ind.  Dia 
Gesuche,  welchen der Nachweis der DJ 

! bzw die Mitgliedskarte des Steir ischen 
Heiniatbundes,  das letzte Schulzeugnis,  
das Gesundheitszeugnis und bei  Min­
derjährigen die Gen^hmigunn der El­
tern bzw des Vormundes beizulegen 
sind,  s ind bis 1 Februar 1044 schrif t­
l ich oder persönlich hei  der Gutsvor-
waltuna der Winzersrhnle in Kapnller  
vorzulegen.  

Die Verarbeltungsguoten der Roggen 
und Weizenmithlen in den Donau- und 
Alpengauen.  D;e Mona'sverarbeitung«-

I guoten für Rogqen- und Wnizenmühlen 
I im Gebiet  des Getre dewirtschaftsve^-

bandes Alpen- und Dnnauland wurden 
Wie folgt  festnosetzt-  Die Mnnatsvprnr-
beitungsaunten betraopn für den Monat 
Januar 1944 120 v H. der Monaf^nuote 
in Roagen und 140 v,  H d^r Nfonats-
giintp in Weiren,  v H der Monats-
nuotp in Weizen können zusätzl ich in 
Gerste vermählen werden 

% 

Srttrr l-Ri ' t lcrdionnl-
Arbeltserleichterung im Bauernhdushdit  

Auch die Landfrau,  die heute vielfach den als  Soldat  im Felde btehondc n Bauern 
ersetzen muß, erkennt immer mehr die Notwend gkeit  einei  vernünft igen Maus­
halteeintei lung und Planmäßigkeit  in der Haushaltsfühiung Sie muh übeiflüs 
sige Arbeiten vermeiden und sich oft  täglich neu ergehenden Verhältnisse 
anpassen.  Dabei ist  wesentl ich,  daß sie nhne Hast  arbeitet  und einen taglichen 
Arbeitsplan aufstel l t .  Neben der Erzit^hung der Familienm.tglieder zu größter  
Ordnung und ihre Einschaltung zut  Verrichtung hestimmtei  Nebenarbeiten,  wird 
sich auch die Bauersfrau nach möglichkeil  in dei  Woche an feststehenrk- Einkaufs 
tage,  Reinemache- und Waschtage sowie an Flicktage hallen,  Vermeidung je­
der zeltraubenden Lauferei  heim E-nkaufen,  r ichtige Eintei lung,  Vorbereitung 
und Ausnützung der Lebensmittel  spielen dabei  eine große Rolle.  Die kluge 
Bäuerin vermeidet  deshalb jede unübersichtl iche und zeitraubende Tütenwirt­
schaft ,  indem sie — wie hier  — die Vorratsklste benutzt ,  die aus unbrauch­
baren al ten Möbelstücken selbst  hergestel l t  werden kann In ihr  können Mehl,  
Hülsenfrüchte,  Grütze und andere Nährmittel  t rocken aufbewahrt  werden.  Vie­
le unnütze Wege auf den Hausboden oder in den Keller  werden vermied'^n,  
die vielfach die Arbeitskraft  zerspli t tern und oft  Veranlassung sind,  daß die 

Kocharbeit  mangelhaft  vorbereitet  l»t  
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fl  e n •  •  » •  » 

H T. 

D i r e k t o r  H o c h g l a n z  
Energie sparen ? Er weiß, jo,  jn! Aber doch nicht bei ihml 
Seine Lage, »ein© Pflichten veriangen andere Maßstäbe-
wie gesogt - ichon gut 
Ganz und gar nicht. Verehrter! Denn erstem hoben 
Deine Freunde durchaus Verständnis dafür, wenn einmal 
nicht olle Flügeltüren offenstehen und nicht alle Lüster 
brenrien würden, und zweitens wäre gerade Dein gutes 
Beispiel besonders wi'ksam. 
Gerade Du müßtest wissen, daß der Kampf gegen Kohlen-
ktou und dos, was er bezwtci't, keine Ausnahmen und 
Sonderrechte zuläßt. Setze Dich also ohne „ihn" in Szene, 
besser noch, wirf ihn hmous! 

Und i« fz i  ma l  Hand  au fs  Harz ;  

MBiiBi I fi I • • I yi r 1 [7 *rii iT i 

Verkäuferin,  mit  langjähriger Hausbesorqei  aufqenommen b 
Praxis,  dtp auch Kenntnisse in 
Mdschinitct ireiben und Kanztel-
arbeiten hat ,  such« Stel le.  An-
cjebnte unter  »1.  Februar« an 
die »M Z . n ,  Marburg-Drau,  

Älterer  Mann mit  landwirtf ich.  
Schulen und lanqiahr,  Praxis 
in Viehzucht,  Säqewerk,  Holz-
wiitschdft  etc.  sucht  Vertrau­
ensstel le.  Anträqe unter  »Vei-
trauen« an die *M. Z.«.  

Wilhelm Brauns, Farbenfabrik, 
Cil . i ,  Spitalqasse 4-8.  68-6 

Zu vermieten 
Frau oder Mädchen wird zu ei­
ner al leinstehenden Frau als  
Mitbewohnerin aufqenommen 
Anfr. :  Koro«rhetz,  Oberrotwei 
nerstraße 6,  102-7 

Fräulein wird auf Kost  ü.  Woh-
63-5 nung genommen. Tschander — 

Pickem llf i ,  bei  Marburg^Drau 
88-7 Köchln wflnsfht  als  Wirtschaf­

terin im frauenlo^en Haut un- _ .  „ .  „ ,  
terruknmmen, qehe auch '  B'^ves Mädchen findet  Schlaf  
eine Gefolq«rhaftsküche.  Zu-!***'  ® Burqqasse 
sehr,  erbeten unter  »Snars. im '  Marhurq-Or.  171^7 
161t an die »M 
(Drau).  

Z.«,  Marburg 

Suche Oberposten im Caf# od.  
Restaurant .  .Antr ,  erbeten an die 
»M. Z.«,  unter  »161«, Marburq 
^I>auK ^161-5 

Schreibkraft  sucht  halbtäqiq 
unterzukommen. Registratur,  

Karteiwe«en u Maschinachrelb-
kenntnlsse.  Antr .  unter  »5—6 
Stunden 174« an die »M Z. 
Marburq-Dr.  174-5 

Zu mieten gesucht 

Offene Stellen 
Vor Blntteltung von ArbcitikrAltan 
muB die Zustimmung dM luttdndigan 

ArbfllltanitM clng«bolt w«rdMi 

Anzeiger 

i" 
3\i ler  viertei l iger Hasenstal l  
^u kaufen qesucht.  Fischer 
Pi(kern.  Tel  2ÜI1.  57-4 

•Mantel  nnd Fuchspelz zu kau­
ten qRSiuht.  Anschr m der »M 
Z.<,  Marhurq/Diau,  2-4 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 
Auguxt Karl  Lustkandi,  Mar-
ourg. Henenqcisse .1b K -Juf ,  

Vefkaul,  tausi- t i  vun Lietjen-
ichalten al lei  Art ,  bi l l iqe l ly* 
potheKen, Übeniuhine von 
Hdüsvei  wdituniicü 
you 2—5 Uhi.  bi)  

kleiner Besitz,  woniciql .  e twas 
VV einqarten,  wird lu Pacht qe-
nomiuen.  Antr .  unter  »Okonoim« 
an die Geschrt l tsstel ie der »M. 
Z.« in Pettau.  4H-2 

I laug in der Um((obiin ' ' j ,  am 
liebsten in StPiori i iLii  k,  /u kau­
fen odei  pachten qesjrht .  — 
Zusrhr.  unter  »Sofort  142'  an 
die »M. Z.«,  Marburq-Dr.  l ' iJ-2 

Erstklasfi iqer Bduqrund im Ba­
deort  wird qeqen ein fert iqt-s  
Häuschen qetauficht  mit  Auf-
zahlunq,  Zusrhr.  unter  »Luttpii-
berq,  oder Marhuiq« an die 
»M. Z.f .  8)-2 

1 ' j  Joch Feld f .  Knrtnffel-  u.  
Gemiifiebriu wird in SUdti icihe 
tu p<i(  hten gp-such!,  M Liebiscti ,  ; 

I lerrenklelderstürke werden zu 
kaufen oder qeqen Schuhe zu 
tausrhen qesurht .  Antr .  unter  
»Kleiderstücke« an die *M. Z 

4^ 
Suche drimendst  Gestel l  für  
Nähmaschine,  auch al t .  Dora 
Seid 'nqer,  Gutsverwaltunq — 
Grof^onnlaq.  42-4 
Suche Benzinmotor,  5—6 PS u.  

Sprerh/ . iüt  nnlrciasqrnerntoT. —FIse KHr-
bifirh, Cilli, SarhsonfeIrJorstraRe. 

5,1-4 

Stempelerzeuqunq, Fdmiind-
Schmid-Gasse 9,  Marburq Dr.  

179-2 

Tausche ein Zinshaus,  Fckhaus,  
auf dem srhönsten Platz in 
Semlin (Kroatien),  mit  10 vpr-
»chiedenen Wohnunqen u ein.  
Lokal ,  iShrl .  Rente über 110 000.  
Kuna,  qeqen einen qieirhwert .  
Land-,  Wald- oder Flruisbesitz I 
In  Steiermark.  Anfr an F.  No-J 
W'ik,  Rofipnqerstraße TM, Sf : i i -
l in (KroatiPn).  - Rf)B-2 

Zu verkaufen ! 

Verschied GeschdUsrnftbel  / .u 
verkauh'n (von 17^—701) R\l) ,  
Tralt i t  Kohl.  Rdlh.iu6 105-1 
Klörtelzusätze;  Lugato VI (Dicht-1 
mittel), Lugato-Bldusuxjel (ü.cht- j 
mittel), Trepiai (Sclmellbinder), I 

Holzinvpragn-Mittel u. veisch. t 

Baustofte.  Sepp Stehrer,  Bau-
•toff-Groß- und Kleinverkdui,  
GrAz, Idlhofgasse 7 (Lager) ,  
Mondicheingasse 8 (Büro).  77-3 

Handelshochschule,  V e r  I n q  
Späth und Linde,  4 Rande.  Zu-
«( hr .  unter  »I Umdeisl iof  h-ichule 
188« an die M. Z ,  Via bi irq 
(Drau).  IHH-t 

Zu kaufen gesucht 
Brief mdrkens ' iminlunqen,  1:1 n-

zelmarkcii .  at i ih C'beiset j  kuu I 
s ldndiq qeqen Bdi/dhluiHi tbi  
lieh, l'rniikend'j ist hles. Firiu-

f tnst idße f .  62-8-4 

Neue oder qebrdii i  hie ( | i i i [ le  
Panzerkasse kciult  Hirni . i  Kdi-
beutz,  Ldm.-Schmirl t-Gdsse 8 — 
Tel.  26-lH Mrtrbu(q-l) t .  1?. : t-4 

Briefmarkensdnimliinqen wer 
den qekdult .  Anii .  on d e  .VI 
Z. t ,  uiUcr Sofr)r t i t |e t  Zahlnr 
114",  Marb.-Di | . ' i l -4 

Kinderschneescbiihe \ r .  2? (t :v.  
20 u.  28|  zu k ' i i i len 
Event.  Tfiusfh ( | f[ |cn s  hiiee-
srhuhe Nt.  37,  VVindciMuor ' i^r .  
H2, Ma/biir( | -I)rdn 14 4 

Kaufe Sesseln und vorsrhi  r!e-
ae Möbelst i irke ieder Art  untl  
auch repHratiKbpdiirf l iqe.  — 
J Pii tschko,  Mdrhurq-I)r . ,  Trie-
sterstr .  57 111-4 
.Junger,  r tvnrdssiqi^r  Dackel  od,  
Foxterrier  zu kiiulen qcsu' l i l  
Dr,  Sotldt) ,  Leonhard i .  d ,  H 

^ _  _ 148-4 

I bis  2 gutn Zurjpierde woidtMi 
•*he?ten3 gekii if t .  -  SpivIKinn 
fransporl ,  Mdrbilrr i ,  M. I l 'nqer-
Mraf^e 16 41-4 

Gr.  Kaninrhen unri  MlUh/leqfn 
zu kaufnn qesu'bf .  Prois-mq. 
Maverhnfer,  Wien IV.,  Tr. in-

pelgasse 4, 11/12.  5 'J-4 

^ I t lcher aus al len Wissensge­
bieten,  auch unterhalt .  Litera­
tur,  kauft  laufend zu anqemes-
serien Pieisen Burhhandhinq 
Frick,  Wien I. ,  Graben 27.  

;  57-4 

'  Surhp drinqend Kleinbildka­
mera,  24X^16 mm, für wichtiqp 
kulturel le Arbeiten,  Zu«chr.  an 
Krau«,  Kreisfi ihrunq Trifai l  — 
UntpTsteiermark 157-4 

Gut erhaltener Stutzflügel  bzw. 
'  Pianino,  zu kaufen gesucht,  — 
I  .Adr.  in der »M. Z,«,  Marburg 
WDrau) 1.54-4 

Kaule 1 P u junqe Anqnrn-
K inincben P^e-sanq tbe.  — Zu-

an dip AI,  Z,«,  unter  
'>Reinrass 'q 14.1«,  Mnrburq'Dr,  

Frlsei irgesr  höfl  In Marburq-
Stadt  von Heimkehrer zu kauf.  
qp«urhf.  Aurkiinfl :  Friseur Ul-
car,  Doinqasse 3,  Marburq'Dr.  

in_4 

Klavier ,  Stutzflüael  oder Pia-
nino zu kaufen qesurht  .Adr.  
in der "M, Z,*,  Marburq-Dr 

_  171-4 
Kaufp neue ode'  aUe nofh gut 
braur^ihrirp Dre^chmasrhine 
«samt Ghnnl Alois 7welko,  Vlin-
terbol? Pf)St  Unfprplat  74-4 

2—1 Zu'btferkel  zum Welter-
fi 'Mf-n werden sof qpkanft  — 
Anschr.  in der '*M. Z ,  M-irb 
jDniul^ 178-4 

netpktorannarat und Kopfhö­
rer kauft  Else Motschiwntq — 
Marburg-Dr. ,  Schlachthofqa«s« 
20.  176 - 4  

Schreibkraft  und Bote werden 
gesucht.  Anzufrag :  Schmiderer-
qasse 27,  Zimmer 8^ 70-6 

Nette Zahlkellnerin wird auf­
genommen. Adr.  In der »M. Z.« 
— Marburq-Dr 141-6 

Kanzleikraft  drinqend gesucht 
b.  der Firma Jos.  A. Kienreich,  
Zeitungen u Zeit«chrlf tverl«q 
Marburq-Dr. ,  Burggas«® 13.  

144-6 

Alleinst ,  brave Frau wird al« 
Haushalthilfe von Familie mit  
zwei Kindern auflerhalb Mar­
burg,  sofort  qe«urhtl  Angeb,  
unter  »1898 treu und fleißig« 
an die »M. Z.«,  Marburg-Dr.  

107-6 
Tüchtige Servierlnnen werden 
sofort  nt ifgenommen. Kaffee 
Srhlol\berg , 'cmi. .17-6 

Mausmelsterleute für eines der 
hebten Zinshäuser gesucht.  Freie 
Wohnung, bestehend aus groß.  
Zimmer,  Vorzimmer und Küche 
Vorzustel len nur an Wochen­
tagen zwischen 8—10 Uhr vor­
mittags in der Badlgasse 10,  
Marhurq-Drau.  14?t-6 

Kellnerin und Kllrhenqehllfln 
werden per sofort  gesucht.  — 
Kaffeerestaurant  Maria Emer-
srbitz,  Marburg,  Naqystraßp 5 

ffTankenwärlerln,  gesetzte Per 
son,  die gut  kochen kann,  zu 
i l leinstehender schwerkranken 
f ' rau qesucht Verpfleriunq und 
Wi)hnung im Hause.  Anz.ufr  h 
f ' iau Lang,  Leilersberq,  Frelq^' i  
ben 16 _ _ _ 62-6 

7ahnterhniker(in)  perfekt  in 
al len Arbeitpn,  wird «of.  auf-
nenommen. Antr  unt .  »Kunst-
haTvtecbnik« an dip »M Z.« — 
MarbijrqJI)!^ ^55-6 

Alleinstehender Älterer  Pensio­
nist und Besitzer sucht ständ. 
Wirtschafterin.  Anfr,  bei  Haus­
verwalter  Arthur-Maily-Gasse 
3fi .  Marburg-Drau.  1.58-6 

Sprechstundenhilfe,  womöql.  m. 
Vorkenntnissen,  «nfort  für  4— 
6 Wochen vormittaqs,  Umqeb. 
Marburq,  gesucht.  Antr .  unter  
»Arzt  155'< an die »M. Z.« — 
Marburq-Dr.  155-6 

StePenifesuche 
F.hepaar sucht  Hausmeisterpo-
sten.  Mann Schloeser (Elsen-
bahuerl .  Adr in der ».M. Z.« — 
Mail)urq-pr „ 135-5 
I t i indelslehrl ing! Suche f mei­
nen 14jähr,  Buhen eine Lehr­
stel le in Gemiac'hlwarenbandl.  
,Anqpb weiden erb,  an F Snr-
srluik Pranerhol 20 10-5 

Bitrhhdller, Korrespondent,  Ste-
K)f |! t i |>h und Mdschinschi  eiber 
sucht Sicl 'e  dls  Riirochef in 
M.uburq,  Antrage unter  «Büro-
! bei  1044 dn d 'e  Verwaltung 

71:5 
ökorom in al len Zweigen der 
I andwiilsi  halt ,  inshesonders 'm 
Obfit-  unri  VVeii ibdu sowie Ak-
kevbtiu und Viehwirtsrhaft ,  m. 
Irinqiähnqer Ptoxis, sucht Pm-

slrn,  nebt  aurh in Pin  Geuipln-
flf-amt, ninäbT-unriswirtsciMft a'« 
D piipi- ,  ,Antr .  ui i tPi  Verläd-
l irh und ini ' -htprn an die Go-
scbaltf istel le r tpr  Z.- ,  P'^*-
tau.  47-5 

VprläOliche I  ebensmlttelver-
kitufer 'n su 'bt  nässende SIpHp ,  
Pau' inp lurk ') ,  Kdtsrh .13,  Mar­
burq Dr.  ,52-5 

IfT,  41 ,Jahre al t ,  suf-ht  «n-
forl iqen Pisten WomfH' 'n  
kipinrr  !  Iciniainnihlp — Sarlra-
wi ' t?  .Jakob.  Saldpnhrdt 'n 7 '  

1J2 5 

rJkonom, Verwalter  mit  Lflnd-
wirKrh-if ts ' j fbule i inrl  If ir inj . 'br  
Flf idir i incion in al len Zwincn 
tb 'r  l  auflwirlsfb >M und \Vf 'n-
b.Mi snwip Riirhfi 'htunq.  Lf^hn-
verref  hnunti ,  Slpii<»rnK'fiS"n,  
sucht  Vf^rt ' • , ! i ipnssfplle,  Zu*f"*ir ,  
d» d:e »M, Z, ' ,  Cil i i .  50-,0 

Eine Köchin,  Unter«leirerin,  in 
mitt leren Jahren,  die auch wil­
l ig ist ,  andere Arbeilen zu ver­
richten,  wird auf« Land gesucht.  
Haller .  Marburg-Dr. ,  Auqasse 
5-1^ ^128-6 
Lehrmädchen mit vollendetem 
Pflichtjahr wird sofort  aufqe­
nommen. Kaufhaus Lamprecht,  
Rast  23.  100-6 

TUchtlge,  f letß. ,  in al len Zwei-
qen eines Holelbetriebes be­
wanderte Kftrhin wird qesucht,  
Antr ,  unter  »Köchin« an die 
Geschäftsstel le der »M, Z,« in 
£ettau._ 68-6 

Solides Mädchen wird als  Büro-
laufmädrhon aufrionomnien.  — 
Antr.  unter  »Aufslieqsmöglich-
keit  l_3 an di^ AI,  Z.- .  f i  

Buchhalterin für kleine Buch-
führunq und Korrespondenz,  
wöcbentl  für  2—1 Stunrlen qe­
sucht,  Zuschr.  an die «M 7..<, 
Cill i ,  unter  »Frachtqfwerbe",  

_J4-G 
Wäscherin,  welche rjas Waschen 
vom Dienstwäsche hauptsäch­
lich Handtücher monatl ich 2-
mal — Wcisclvmitle)  werden bei-
qpstplH — übernimmt,  meldet  
sich beim Hauptpostamt.  II .  St .  
Tüi_J^.  315,  —6 

Kanzlelhllfs^rafl ,  qnter  Rech-
nerfin)  mit  qefäll .  Handschrif t ,  
Vtascti in-srhreiben erwünscht,  
wird nach T O A, Vz,  Gr.  IX 
sofort  aufqenommen, Anträqe 
<m (las Kdta«teranit  Marburq 
(Drau),  SchubertslraRe 2,  St ieqe 
4-11.  ^  184-6 

Vrtct i 'n  für  landwirtschaft l ichen 
Belrieb,  die Stnilwirtsrh,  zu be 
aufsirhtiqen vnrs 'eht ,  per sof 
Hufqf ' i i r tmmpn. Anbote an A 
1 ' sv,  Presen 2 Po^t:  Rottenberq 
( t iniprsteiermark).  181-6 

fhepaar nd^r Frau,  als  Hans-
bpsorqer qesuchl Schil lprslrane 
16-1 Anfr.  von 14—l(j  Uhr,  -
Mdrburf | -Dr,  180-6 

Fräulein sucht drinqend leere« 
Zimmer,  Anschr,  In der »M. Z.« 
— Marburq Dr.  _  116-8 
Suche leeres,  event,  einfach 
möbl,  Zimmer ohne Bettwäsche.  
Anträge unter  »Solid 1944« an 
die »M Z.n,  Marburg-Drau.  —8 

Nettes Fräulein,  tagsüber be­
schäft igt ,  sucht  ehestens möbl.  
Zimmer,  Anträge an die Verw 
der »M, Z.« unter »1171« 911-8 
Kinderloses Ehepaar sucht drin­
gend möbl.  oder leeres Zimmer 
in Marburg od Umgebung, Zu­
schrif ten unter  »31« an die »M, 
Z.« 3,1-8 

Solider,  al leinstehender Herr, 
mit eigener Bettwäsche,  sucht  
reines möbl. ,  hpizbares Zim­
mer.  Zufcbr,  unter  »Dringend 
1200-« an die »M Z.«,  Nfarburq 
(Drau).  8  

Wir «uchen ein schöne« möbl,  
Zweibettzimmer für unsere 
Wiener-Rauleitunqsinqenjeure,  

pv,  in einem Haus,  wo man 
fal lweise einen Perso^nenkraft-
waqen einstel len kann,  Zuschr.  
unter  «Sofort  126« an di^ »M 
Z.«,  MarburqT)r.  162 8 

Suche fflr  sofort  möbl Zimmer 
mit  Kochneleqenhelf  In Mar­
burq od,  Petlau,  auch t imqe-
bunq, ein 'Mip Ppt 'wri 'scbp vor-
handpn Konrad Pototschniq — 
\\r„rsf^varent,ihrik TT Wönprer 

Marburq'Dr,  1,50-8 

Cendarmerlenenslonlsf. alloin-
st^hend,  «uchf mftbl ,  Zimmer 
n»»r sofort ,  7u«chr nnter  »Sau­
ber 1*^7* nn die »M, Z,",  M^t- .  
bi irn 'Dr.  167-8 

Der Schnellzeichner 
tui die JuyMQd iti eio Uetcäeok 
dei f bl» 12 lährlgen Pr«;» 
KM f 50 Antgiheo Kuoilms 
lei R Vogt Nentinq Voiarl 
Herq 

Bnhnbeamter In Pension,  70 J .  
al t ,  Untersteierer ,  gesund,  
schuldio« qeschieden,  gutmüti­
ger,  solider Charakter ,  sucht  
Bekanntschaft  mit  äl terer ,  al­
leinstehender und unabhängi­
ger Frau oder Witwe mit  Pen­
sion und Eigenheim, Antr .  unt .  
»Guter Mann 137« an die »M. 
Z,«,  Marburg-Dr.  137-12 
37jährlge Witwe sucht auf die­
sem Wege einen herzensguten 
und charaktervollen Mann zw. 
Ehe kennenzulernen.  Zuschr,  
unter »Glückliches Helm 55« a, 
d. »M Z.«.  55-12 

Witwer sucht nette,  quther-
ziqe Witwe oder Fräulein bia 
45 J.,  die «ich eine baldige 
glückliche Ehe wünscht.  — Zu­
schrif ten unter  »Glückliche 
Ehe 1.17« an die »M. Z.«,  Mar-
burg/Dr.  

Ferkel ly 

zur Wciterzucht 
und Mast Meterbar 

Felix Müller Landshut 
iBHyern' 

Schwarzer Lederhandschuh,  mit  
Pelz gefüttert ,  von Soldaten 
verloren.  Der ehrl iche Finder 
wird ersucht,  denselben gegen 
Belohniuig bei  Radi,  Mühlgasse 
18,  Marburg/Drau.  abzugeben 

73-13 

Vif 

Tausche Zimmer, Köche,  Ka-
blnell ,  In Thesen,  gegen Zwei­
zimmerwohnung. Adresse in 
der Verwaltung,  77-9 

Tatische großes,  sonniges,  möbl.  
Zimmer. Nähe von Kasernen,  
suche möbl Zimmer im Zen­
trum. Zuschr.  unter  »Sauber« 
in die »M Z.",  Marburg-Drau.  

^ n7-fl  
Schöne,  sonnige VN'ohnung, Zim­
mer,  Küthe und Speis,  in Mar­
burg,  tausche gegen ebensolche,  
event.  mit  Garten,  in Vorstadt ,  
Richtung Garns oder zwischen 
Marburg und Eqidi  Adresse in 
der »M. Z.«,  Marburg-Drau.  30-9 

Tausche 54tnniges Sparherd-
timmer in Draiiweiler  gegen 
gleiche# in Brunndorf,  Leiters­
berg oder Gams. Anschr.  in der 

M. Z«,  Marburg-Drau.  72-9 

Tatische Zimmer und Küche in 
Rrunndorf qeq.  qleichw, in der 
Stadt  oder Thesen,  Anzufr  in 
der »M, Z«,  Marhtirq-Dr 

^ 124-9 

Zweizimmerwohnung — Thesen 
— gegen qleichw. in Kartf ichn-
win od,  Drauweller  zu tau­
schen qesucht,  Zuschr,  unter  
Schöne Laqe 114« an die »M, 

Z,«.  114-9 

Tausche «of.  2  ̂ -Zlmmerwoh-
nunq, Bad fVil lenwohnung),  
N»»ubau,  Stadlende,  mit  Garten-
benfl tzung,  geq.  qlelchwertige,  
Parknähe Zusrhr,  unt  »Tausch 
74i  an die »M, Z.«<, Marburq-
Drj^t^^ 74-9 
Tausche schönes Zlmm®r und 
Kürhe,  mit  Speis und Garten 
5 Minuten vom H-«unlhahnbof 
in Marburq,  gegen gl^!ch^• '  oder 
Sparherdzimmer in Marljurg.  
\nschrif t  in der Verwditunq 

118j^ 
2 '  w-7'mmerwobnung ohne Pio-
r lp/ imm^r im Zen^^^itm wird m, 
eb»nsolrh, ,  aber mit  Hrn le / 'ni-
mpr nptai ierht ,  Anschr,  in der 

M Z.- ,  Marburq-Dr.  ,  177 9 

Unterricht 
Wer ertei l t  in r len Abendstun­
den Mandolinenunterrlrhl? Zu-
sihrif ten unter  »Aiilänqer-  an 
die ' 'M. Z.«.  96-10 

Heirat 
Baronin Hilde Redwitz 

Wien IV..  Prinz-Eugen-Slraltr-
N f .  . '»4/23,  Eheanbahnung füi  
Stadt  u Landkreise Einheit« 
ten Tansende Vormerkungen 

'Hl'* 
Alleinstehender,  geschiedener 
Elsenbahner,  43 J ,  al t ,  sucht  
t lekdnntschdft  mit  Fräulein od,  
Witwe von 2.5—35 J  Bin qroH 
und schlank,  von qti tem Aus-
Heben und qutherziq,  mit  etwas 
Vermöqpii ,  Zust  hr ,  unt ,  »Glück-
UchÄ« Fiühiahr 110" an die "M. 

110-12 

Profesttionlst, 54 J,  al t ,  sucht  
nette Frau zur Fhelft imeradin.  
^ns(•hr in der »M. Z.«,  Marb.  
(Drdu).  101-12 

Gutsi tuierte.  48jahTige Witwe 
wünscht mit  einem gutherziq.  
Mann in Ehebekanntschaft  zu 
tret ten.  Zuschr.  an die »M. Z.« 
unter  »Gutherziq 132«,  Marburq 
(Drau).  

Welch netler  .50iger,  hät te 
Lust  ^ine brave,  intpll iqentp 

Witwe als Leben«qefährt .  bald 
soin Eigen nennen zu dürfen.  
I^pamter bevorzuqt.  Briefe er­
beten unter  »Ideal  131« an die 
»M, Z.K, Marburq-Dr,  131-12 

50iähr.  Mann, mit intel l .  Beruf,  
1 71 qroR, schlank,  wünscht 
l iebes,  nettes Fräulein od Frau,  
30—40 J .  al t ,  kennenzulernen,  
Nur ernete Zuschr mit  Licht­
bild,  welche mit  s trenqster  Dis­
kret ion behandelt  und rasch 
retouniert  werden,  s ind unter  
»Allein 123" an die »M Z.« — 
^arburq-Dr,  erbeten.  121-12 

Welche se1b«t3nd nette Frau 
wünscht mit beruftätlq. H'>rrn 
in nili  ehrenh.  Rpkanntsrhatt? 
Frnistqemeinte Zuschrif ten unt. 
»Sehnsucht 50< an die »M Z .  

121-12 

Älterer Herr, Tediq, mit sicher.  
Einkommen, wünscht ehrbare 
Bekanntschaft  behufs späterer  
Fbe mit  äl terem Fräulein oder 
kinderl ,  Witwe in Marburq od,  
Umqebunq. Gefl  Zuschr,  unter  
»Ideal  .59«,  Postiaqernd: Rast  b.  
M^irburq._ 119-12 

Alleinstehender Pensionist mit 
kleinem Töchterchen,  sucht 
einfache,  sehr ordentl  Wirt­
schafterin auf Weingarten,  Zu- ! 
sehr,  unter  »Verläßlich 104« a.  ( 
d ie _»M. Z.«.  1[0^ 12 , 
Seriöse,  vornehme Eheanbah-1 
nunq al ler  Kreiee.  Stet« qün- j 
s t iqe Einheiraten durch Frau 
Sax persönlich.  Graz,  Lendkai |  
33. Nur wocbentaqs 16 bis  18,30 

56-IJ 
Witwe,  38 J,  al t ,  jünqer aus- i 
sehend,  sehr kult iviert ,  vorneh­
mer Charakter ,  im Haushalt  
vielsei t iq versiert  und pedant,  
sucht  neues Eheglück,  Herrn,  
mit t leren Alters in qehobener 
Poeit ion oder Gutsbesitzer ,  «ich 
einsam fühlend und nach einer 
ideatpn Ehe sehnend,  — Nur |  
ernslqemointp Zuschrif ten an d,  
»M, unter  »Landleben be-
vorzuat«.  9! 1-12 

Netter  Arbeiter  sucht weqen 
Manqel an Bekanntschaft  eben­
solches Mädchen,  auch vorn 
Lande,  bis  25 J. ,  zw. Ehe ken-
nenruiernen.  Zuschr untpr 
»Ems'qpmeint  94« an die »M 
Z.«,  Marburq-Dr.  94-12 
Dame,  ̂ 5/175,  von jugendlichem 
Äußeren,  l>mkelblond,  gute 
Figur, in leitender Stelle, nett i 
eingerichteter  Wohnung, der-!  
zeit  in einer kleinen Stadt  der 
Südsfeiermark,  sucht ehrenhafte 
Bekanntschaft  eines ernstden­
kenden Herrn passenden Alters,  
.Anträge unter  »Schönes Wo-1 
«"henende 1t~i4 an dip iM 7 «,!  
Marlmrq-Drau.  164-12 

Mann, 48'168 im Weinbau und 
Landwirtschaft  bewandert ,  sucht  
Finheirat .  qeht  auch t i ls  Ver­
walter  oder Schaffer .  Ztischrif-
fpn unter  vNeujalirsnKick l io-
an d 'p »M. Z .k ,  Marburt i-Drau.  '  
_  190-12 1 

Mteie Frau (Wilwp) such' '  auf '  
diesem Weqe netten Lel)enska-
meraden Ansrhr.  unter  »Gutes 1 
Gemüt 1B2« an die »M, Z,» — |  
Marburq-Dr,  182-12 , 

Techniker,  25 ,1, alt ,  sucht  An-
schluR und seelisrb"n Kontakt  
mit  ein.  l ieben Mddchen.  l")iuer-
verbindunq nicht  aufinp<;chlns-
sen.  l , i rht t) i ld wirt l  ehrenvoll  
retourniert  Züsch"",  nntor «18 — 
?4« an die iM. Z.«,  Marburq-
Drau,  181-12 

Verloren wurde am 17. Dezem­
ber vormittag ein goldenes 
Armband am Marktplatz in 
Clin,  Der ehrl iche Finder Wird 
gebeten,  gegen gute Belohnung 
abzugeben beim Fundamt oder 
bei  der Polizei  Ringstraße 4,  

8̂ 3 
Lilaseidentuch,  groß,  qeblumt,  
is t  am Sonntaq im Burq-Kino 
abhanden gekommen. Dem Zii-
s tandebrinqer «chftne Relob-
nung,  Satlqasse 7,  Marburn-Dr 

_ 146^3 
Jene Dame, die am 6.  Jantinr  
qeqen Mittaq auf d.  Hauptpost  
von einem Herrn eine Füllfeder 
zum Ausfüllen einer roten 
Postanweisunq qeliehen bekam, 
wird aufqefordert ,  die FüHfp-
der im UhrmarhernesctiäM Wi­
dowitsch.  I 'errenqasse 26 ahzii-
qeben,  Marburq Dr,  186-13 

Versch«p'''>nes 

Klavier (Stutzflünell  zu mieten 
oder kaufen qesucht,  Antr  an 
die »M Z «,  unter  »7777«, Mar­
burg-Drau.  125-14 

Tausche qebrauchtes I-ferren-
fahrrad und gute Damenarm­
banduhr gegen quterhaltenen 
Rundfunkempfänqei .  Adr in d.  
»M, Z.«,  Marburq-Dr.  129-14 
Tausche Höhensonne Hanau— 
Kippmodell ,  220 V Wechselstr . ,  
W, 250 RM, qeqen tadellosen 
elektr  Küh'schrank Zuschrif ten 
an Posllarh 4,1 in Cii l i ,  36-H 

Schicke Sportweste wird geg 
weites,  braunes Wollkleid od 
zertrenntes Kleidungsstück ge­
tauscht ,  Ziiwhr,  unter  »Dun­
kelbraun« Marburg-Dr.  58-14 

Tiefen Kinderwagen,  Kofter-
gram mophon t  Lima nia-Konzert" 
mit  5o tndpllosen Plat ten samt 
Plat tenstäiuU-r.  Filmkamerp 6x9 
»Pontina« 1,3 8 f — 10 Seihst-
Auslöser Cotnptir ,  mit  3 Filmen, 
und Ölbild,  0,65X0,75,  wird 
gegen Rundfunk 120 W ge­
tauscht  Zuschrif t  unter  »M, O 
Cji_£n_die ^M.J^ 
Tadellosei EHenofen, 0,90 cm 
hoch samt 2 Rohren u 2 Knien 
und Aufzahlung wird qeqen Di 
wan oder Küchenkredenz ge­
tauscht  Zuschrif t  unter  «M O 
C.« an die »M Z.« Cil l i .  270-14 
Tausche iTobässiges Akkordeon 
mit echten Perlmutterplat ten 
gegen Leica-Photo oder 24x36 
Photo Anfragen in der *M. Z.«,  
Marburg-l>rdu 92-14 

Tausche Curlersrhreibmaschlne,  
Rundfunkapparat  mit  Lautspre­
cher,  sehr schöner Klang,  Ver­
stärker,  kurze Rehlederhose,  t ie­
fen Kinderwagen,  event auch 
1 ,5-r .  Remington-Krtfferschreib-
mnscbine für 4reihiqe Sf 'hroib-
maschine otlp-i  Kleinti i ld-Photo-
ipparat  24x36 nach Wahl.  An­

f r a g e n  i n  d e r  » M  Z . «  M a r b u r g -
Drau.  ^  

Lichtpausen,  Vervielfäl t igt ingen,  
auch von Noten Maschipen-
schieibnrbeiten,  Ubersi  tzungen.  
l iefert  H.  Kowatsch,  Marburg.  
Herrengasse 46,  18-14 

FittiHo - Verluste 

Klemer schwarzbruuner Hund 
mit  weißer Brust  und weißen 
Pratzerln,  hört  auf den Namen 
Bubi,  is t  sei t  27 Dezcinbor 1913 
dbqänqiq.  Für zweckdienliche 
Angaben sehr qutc Belohnunq. 
Hieb Brunndorlerstraßc 28,  ge-
(fenütier  Werksiät te 24-13 

Vei loten ( ioldhrusrhe mit  Saphi­
ren und Bril lanten am 1 .lai iuar 
1944.  Cjegen ( |ule Bplobnmui in 
der »M Z,«,  Mdrijurg-Diau,  un­
ter  »Teures Audeiikeii« abzu­
geben.  12G-13 

Altmaterlall Rohstoftel Eisen 
Lumpen Papier  Hflare werden 
zu TaqeÄceisen i lbernommeni 
qrößere Menqen werden ahqe-
holt  Übernahme von al ten Au 
trys und Kraftfahrrädem Große 
Auswahl von Nutzpisen Firma 
Max Weiß.  Alteisenhändler — 
Autf^verwerti inq Marburq Dt 
NaqvslraHe 14, Tel 21 10 

414-H 

Prothesen iedet  Art  — Ledet  — 
Leichttnetal l  Hol/  onhopad'-
si  be Apparate I e ihhhi ' len,  
Giimniistr i inipfe ei ' fuqt  und 
l iefert  das (iMKeiide Fac hqe 
scliäfl  F FGGFR, B.indaqen und 
Orthtq)ädie,  Lie 'cfanl  sämtlicbpr 
Krankenanstal tpn und Snzial in-
st i t i i te  Mnrhurq-Drau MelUn-
qerstraße 3 9-J4 

Tausche einen Hirscbbart  und 
Füllfeder r jegen Winterrock.  Gr 
48—50. odei  Mantel ,  Wecker­
uhr qef |en Lederrock Gr.  48— 
50, Hprrenreqenschinii  Auqen-
qlflser ,  Rr 's ip 'apparnt .  Pinspl  ge.  
qen Ziqarettendose (Silber)  eine 
Ledprhandlasche und Rmchgold 
für Zähnp qeqen oute Akten­
tasche.  Zur Besichtinunq nur 
Sonntaq von 11—14 Uhr Pes-
serl ,  Schtnii lerergasse 11,  Mar­
burg-Drau 189-14 

Reparaturen m 
Herrenwäsche 

Übernimmt Wüscheerzeugung 

L. Werdnik 
MAHBflR(. — Josefstraße 2.  

Taufiche Röh-
renrundfunkap-
parat, tadellos,  
qegen Planinoi 
möql Bösendor­
fer  Adr.  Schu­
mann, Marburq,  
Parkstraße 22-11 
— Von 11 bis 
14 Uhr.  928-14 

Sammeil  Alttäilf 
Altpdpiei .  Hri  
( lern Schneioe" 
abschnit t^ Fex 
r i labfälle AM 
eisen Metall*-
Girtssc herben 
r ierhddte uiiO 

Schdtwolle kduli  
lautend )ecie 
Menge Aloih 
Arbeiter  Mar 
bürg,  Dtaug 5 
Feleton 26 23 

lü-3-14 

Taucche äl tere 
Kelseschrelbnia-
schine qeqen 

Nähmaschine u.  
Gasrechaud (2-
f lammig) qeg^n 
Teppich 3x4 rn 
Peisausql .  Be-
sichtiqung: Kel-
tenqasse 18,  bei  
Maver,  nur am 
Sonntaql 147-14 

Tausche Spezi-
alhulinaschlni? 

»Dresdeneia B 
qeqen qewöhu-
liche Nähma­
schine.  — Dora 
Seidinqer,  Gut«-
verwaltunq 
Großsonntag.  

43-14 

Modern.  Rund­
funkapparat qe­
qen Schreibma­
schine zu tau­
schen qesucht.  
J .  G. Poetlaq.;  
Lichtenwald.  

49-14 

'"ausche guter­
haltene Dainen-
s(huhe und Da-
menhalbschubff 

Nr.  38 gegen 
Oauerbrnnd od.  
sonstigen eiser­

nen Zimmer­
ofen Wertausql .  
Adr.  in der »M. 
Z.i ,  Marburq-
Drau, 1.53-14 

T • u • c h • 
Elegiezither 

(schöne Reso­
nanz),  130 RM, 
qeqen kleiner« 
Ziehharmonika.  
Wertausqleichl  

Diwink,  Maqda-
lenenqasse 8 — 
Marburq-Dr,  

_169J4 
Tausche gut  er­
haltenen Kln-
derschlalwaqen 
qeqen gut  er­
haltenen Da-
nienwinterraan-
tel ,  Adr.  in der 
»M .Z.«,  Marb.  
(D^a^l.  _168-14 

Kfnderwagerl, 
t ief  oder Da-
mpnschuhe gut  
erhalten,  geqen 
Kindersportwa-

qerl  zu tauschen 
qesucht.  Adr.  i .  
der  »M. Z.« — 

M  h l ,  I '  
14.5-14 

Betei l lqe mich 
auf lede Weife 
an Weingarten­
besitz.  Zuschr.  
unt .  .Pensionii t '  
an die »M. Z,«,  

103-14 
T a u s c h e  

qut erb,  Damen-
strdßenschuhe 

Nr .17,  blaue m 
hohen Absatz 
qeqen Damen-

sporlhdudtascbe 
(Iraqende übet  
die Schuller)  

od,  Schipullovei  
od.  braune Le­
derhandschuhe 

od,  qui  erhalt ,  
Korkschuhe od,  
Fotoanpdtdl ,  — 
Zuschr.  unter  

•iGut erhalten 
dn die »M. Z. ' ,  
Cil lL 67-14 

T a u s c h e  
DamenstraUpn-

schuhe Nr.  17,  
schwarz,  Sä-

misch mit  Lack 
komb.,  qeqeu 

Korkschuhe od.  
braune,  qrünen 
Hut Imftql .  Ve­
lour)  od Ga­

maschen oder 
braune Damen-

lederha?id-
fichuhe od.  Da-
menhandtaschp 
Zuschr.  unte 

»Nett"  an d 'e  
»M, Z,«,  ni l i ,  

_6fv14 

Tausche schö­
nen  S c h l i t t e n  

f i e r r ,  E i R S t h u h e .  
Adr,  in der ^1 
L*.  109-14 



Verschie­
denes 

T • n I c h • 
Armbanduhr,  

150 RM, quqen 
Herren- od.  1>A-
menfahrrad mit  
quter  Bereifung.  
— Kaufe zwei 
Kanarienmänn'» 

chen,  qute San-
qer.  P.  Game 39 
— Marburq-Dr, 

170-U 

Akkordeon,  120 
Bä«sB, mit  Perl­
mutter ,  tausch« 
aeg.  Leica-Con-
tax.  ZuBchr.  un­
ter  »175c a .  d.  
»M Z.«,  Marb.  
(Drau).  175-14 
Tausche Foto­
apparat ,  Leica-
Format 24X36, 
1:2.9,  300 Spk.  
geq.  1 elektr .  
Bel .-Me«ser,  1 
Sel 'betaualöser,  
2 Gelbfi l ter .  16 
Filme und Be-

rei i tschaflsta-
•che geq.  Radio,  
All-  od.  Gleich­
strom od.  Zieh­
harmonika über 
60 Bässe.  — Zu-
•cbr.  \ int .  ,Dreu-
kraftwerk 187'  
an die >M. Z.«.  
Marburq-Drau.  

18^-14 

Fehrrlder be­
dürfen der Pfle­
ge. Denken Sie 
bi den Winter-
monafen daran.  
Bmaillierung u. 
Instandsetziinff 

übernimmt 
PahrradqrofJ-

handlunq und 
Mech, Werk-

•tltte St.  6er« 
gant,  Marboirq-
Dr, ,  Teqetthoff-
•traBe 26.  

706-14 
Taueche Haus­
freund od. kom­
binierte Bril le  
qeq.  eine guter­
haltene Akten-
taeche.  Anschr.  
In der »M, Z «,  
Marb.^r.  lf i .5-14 

Gemlachlwaren-
hendl. am Lan­
de, Bahnetatlon, 
Blrhflt CMll,  l^t  
zu verpachten. 
Anfr. :  P.  Loko­
sch eqq — Stok-
kerthammer bei  
Ctm^ 45-14 

Tadellose Her-
renhalb^rbiihe, 
Gr 41^ Chfv-
reau,  ff l '  
Verirrflflprnra^ 
apnarat  niif  Kl-
nof ' lm nrt  , '1^4 
— Wprtausnl .  
Bprwar Cvrm 

T a u « r h f 
Dampnstlpf»! ?g 
—40, tadollosPT 
Z\i«5tand, qenon 

Hprrpn^Hpfpl 
43 Adr In ffnr 
»M Z«, M'"'h, 

140-14 

T a n « r h P 
WprrPnrroHprer 

42, tadnll 7.ust, 
geOPT) Hr»rr«n. 
etlefp] 43 Adr. 
In dpr Z.«, 
Marburq-Dr 

139.y 
T n ij » r b p 

\Vlnfpriork, 
hnie Stpiipf-

ho«;p, knrrp Hn-
SP, Ro!5fiaqoN 

jftnkPT. Trnm-
mfilrpvnlvpr, 

qpqpn Hrrrpn-
Btlpfpl, 40-43. 
od, Horrpiimiin-
fpl Srh'i^wart -
Mrirburq-Drou, 

Schönerers'ra'^e 
4^ liqvj 
Achtung, Brief­
markensammler. 
Tausche schöne 

Markenserie 
ehemaliger |u-
goslaw. Marken 

gegen einen 
Volkfipmpfänq.  

Zuschr • •T 
»Volksempfän­

ger« an d.  »M. 
Z,«,  Marb.-Dr '  

120-14 

T Amtliche 
Bekanntmachungen 
Neuregelung für den 

Kleinverkauf von Tabakwaren 
Das Landeswirtschatlsdmt iür  den Wehrwirtschaftsbezirk XVlli  

ordnet  im Einvernehmen mit  dem Oberfinanzpräsidenten Inns­
bruck und Grdz für den Bereich der Reichsgaue Salzburg,  
Steiermark,  Kärnten und Tirol-Voiarlberg und mit  Zustimmung 
der zuständigen Chefs der Zivüverwaltung auch für die Unter-
steiermark und der besefztm Gebiete Kärntens und Krains an:  

1. 

Auf Grund einer relchseinbeit l lchen N^uregelui^ für den 
Kleinverkauf von Tabflkwaren gelten mdt Wirkung vom 10. Ja­
nuar 1944 an für die Abgabe von Tabakwar«n folgende Ein-
heit8-(Fe«t-)mengpn: 

1.  Zigaretten:  

6 Stück für 1 Doppelabschnit t ,  

2. Zigarren: 

a) Sorten Zium Kleinverkaufspreig (ohne Kriegszuechlag) 
über 15 Rpf.  1 Stück für 1 Doppelabschnlt t ;  

b)  Sorten zum Kleinverkdufspreis  (ohne Kriegszuschlflg)  
von fl—15 Rpf.  oinschließhch 2 Stück für 1 Doppel-
absrhnlt t» 

c)  Sorten zum Klelnverkaiifspreis  (ohne Kriegszuschlag) 
bis  7 Rpf.  einschließlich 3 Stück für 1 Doppelabschnit t .  

3.  Rauchtabake:  

a)  echte Feinsclini t te  und steuerbegünstigter  Feinschnit t  
zum Klelnverkaufspreis  (ohne Kriegszuschlag) über 
RM 10.— pro kg,  50 Grrimm für 7 Doppelabschnit te,  
Darunter  fal len die Sorten:  Feiner türkischer Zlgaretten-
tabaki Feiner bulgarischer Zigarettemtabaki Milder 
Schägi 

b) Pfeifentabak« und steuerbegünstigter  Femschnit t  zum 
Klelnverkaufsprei« (ohne Kriegszuschlag) bis  einschließ­

l ich RM 10.— pro kg,  50 Gramm für 5 Doppelabschnit te.  
Darunter  fal len die Sorten:  Dreiköniq) Landtabak 
Spezial l  Rloi  Jubiläumsmischungi 

c)  Strangtabak: 100 Gramm für 10 Doppclabschnit te.  

4. Kautabak: 
1 Stange (22 Gramm) für 1 Doppelabschnit t .  

5.  Schnupftabak: 

50 Gramm für 2 Doppelabschnit te.  
Für den Vor- und Rückgrif l  von Tabakwaren gelten vom 

Beginn der Gült igkeit  der neuen Raucherkarten (10,  Januar 
1944) an folgende Bestimmungen: 

Bei Strangtabak ist  der Vorgriff  auf Abschnit te der Raucher­
karte bis  zum Ende der Laufzeit  der Raucherkaite,  bei  andeien 
Tabakwaren für 12 Tage gestat tet .  Es dürfen daher bei  letzteren 
Tabakwaren außer dem Doppelnhschnlt t ,  der  das Datum dns 
Einkaufstages trägt ,  jeweils  noch 6 unmittelbar darauffolgende 
Doppelabschnit te gleichzeit ig eingelöst  werden Ein Vorgriff  
auf eine bereits  ausgegebene,  jcdoch noch nicht fäll ige neue 
Raucherkarte Ist In jedem Fall unzulässig. 

Ein Rückgriff  auf Abschnit te der Raucherkarte ist  innerhalb 
ihrer  Laufzell  unbeschränkt zulässig.  Der Rüdutriff  für  den 
Einkauf von Rauchtabaken ist  außerdem auf die 6 letzten Dop 
pelabschnit te der zuletzt  abgelaufenen Rnucherkarte gest . i t tcl .  

f l .  

Di« Tabaktrafikanten haben den Nachweis Ober den Verkauf 
Ton Tabakwaren für die Zelt  vom 1. bis  eir tK:hl1eßlich 8.  Ja­
nuar 1944 nebtt  den dazugehörigen Bogen mit  den aufgekleb­
ten Abichnit ten bed der zu8tan<llgen Zollaufsichtsstel l« bis  zum 
20. Januar 1944 einzureichen.  Ein« Zusammenfassung der Nach­
weisung für den Monat Deiembet 1943 mit  der Nachweiaung 
für die ersten 9 Tage de» Monats Januar 1944 ist  gestat tet  

Für die 58 Kartenperiode und die folgenden Karlenperinden 
werden den Trafikanten neue Nachweisfnrmblätter ,  die den 
neuen Punktwerten entsprechen,  zeitgerprht  zugestel l t  werden 
Die Nachwelsnngen für die 5R. Kartenperindp und die folgen i 
den Kartenperioden haben jeweils  bis  zum S Tage nach Ablauf 
der jeweil igen Kartenperlode,  erstmalig zum 11 Fefr-tuTr 1044 f 
durch Vorlage hei  den Zollaufsichtsstel len 7u erfolgen.  

Zuwiderhandlurgp werden nach den Restimmunnpri  Ver-  i 
hranrhsregelunas-Strafverordnunn vom 6 April  1040 (RGRl 1 |  
S fi lO) in der Fassung der Verordnung vom Nnvemlier  1011 i 
fRGBl. I, S, 734). Paragraph 1 bis 3, bestraft j 

Der Reichsstatthalter In Salzburg 
Landeswlrtflchattsamt für den Wehrwlitschaftsbezlrk XVlII 
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SEIT JAHRZEHNTEN 

DARMOL-WERK 
Dc/UUCHMIIKiALl 

tW l-V-EMN 

ö:-m iffi 

S E N  AU 

gefohrsicher beleuchten, 
heißt Unfälle verhüten. 
Hierzu finden anderwei­
tig entbehrliche 05PAM-
Lompen zweckgerechtt 

^ Verwendung. Schon 15 
u. 25 Watt genügen meltt. 

, OSS?AM , 

Von 0*t n#ch Wwt, von 
Pol lu Pol, 

Wnm^r tnHtt du 
^ VASENOL 

^^UTEL HEL^ 

Annahmeuntersttchun^ für die Wa!!en-f^ 
Die ErgÄnzungsstel le Alpenland (XVIIl)  d«r Waffen-ff  

führt  in den nachstehend angeführten Orten eine Annahme­
untersuchung für die Waffen-ff  durch? 

16.  1.  1944 14 Uhr in Leibnitz,  ff-Sturmbann 11/38,  Adolf-
\  Hit ler-PlalZ) 

17 1.  1944 8 Uhr In Marburg/Drau,  Gendarmeneposlen,  Dr 
Emil-Gugl-Gassej  

18.  1.  1944 8 Uhr in Cil l i ,  Gesundheitsamt, Goethestraße 4; 

Freiwil l ige können »ich bei  der Annahmeuntersuchunqs 
kommission melden,  Wehrpaß und Arbeitsbuch (wenn vorhan­
den) sind mitzubringen.  Nähere Elnstel lungsbedingungen im 
Textteil  der Zedtung.  31 

Erg.-Stelle Alpenlaad PCVIII) der Wafl«n-f^, 
Salzburg-Parsch, Umsledlungslager. 

Garage 
im Zentmm der Stadt  dringend gesucht!  

Angebote an »B u r  g k a f f  e  e«.  

MARBURG-Drau. 160 

Kund»r«acht7Tii^ 
Am 15. Februar 1944 beginnt an der Winzpr<-chu!e in K.i-

pellen.  Post:  B.id Radem dei  lOmotidll iche Win7.eikurs,  an 
welchem Winzer-  und Resitzerssöhne Gelegenheit  lebolen 
wird,  s ich in al len Fächern des modernen Wein- und Obst­
baues.  der Kellerwirtsrhaft  sowie def Lanclwirtsrhrif l  und den 
hiezu einschlägigen Zweigen praktisch und theoretisrh gründ 
lieh auszubilden.  

Die Verpflegung und Schulung sind kostenlos!  
Aufgenommen werden Bewerbet ,  die mindestens 15 .Jnhre 

al t  und körperl ich gut  entwickelt  s ind 
Die Gesuche welchen der Nachweis dei  DI bzw die Mit­

gliedskarte des Steir iech^n Heimatbiindes,  das letzte Schul- ,  
Zeugnis,  das Geisunrlheitszeugnis und bei  Mindnriähricien die '  
Genehmigung der Eltern b ' 'W des Vormundes beizu'egpn «ind,  ,  
s ind bis  1 Februar 19^4 schrif t l 'ch odPi persri t i l i rh bei  der |  
Gutsverwallung der Winrerschule in K^ipellen vorzulegen '  

Nähere ^llskünffe ertei l t  l- ' '7  '  

Der Gulsverwalter  und Winzersrhnllei ler:  

Jos.  Glaser,  e .  h 

Dei Ctief der 7'vl lvpi  waltunq In de? UnterslelermafU 

Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft 

GZ: CdZ LE B efi / ' lOl 1944 

Terminverlängerung der Brotmarken für 
Wehrmacht sangehörij?e usw. 

Die derzeit  noch im Umlaul befindlichen Brotmarken für 
Wehrmachtsangehörige (1 Ausgabe) behalten ihre Gült igkeit  
in meinem Geschäftsbereich bis  zum Ende der 58.  Zutei lung«-
Periode d i .  bis 6.  Februar 1944 

Die Vertei ler  haben diese Brotmarken bis  19.  Februar 1944 
mit  dem Ernährungsamt (Umtauschstel le)  abzurechnen.  Nach 
diesem Zeitpunkt eingeinichte Bedarfsnachweise dieser Art  
dürfen nicht  mehr in Bezugscheine umgewandelt  werden.  

Graz,  am 5.  Januar 1944,  

Gebe nochmals bekannt,  daß meine 

Innigstgeliebte,  gute Gatt in GERTRUDE 

ZSELEZEN am Montag,  den 10 Januar 

1944,  um 11 Uhr vormittaq,  umgebettet  

und im Familiengrab beigesetzt  wird.  

Marburg,  den 6.  Januar 1944 

Der t leftrauernde Gatte 

Gefr,  Karl  Zselezen.  130 

73 
Im Auftrage;  Gez,  Dr. Artner. 

BRIEFMARKEN 
iuch Sammlung, Blocks,  Ganz­
sachen usw , a l te  Briefe u.  Post­
karten mit  Marken kauft  Samm­
ler,  Angeb.  erb. :  Karl  SCHOLZ, 
l l l r t ,  KMmten.  2 

AUSBILDUNG 
i m  M a l e n  u n d  Z e i c h n e n  d u i r h  

S p l b s t u n t e t  r l r h l  —  P r o s p e k '  

In rch  R V o q t  N v -n / l n q  V m  

nrlberq 9fl 

iVcibci fflr das 

Dfofscbc 
Roic Kreuz 

Anzeigen 
Knden durch 

die 
Narburqeir 
Z e i  < i> n o 
weiteste Ver­

breitung 

Vom tiefen Schmerz gebeugt,  geben die Unter­

zeichneten al len Verwandten und Bekannten die trau­

rige Nachricht ,  daß Ihre l iebe Tochter bzw. Schwe­

ster ,  Tante,  Schwägerin und Kusine,  Frau 

The« Tsthu itsch ^eb. PletsDhho 
dm 5. Dezember 1943 auf traqische Art  um« Lehen 

gekommen ist .  Dae Begräbnis fand am 6. Dezember 

1943 in Spalato stat t .  51 

Cil l i ,  den 6. Januar 1944. 

In tlef«r Trauer; 
Mai und Maria Pleischko, Elt«mi Max, Leutnant, 

Bruder) Christine, Schwester. 

mm 

Vom tiefen Schmerze gebeugt,  gebe ich al lon 
Verwandten und Dekannten die traurige Nachricht ,  
daß mein l ieber Gatte,  unser treubesorgter  Vater 

, Frilz Schütz 
Kaminfegermeister In Frledau 

durch einen tragischen Unglücksfall  im 49. Lebens­
jahre uns entrissen wurde,  

Die Überführung des Verstorbenen findet  am 
Sam.sfag,  den 8,  Dezember,  um 15 Uhr,  vom 
Kraiikenhause Pettau aus nach Graz zur Ein-
dsfhorung stat t .  

Pet tdu,  Fr iedau,  
6 ,  Januar  1944.  

Graz,  Mürzzuschlag,  d-^n 
70 

Marl i  Schütz,  Gntl in Fri tz Schütz,  Sohn 
Familie Meschko.  

Vom tiefsten Schmerze gebeugt,  geben wir al len 
l ieben Verwandten und Bekannten die traurige 
Nachricht ,  daß mein geliebter  Gatte,  bzw. unser 
Bruder,  Adoptivvater  und Onkel.  Herr  

]osei Kllnger 
gew. Kaufmann 

heute,-am 5, Januar 1944,  um 21,30 Uhr,  nacii  lan­
gem, schwerem Leiden uns für immer verlaesen 
hat  

Der teuere Verblichene wird am Samstag,  den 
8 Jänner 1944,  um 15 Uhr in der Familiengruft  
am städt  Friedhof zur letzten Ruhe beigesetzt .  

Windiachgraz,  den 6 Januar 1944 72 

Anna KUnger, qeb Liebmann, Gattinj  Anton Kllnqer, 
Adoptivsohn) Maria KoppUsch qeb.  KUnger,  Schwe­

ster  Sämtliche Neffen und Nichten,  

Im schönsten Alter  hal  uns unsere l iebe,  gute 

Mami,  Frau 

Angela Kraner 
flcb Pcrko 

am Freitag,  den 7, Januar 1944 für Immer verlassen 
Wir verabschieden uns von Ihr am Montag,  den 

10.  Januar,  um 15 Uhr,  auf dem Magdalenenfnedht>f 

Marbuig/Drau,  Mallenberg,  St .  Leonhard,  Rotwein,  

Polstrau den 7. Januar 1944 

In t iefer  Trauer:  
August ,  Gattei  Joseta,  Elisabeth und Christ ine,  
Schwestern, sowie alle übrigen Verwandten, 204 

Wohnort- uiiJ 4n«chriNänderiiiiq 
müssrn unsere Postbezieher sofort dem zuständigen 
Postamt (nicht dem Vcrlaij) melden. .MarburörrZritunc) 

Vertrlebsabtellunö 

B E K A N N T M A C H U N G  

D i e  H o l z -  u n d  K o h l e n b a n d U t n i ?  

Johann Straschill, Pettau 
bleibt wegen Bestandsaufnahme in 

der Zeit vom 10. bis 12. Januar 1944 

geschlossen 1 

Unser lieber Bruder und Onkel,  Herr 

Aiiton änlsser 
Schmied 

hat uns am Mittwoch, den 6 Januar 1944 im 4R. 
Lebenejahr für immei verlassen 

Die Beerdigung findet am Samstag, den 8. Ja­
nuar um halb 10 Uhr, in St Barbara bei Marbu;g 

statt .  '  
Marburq-Drau, den 7 Januar 1944 

In t iefer  Trauer:  
Pamllls Galss«, lowic alle Jbriqen Verwandten 

im ujieagbaran Schmerz« get}«a w»i f  l len Verwandtöu.  
Fieunden und Bekannteu die traurig« Nachricht ,  daß 
unser i jmigstgoliebter  Vater ,  b/w Schwiegervater ,  
Bruder,  Onkel u»w,,  Herr  

Michael Seifried 
\ngeslel l ter  bei  der Sozialversicherung,  überlel lungs-

stel le Marburg/Drau 

nach einer schweren Operation plötzlich utid unyrw.irtel 
aus unserer Mitte entrissen wurde, Lr sUirb am Donneis-
tag, den 6, Januar 1944, um 1 Uhr früh, im Gaiikrankon-
haus Graz im 47, Lebensjahre. 

Die Beerdigung des teuren Toten tirdet an. Montiig, 
den U), Januar 1944, um 14.30 Uhr, am Friedhofe in Drau 
weiter stall ,  wo seit  7 Jahien seine geliebte uiiverqe^-
liehe Gattin ruht,  der er nach dem RatschluRe Gottes 
gefolgt ist .  

Die Messe lür den Verstorbenen wird am Dienst^ig, 
den 11, Januar 1944, um 7 Uhr fiuh, in der Pfarrkirche 
gelesen, 

Marburg/Drau, Wolfsberg, Leoben 6, .Januar 1144 

In t iefer Trauer 
stefferl I.ftw, Tochter) Feldwebel Hans Lftw, Schwieger 
söhnt Isolde Lftw, Enkelinj die Brüde» Thomas, Jakob 
lind Rudolf Seifried und ihre Familien sowe Familie 

Josef Löw und alle übrigen Verwmdten IR'^ 

Bis ins lielste erscluittert ,  geben vs'ir  allen 
Verwandten. Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht,  daß unser innigstgelielitor Gatte,  Vater,  
Sohn, Bruder und Onkel,  Herr 

Hans Tscholnik 
am Freitag, den 'f.  Januar 1944 plötilich ver­
schieden ist  

Wir begleiten den Veistorbenen am Siinntari,  
den 9. Januar aul seinem letzten He'mweg vom 
Trauerhause. Rogeis 15 nach den Friedhof in Kötsrh 
bei Marburg. 

Marburg/Drau, den 7 Januar 1944 

In t iefer  Trauer 

Resl ,  Gatfnt Willi ,  Sohm Agnes,  Mutterj iTan/. ,  
Josef. Felix, Heinrich, Ferdinand und Karl, Brüder; 
Maria, Schwester,  und alle übrigen Verwandten 20,S 

Br.AMW liimii 

Mein herzensgute! Gatte,  unser liebei Vater,  Heu 

Alois Horvvat 
Hauplmann a.  D. 

ist  am Freitag, den 7 Januar 1944, um 4 ,"^0 Uhr, füi  
immer von uns gegangen 

Am M'Hitag, den 10 Januar, um 14 15 Uht, wer­
den wir uni^eren lielten Toten am Drauwe let iMiedhot 
zur letzten Ruhe betten. 

Die Seelenmesse wird am Mittwoch, den 12 Ja­
nuar um 7 Uhr in der Domkirrhe gelesen 

M a r b u r g ,  d e n  7, Januar 1<144 

Gisela Horwat,  Gattinj Alois und Alexander Horxv.i t ,  
Söhne,  d Zt bei  1ei  Web m.irht ;  f torh l lorwal.  

Schwieget tochter ' 'H 
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Damals 
K^il 'ci  jnd Herbert HUhn«. 

•Klvl l i lg"liis^i>n I 

•r> rnnr^orf 

'0 iinil  I I  15 Uhr, Soniildg, Q. Januar 
' I4 '  Uhr 

l'i'irrl' die Wüste 
h Ihtiif  6vo1l Hrith'Uln« Brrger 

L -  filr  .lu(]>Midlii  he iiigKidssenl 

C'^1' Soi hsenfffirlpt 
llfrtßf' 

L chtspicltbeater Friedau 
Samslag, I.  unri SonnUg. f  Januar 

Kohlhiesls Tochter 
ni( Hell Pinkenteller,  Eduard Kttck, Oskar Slma, 
{|dui Pohl Erika von Theltmana u a 

PUr Jugendliche «ugelan^enl 

Urhfspielthcater Gurkfeid 
iamtiag, I. i tnd Sonnlag •.  Januar 

Maske in Blau 
Ein Ftim mit »rhlagerscjligdt Musik, »tindendem Rhyth-
mm, irhönen Frauen, verllebtp Abenteuer usw. mit 
Han* MoHtir Woll Albarh-ReHv Clara Tabody u. •-
FOi Jugundllthe nicht zuqelaiienl 

Lichfsp'clc Luttenberg 
iatnslag. • .  und Sonntag, f .  Jannai 

Die Jungfern von Bischofsberg 
Ein Ping-Film iini Liebe und lustifjc Pamilieniiiirlgen 
-  mit Carlii  Susi.  Hant Braii^ewetter,  Lina Carttens, 

Klthe Dyrfcbull und Mat Gülsloti .  
Fili  luqondllrhe untfr 14 Itihrnn nirhl luqeUiaen 

Tonlichlspiel^ Dciiischcs Haus 
P e 11 a u 

Sanisldg, J.  um 17..tO und 19.4*1 Uhr, Sonntrtg. 9. Januar 
im 1.5, 17 .10 l ind 11 4.'» iJhr 

Gefährtin meines Sommers 
Bin HerliN-l-nni am Anna U.iinnuino, Pdul l larlmann. 
fiustdv Knuth, VIklo.la v Ball>i5ko, WoKgang Liiksrhy, 
O P Miitje ind Friiiard v Winterstpln. 
FOr Jngfndllflie «nter 14 Jahren atchl tugulaii«eal 

'Hnu jr  

riüh im Ohr 
.1. .  Feluri.  Pmll Hi-B und 

rnr /u^'ndllihe nitht tuyelnnienl 

sniele Cilli 
lO. Nur  4  Tagp 

Tut I I I  

F.inn Jt 
•r 4 n ,1 ' Mlicrl Pre|eaD 

Kinniul im Juhr 
i l l l i  ni '  i i i iU>. 14 iahten nlrht tuqelassenl 

t .  fv . i-f .  l lunq „GIIIEIMNIS TIÜtT" 
mg. I ' I i i  

Fdl'nf^en 

i(<. ' i"ii i . , .T in i . i i i t idr 

Stimme des Herzens 
•1 • M ' II... II , , . 
' ' i r  'Kji 'ndlirhi '  nlrhl lugelatienl 

1 h f s p i ' j l c  E i c h l a l  i n  E i c h t a l  
. i i iNl. .U 8 ind H Uhr. 

'hl 
Sonntag, 0.  Januar 

Siehcn Jahre Glück 
'Vi Hivnrtfi  m l lünn.-idrt» Schrott ,  Hans Kerstan. 
V^l,ll  \ lh.ii  hlii-ltv itw 

i»i i i in<-' : i l i i .  Hl nifht (iigi*|a«seni 

(Jr'nn-L'ditsDielc in Eichtal 
iatnsl.Kj H und .Snnnleg. 
U 1'. ,  I i .  JO ii;)d l ' i  r  I' '!-

fi .  Januar — täglich um 

i^iiri^theater 
Till Wi-rnfi hr^uii Miirli>nie Bahy, Olga Tirherhnwa 
•ind ll . i :n M..^pr FUi Jugendliche lugelatsanl 

Ton-Lichtsoiclp Stadttheater 
P e t t a  u  

Siimitag I .  Sonntag 0 nnd Montag, II). Januar 

La Paloma 
Em hiimorvAllet .u . .mk .  i • lofifilm um Llebii 
ind K<<m.>iadsrhalt  mit Charlei Kulimann, Leo Slniak. 
Jenny Vlhrog Pril/  K-imperi Maria Loja und Hiirit  
Teeirmaaa -  Fflr Jugendliche lugelasienl 
iAm-itdq u .Montag um 14.JO Uhi, Sonntag um 9 30 Uhi 
luflendvorstelUingen mit vollständigem Programm 
H U I  [uai-ndlreifn Filmen wRrrtpTi l i inpnrtvor*t(!l | i iniieii  
lu «nqeliihrtf>n Zelten einqerelht.  Zu alleji  Übrigen 
Vor*1f>ltungrn kflnnen Jugendlifhi.  unter 14 Jahren 
wpqi'n Plfll7m<inqel nliht t i ignUrsen werden 

f.?c'^Nnicl?hoater Polstrau 
iamstag. fl  unt Sonntag, •  Januar 

Zwei giiickh'che Menschen 
alt  M<igda Schneider.  WoH Albach-Belty, Hanl Slma. 
lani- Mldcii Man» Thlmlg u a 
Föi l i iqcnrtllche nlfhl tug«1aisent 

Lichtspiele Rann 
Sdiutljg, U., Sonntag 9, und Montag, 10. Januar 

Durch die Wüste 
Hin Karl May-Fllni nal Kaia Hcn Ncmsis und H.idsrht 
H-ilel Omsr. — F(lr Jugendliche zugolasipnl 

Lichtspieltheater Trifail 
Iis Montag 10 Januar 

Gefährtin meines Sommers 
mit Anna Dammaun Paul Hartmann, Gustav Knuth, 
M'olfgang Lukschy, Viktoria vuu Ballasko usw — 
SjiiellHltunq Friti  P Buch. Musik Werner Bochmann. 
FOr Jugendliche ontei U Jahren nicht lugelassenl 

Bis Montag 10. Januar dor MUrrhenillm 
„DAS TAPFFRE SCHNErDBRI EIN" 

Filmtheater  Tüffer  Tel 24 

iaiuslug II um 16.30 u.^ 19.30 Uhr, Sonntag, S, Januar 
jm 14, Ib.30 u 19.JO Uhr 

Karl May; Durch die Wüste 
Der  Fi lm der  In  da i  a rabischen  Wüste  gedroht  wurde ,  
»e tg t  in  ip^ i inarder  Handlung d ie  Abenteuer  Kara  
Ben Nemsi»  uni l  se ines  qe t rauen  Hadichl  Haief  Omar  

FOr  Jugendl ich«  tugf laasent  

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Samstag, 8. Januar: Ab«advorttellun(]. MIL* 
UONENHOCHZEIT. Operetta in 3 Akten 
von Walter Hauttmann, Mutik von Erik 
Jakfich. Preise: I. Beqinn; 19.30 Uhr. En­
de 22.30 Uhr. 

Sonntag, 9. Januar: Nachmittagavoritallung: 
SCHWARZBROT UND KIPFEL, Lustspiel 
in 3 Akten von Werner Ton der Schulen­
burg, Preise: I. Beginn; 15 Uhr. Ende: 17.30 
Uhr. 
Abendvorfitell. MlLLIONENHOCHZErT. 
Operette in 3 Akten von Walter Hautt­
mann, Musik von Erik Jaksch. Preise: I. 
Beqinn: 19.30 Uhr. Ende: 22.30 Uhr. 

Montag, 10. Januar: Amt Volkbildung, ge­
schlossene Vorstell., Ring I. SCHWARZ­
BROT UND KIPFEL. LusUplel in 3 Akten 
von Werner von der Schulenburg. Kein 
Kartenverkaufl Beginn: 19.30 Uhr. Ende: 
22.30 Uhr. 

Dienstag, 11. Januar: Abendvoratellung. 
MILLIONENHOCHZEIT. Operett« in 3 
Akten von Walter Hauttmann, Musik von 
Erik Jakßch. Preise; IL Beginn: 19.30 Uhr. 
Ende: 22.30 Uhr. 

Mittwoch, 12. Januar; Abendvorstellung. 
Gastsplnl Margarethe Falzari-Herles und 
Kammersänger Hans Depser. MASKEN­
BALL. Oper in 1 Vorspiel und 3 Akten 
von Giuseppe Verdi. Preise: I, Beginn; 
19.30 Uhr. Ende: 22.30 Uhr, 

Donnerstag, 13. Januar: Geschlossene Vor­
stellung füx die Wehrmacht. SCHWARZ­
BROT UND KIPFEL. Lustspiel In 3 Akt« 
von Werner von Schulenburg. Kein Kar­
tenverkaufl Beqinn; 19.30 Uhr, Ende: 
22.30 Uhr. 

Freitag, U. Januar: Abendvorstell.MILLIO-
NENHOCHZEIT. Operette in 3 Akten von 
Walter Hautmann, Musik von Erik Jaksch, 
Preise: II. Beginn: 19.30 Uhr, Ende: 22.30 
Uhr. 

Samstag, 15. Januar; Gastspiel Rudolf Wln-
lerrL DER MODERNE HEXENMEISTER. 
Preise: I. Beginn: 16 Uhr. Ende: 18 Uhr. 
Abendvorstellung. SCHWARZBROT UND 
KIPFEL. Lustspiel In 3 Akten von Werner 
von der Schulenburq. Preise; I. Beginn; 
19.30 Uhr Ende; 22.30 Uhr, 

Sonntag, 16. Januar: Gastspiel Rudolf Win-
terrl. DER MODERNE HEXENMEISTER. 
Preise: I. Beqinn: 11 Uhr. Ende: 13 Uhr. 
Nachmittaqsvorstellunq. SCHWARZBROT 
UND KIPFEL. Lustspiel In 3 Akten von 
Werner von der Schulenburg. Preise; IL 
Beqinn: 15 Uhr. Ende; 17.30 Uhr. 
Abendvorstellung. Gastspiel Margarethe. 
Falz.ari-Herles, Kammersänger Hans Dep­
ser. MASKENBALL. Oper In 1 Vorspiel 
und 3 Akten von Giuseppe Verdi. Prei­
se. I. Boginn: 19.30 Uhr. Ende: 22.30 Uhr. 

Kartenvorverkiuf außer Montag täglich von 
9 bis 13 Uhr und von 15 bis 17.30 Uhr an 
der Thieaterkasse, Theatergasse 3 (Eingang 

Domplatz 17). 

Erzieherin 
für 2 Kinder, die auch bereit ist, im Haus­
halt mitruhelfen, wird in qutem Haus auf­
genommen Schriftliche Anqeb mit Angabe 
der bisherigen Tätigkeit unter »Gute Exl-
stenzstellung« an die Verw. der »M. Z.« 
srbeteii 302 
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Habt Itw Euch mal t t tmltgt.  wai di« Port 
heute Ifit teii  muB? Batlmml nkht.  hmI 
wflrd« wir nicht tJ(llch wvW PtHaiMr-
Brteft IM Nord. SOd, Oit und WmI «tial* 
101. Habt troUdcm Dank fflr Eurt Tmict 
Ab« d«nkt dartii :  Htutc wird ltd* Kiaft 
rar dtn Sitf t tbriucht -  auch bd dar Pott,  
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Paflmatcrtallcn aller Art 

Betonwerk 

Spezialunternehmen für Wandverflteaunqen, Ton 

platten-Pflasterunqen, Terrazio-Böden. 240 

B Ü T T I N G H A U S  
Ing. FRIDOLD 
Ruf: 1025. 

HDLLER, GRAZ, Flurg. 34/M. 

(Zweigniederlessunq; 
Ruf: 4432) 

Vlllach, Klagenfurterstr. 3, 

Stromunterbrechmgf 
Die Energieversorgung SOdttelermark A. O. 

gibt bekannt, daß am Sonntag, den 9. Ja-
auar 1944 wegen Erhaltungsarbeiten der 

Strom für die Städte: PetUu, Friedau, Lutten­
berg und Radkersburg von B—10 Uhr vorm. 
unterbrochen sein wird. Die Leitungen sind 
auch während der Abschaltungsieit alt 
unter Spannung au betrachten. 70 

Famiiieh -4nieigeii 

iladeo durch die »Marburget 
Zeitung» weiteste VerbreltunQ 

Dcnicdcm 
bearbeitet und gereinigt 
nach Vorschriften gegen 

Bezugscheine 

JEHil" Marburg 
EitHfne meine Werkstätte wieder am 
10. .fiiiiudr 1914. üherneiime alle Arbeiten 

wie auch 

Gioscl'eii-Sclineßscliuhe 
zur Reparatur, und Neuetntragiingen. 

A N D R E A S  H  A  B  I  A  N  
Srhiihmacherwerkstätte 

C'llll, Brunnengasse 13a. 6.^ 
ik 
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M A R B U R G / D R  A U .  T e g e f l l i o f f s I r n R e  3  
PETTA U, Ringsirnße 2 
PÖLTSCHACH • MÄRCHENDORF 45 
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WccüsclscUiife 
HrankenVersicherun^s-
mt It 
SÜDMARK 

bietet: 

KRANK EN-ZUSCHUSS VERSICHERUNG 

für Pflichtversicherte, 

KRANKEN-VOLLVERSICHERUNG 
für Versirherunqsfreie 

KRANKENHAUSTAGGELD-VERSICHERUNG 
für jedermann. 60 

A ufi  k u n f 11 

Verwaltungsstelle: 
MARBURG, Edm.-Schmid-Gasse 8. 

Büro; CILLI, Grabengasse 2. 

HSÜ!!22wtiiittoBD.am 

Karl Penteker Jun. 
OPTIKER 

Pettau, Ungartorgasse 5 

in der Zeit uom S. I. b's zum Zt. 1.19VII 
geschossen 

22 

Dt« aMrkanean 

Magen- und 

Verdauungstropfen 

„Ledauflisar" 
wlad«! trtalll l lch 

il;< 

.Sch uberf'-Apolhekt 

Witn. XII,  

Oitrtftrgatt« 5 

00 

Kohlen alt 
WäschczeratOrcrT 

Beim Wotdwn w«fden oA ««ih 
nötiperweia« KOIIIM 
^•rfeMrt,  wob«i 

6mm darWAech« tdiodei Et 
9«fitot,w«nn Ruin dIeWflsche 
zum Kochen kommen tNid dann 
15 rioKaw HHk. Oft 
iwdit owdi 4CM VVoMhwQMsr 
wewöltfllbed WoedienSle mH 
wenioM KoMen — donn hAlt 
Mire wOtclie Ülnger — und 
«•ichen Sie dofOr genOaend 
kMiM (nilndestefM 12 Stun­
den] etil .  So nOtzen Sie zu* 
gielcli  Henko besser o«sl 

Volksbildungsstätte Cillt 
Veranstaltungen Im J&nner 1944: 

17. Januar: 19.30 Uhr, Deuteche« Haut, 1. 

Stabtleiter PAUL MERZNICH: 

»Deutschland — ein Banemreich« 
21. Januar; 19.30 Uhr, Deutsches Haut, I. 

Schalrat ERWIN DUKAR; 

Die Steiermark — Hoixaiu des 
Reiches 

2i.Jenuart 19.30 Uhr, Deutschet Haut, I. 

Dr. JOSEF HYSBL, arax: 

Die Tuberkulose — eine Volks­
krankheit 

UndengeMssm 
ujibeiiebtoi 

Bauunternehmung In der Unterstelermark 
•ucht ab feofort einen 

tüchtigen Bauleiter 
und eine 

Kanz le ik r a f t  
Bewerbungen unter »Baufach« an die 
>M. Z.«, Marburg/Drau. 71 

Verdunkelungavollos In NormalgrSssen lieferbar: 

Breite 80 _90_ 100 10 120 ^130 145 160 
Höhe 160 190 200 210 220 230 230 170 

Es wird ersucht Fenstermaße: Höhe und Breite anzugeben 
Wenn möglich sollten die Maße stets um 10 cm breiter als die 

Ml Fenster sind, bestellt werden. Täglich Nachnahme-Postversand. 

Firma „WEKA", Marburg, TegeiihoHsirasse 


